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Brüning behauptet fih vor dem Neichstan 


Regierungsprogramm des Kabinetts Brüning II — Kanzler-Bolemit gegen die Aechtsoppoſttion 


Bon rechts nur Horchpoſten im Gaal Industrie 


0 
[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) gegen Inflation 


Berlin, 13. Oktober. Schon am Vormittag] Plan im Foyer. Das Kabinett war vollzählig 
war der Reichstag von Scharen Neugieriger ume vertreten, neun Miniſter ftatt bisher elf. Die 
lagert; ſpäter wurden fie durch die Polizei[ Diplomatenloge war voll beſetzt, und auf 
zurückgewieſen, die jeden, der Einlaß begehrte, der Prefle- und Publikumstribüne herrſchte eine 
doppelt und dreifach prüfte. Die Schauluſtigen] beängſtigende Fülle, 
kamen aber auch ſonſt nicht auf ihre Koſten, denn Der Präſident gedachte der in der Sommer- 
ſoweit die Fraktionen nicht überhaupt ſchon feit | panje verſtorbenen Mitglieder des Hauſes. Nach⸗ 
dem Morgen im Haufe verſammelt waren, voll-] dem der kommuniſtiſche Antrag auf Aufhebung 
zog fih der Einzug der Abgeordneten ohne jede] der polizeilichen Abſperrungs⸗ und Sicherungs⸗ 
theatraliſche Geſte⸗ maßnahmen in der näheren und weiteren Umge⸗ 

Als der Präſident um 15 Uhr die Sitzung er- | bung des Parlaments abgelehnt war, wurde die 
öffnete, war das Haus überfüllt. Bis auf die] Bahn frei für die angekündigte Kanzlerrede, die 
Abgeordneten, die durch Krankheit entſchuldigt] den einzigen Punkt der Tagesordnung bildete. 
waren, waren wohl alle zur Stelle. Nur die Zwiſchen rufe der Kommuniſten vermochten 
Sektoren der Deutſchnationalen und National-] den an fih ſtarken Eindruck der Rede nicht abzu⸗ 
ſozialiſten waren bis auf einige Horchpoſten, un- f ſchwächen; fie ſollten offenbar den Präſidenten 
ter denen ſich auch der oberſchleſiſche Abgeordnete] reizen, Störenfriede aus dem Hauſe zu weien 
Dr Kleiner befand, leer. Die anderen Ab- und auf dieje Weiſe neue „Märtyrer der drakoni 
geordneten verharrten nach einem gemeinſamen | jhen Geſchäftsordnung“ zu ſchaffen. - 


Zu dem einzigen Punkt der Tagesordnung 

„Entgegennahme einer Erklärung der Reichs⸗ 
regierung“ gibt Präſident Löbe dem Reichs⸗ 
kanzler das Wort. Reichskanzler Dr Brüning 
wird von den Kommuniſten empfangen mit 
Rufen: „Hungerkanzler! Diktator!“ Die Er⸗ 
klärung lautet: 
„Meine Damen und Herren! Ich habe die 
Ehre, dem Hohen Haufe die Reichsregierung in 
der Zuſammenſetzung vorzuſtellen, wie fie Ihr 
Herr Präſident ſoeben verkündet hat. Es ift mir 
ein inneres Bedürfnis, zunächſt den ausgeſchie⸗ 
denen Miniſtern Dr Curtius Dr Wirth und 
von Guérard den Dank der Reichsregierung 
für ihr pflichttreues Wirken im Dienſte für Reich 
und Volk auszuſprechen. In jahrelanger auf⸗ 
opfernder Tätigkeit haben ſie mit einer in vielen 
ſchwierxigen Lagen erprobten Sachkenntnis dem 
Vaterlande in bedeutſamer und hingehender Ar- 
beit gedient. Die Reichsregierung iſt exgänzt 
durch einen bewährten Vertreter der Wirt ⸗ 
ſchaft, der als Sachberater der Reihs- 
regierung in den vergangenen Monaten zur 
Seite geſtanden hat. 

Die Leitung des Wehr und Innen mi⸗ 
niſteriums iſt in einer Hand vereinigt. Mehr 


als je zuvor, zwingt uns unſere heutige Notlage 
zu ener einheitlichen 


Zuſammenfaſſung der ſtaatlichen 
Machtmittel, 


— EEE VEREEEETCTERTEEErEEEn, 
Inflation die Gewerbetreibenden und die Sparer 
noch einmal enteignet werden, daß durch rück⸗ 
ſichtsloſen Lohnabbau, Zerſchlagung des Tarif- 
rechtes und der Sozialgeſetzgebung die Exiſtenz 
der arbeitenden Maſſen vernichtet werde“. 

Drei ſtürmiſche Kampftage der Ausſprache 
ſtehen noch bevor, aber es ſcheint, als ob durch 
den guten Start des Reichskanzlers ſo 
mancher parlamentariſche Splitter, der ſich ihon 


Brünings Start 


Das System der Notver ordnungen 
bleibt! 


Reichskanzler Dr. Brüning hat ſich geſtern 
dem Reichstag zur offenen parlamentariſchen 
Schlacht geſtellt. Seine Ruhe ließ, abgeſehen 
von den Kommuniſten, auch das Haus über⸗ 
raſchend ruhig bleiben: Die nationale 
Oppoſition war allerdings nur durch Be⸗ 
obachterpoſten vertreten. Als rhetoriſche Leiſtung 
hinterließ die Kanzlererklärung einen durchaus 
guten und ſtarken Eindruck, vor allem 
sollen auch Teile der ſchwankenden Mitte 
um die DVP. weſentlich von ihr beeinflußt wor⸗ 
den ſein; was ſie inhaltlich bot, faßte die in den 
Notperordnungen niedergelegten Maßnahmen des 
erſten Brüning⸗Kabinetts zuſammen und gab 


Düſſeldorf, 13. Oktober. Der Langnam⸗ 
verein erklärt: 


Noch am 29. September haben die 
Spitzenverbände der Induſtrie in 
einer gemeinſamen Erklärung dem Herrn 
Reichskanzler die grundlegende Not- 
wendigkeit zum Ausdruck gebracht, die 
Währung geſund zu erhalten 
und die Gefahren, die ihr von der Bei⸗ 
behaltung einer falſchen Finanz und Wirt- 
ſchaftspolitik drohen, rechtzeitig zu beſeiti ⸗ 
gen. Jedes Währungsexperi⸗ 
ment müſſe ganz entſchieden ab: 
gelehnt werden. Der Langnamverein 
ſteht auch heute noch vollkommen hinter 
dieſer Erklärung. ’ 

Mit diefer Erklärung der Spitzenorganiſation 
der weſtlichen Schwerinduſtrie brechen die blöden 
Anzapfereien, Verdächtigungen und offenen Vor⸗ 
würfe jener Linkskreiſe in ſich zu⸗ 
ſammen, die um Dr. Schachts grimmige Attacke 
gegen die jetzige Neichsfinanz- und Währungs- 
politik wahre Eiertänze aufführen. Auch in 
Oberſchleſien haben ſich ſonſt durchaus ernſt 
urteilende Kreiſe an den Vorwürfen gegen die 
Induſtrie beteiligt, als ob dieſe den Reichskanzler 
Brüning unter einen Druck geſetzt hätte, zur 
Erleichterung der innerwirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe Deutſchlands jo etwas wie eine Infla⸗ 
tion in die Wege zu leiten. Solche Kommen- 
tatoren verkennen durchaus das Verant⸗ 
wortungsbewußtſein der deutſchen 
Wirtſchaft, das in der obigen Erklärung des 
Dangnam⸗Vereins feinen Ausdruck findet und 
durch Fehlzitate der „Frankfurter Zeitung“ nicht 
entwertet werden kann!: 


eee . deren Sach⸗ 
ichkeit und Solidität ü n engeren 
Kreis der ren ee e e 
kannt werden e Geſamteffekt aber 
deshalb nicht befriedigen kann, weil alle vor⸗ 
geſehenen und ſchon vorbereiteten Aktionen der 
Reichsregierung die entſcheidenden Pro⸗ 
bleme nicht im Kern anpacken. Abgewogen 
gegen rechts und links, nach der Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerſeite hin trägt das Regierungspro⸗ 
gramm den Charakter eines geſchickten Kom⸗ 
promiſſes: Von der Landvolkpartei und der 
Wirtſchaftspartei bis zu den Sozialdemokraten 
bekam jede Partei, ohne plump mit Namen ge⸗ 
nannt zu werden, Freundlichkeiten zu hören; 
Landwirtſchaft, Induſtrie und Grundbeſitz ver⸗ 
nahmen gern das Verſprechen auf Senkung der 
Zinſen zur Herabſetzung der Produk ⸗ 
tionskoſten, aber gleich darauf auch wurden 
die Gewerkſchaften beſänftigt mit der 
Zuſage, daß der Tarifgedanke als ſolcher 
geſund iſt und erhalten werden muß; wenn ſich 
der Reichskanzler dann für eine größere Elaſti⸗ 
zität in der Handhabung des Tarifſyſtems aus⸗ 
ſprach und eine ſolche Geſtaltung der Sozial- 
politik befürwortete, die ſich den finanziellen und 
wirtſchaftlichen Notwendigkeiten einfügt, To 
näherte er ſich damit wieder den Wünſchen 
der Wirtſchaft, die freilich eine wirkliche 
Hilfe und Ueberwindung der Kriſe nicht durch 
irgendwelche Lockerungen, ſondern nur durch 
grundlegende Umwandlung der bisherigen gewerk⸗ 
ſchaftlich bevormundeten Wirtſchafts⸗ und Sozial⸗ 
politik für möglich hält! Die Unterſtützung des 
ganzen deutſchen Volkes hat der Reichskanzler 
für ſeine eindeutige Feſtſtellung, daß an der 
Aufrechterhaltung der Stabilität unſerer Wäh⸗ 
hin unter keinen Umſtänden gerüttelt werden 
1 Im zweiten Teil der Rede ſetzte ſich der 
eichskanzler mit der Rechtsoppoſibion 

auseinander, aber längſt nicht ſo heftig, wie man 
Verka hatte; nur mit dem früheren Reihs- 
denten Dr. Schacht rechnete der Kang- 
bei de ungewöhnlicher Schärfe ab. Man hat auch 
n polemiſchen Ausführungen des Kanzlers 


namentlich auch der von dem Herrn Reichspräſi⸗ 
denten erlaſſenen beſonderen Machtbefugniſſe 
gegen alle Beſtrebungen und Strömungen, die 
den Staat zu bedrohen ſuchen. Die Sicherung der 
Autorität des Reiches iſt die Vorbedinaung der 
Feſtigung des Vertrauens nach innen und außen 
und für den politiſchen und wirtſchaftlichen Wie- 
deraufbau, an dem alle poſitiven Kräfte mit⸗ 
arbeiten müſſen. Die Leitung der Wehrmacht 
wird ihre bisherigen bewährten Grundſätze weiter 
verfolgen, die dem Hohen Hauſe bekannt ſind, 
und Gewähr dafür bieten, daß dieſes wichtigſte 
Machtinſtrument des Staates jederzeit ſeinen 
Aufgaben gewachſen iſt. 

Das Juſtizminiſterium iſt in die 
Hände eines Mannes gelegt, der ſeit einem Men⸗ 
ſchenalter dem Staate in ſchwerſter Zeit beion- 
ders treu und erfolgreich gedient hat. 


Die Leitung des Außen miniſteriums 
wird in meiner Hand liegen. Ich werde die 


Außenpolitik 


im Geiſte der Beſprechungen der letzten Monate, 
vor allem der deutſch⸗franzöſiſchen in Berlin, 
fortführen. Die Reichsregierung erwartet das 
Heil nicht allein durch internationale Ber- 
handlungen oder Hilfe des Auslandes. Aber 
Deutſchland hat im letzten Jahrzehnt am eigenen 
Leibe mehr als alle Nachbarn geſpürt, wie die 
ungelöſten politiſchen Fragen der Welt die innere 
Not bis zur Grenze des Exträglichen geſteigert 
und wachſende Verzweiflung in allen Schichten 
des Volkes genährt haben. Deshalb hat Deutſch⸗ 
— ea nn ge > U der * den 
ppell zu richten, die Bemühungen zu uner- ſchaffen. So groß auch ihre Bedeutung war, und 
läßlichen ſolidariſchen Zuſammenarbeit endlich zu Apa des gene NR 
yrattiihen Tat werden zu fallen. Ich nn io dankbar dies vom deutſchen Volke empfunden 
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den iſt. Allen Völkern ſollte inzwiſchen lebendig mung ani ben internationalen Wirtin 


In ihrer Nummer 757 vom 11. Oktober 1931 
bringt die „Frankfurter Zeitung“ unter der 
Ueberſchrift „Das Komplott“ einen Artikel, in 
dem davon die Rede iſt, daß Wirtſchaftsführer 
in der vergangenen Woche bei den Beſprechungen 
mit dem Reichskanzler das Verlangen nach In⸗ 
flation geſtellt hatten. Wie von zuſtändiger 
Stelle mitgeteilt wird, iſt dieſe Behauptung un⸗ 
richtig. In keiner Beſprechung zwiſchen dem 
Reichskanzler und Wirtſchaftsführer ift der Ges 
danke einer neuen Inflation vorgebracht oder 
erörtert worden. 


0 e vor Augen geführt fein, daß das Schickſal jedes Finanzverkehr aus. Unmittelbare und offene 
JJ 
i nung aufgegebe „d u] wieder umkehrt und das Kabine rüning em Schickfal der Nachbarn verflochten iſt. „Rom und bier in % 
einer V een een ee am Freitag oder Sonnabend doch wieder mit i n ift dworben und weiterhin zu führen find, folen den 


V 
warten. 
Die verderblichen Folgen politiſcher 
Zahlungen ohne wirtſchaftliche Ge- 
genleiſtungen haben die geſamte Welt 
ohne Ausnahme in heute noch unab- 
ſehbare Bedrängnis geführt. 


Die weitſchauende Initiative des Präſidenten der 


5 erſtändigung mit der Rechten 
u big: ) 

nur mmer — vielleicht hielt er ſich aber auch 
ariffe zie i. der Abwehr der An- 
wird bejt ie die Ausſprache mit fih. bringen 
Jedenfalls nnn vorſtoßen zu können. 
Auftretens die Front flamtgefüge des Kanzler⸗ 
ihat Mt ſeiner ſicheren Anhänger- 
cc geftern verftärht, insb. andere u 


Weg zur tatſächlichen Solidiorität der Nationen 
ebnen. Denn es muß die Möglichkeit gefunden 
werden, klare und ehrliche Stimmungen zwiſchen 
den Nachbarn zu ſchaffen. À 
Deutſchland fordert bei aller ver- 
ſtändnisvollen Rückſichtnahme auf die 
Lebensnotwendigkeiten der Nachbarn 
die Verwirklichung des Grundſatzes 


einer ſchwachen Mehrheit rechnen kann — 
eine ſolche Mehrheit würde bedeuten, daß das 
deutſche Volk auch weiterhin mit Notver ⸗ 
ordnungen regiert werden wird! Wir 
befürchten freilich, daß das Syſtem der Not- 
verordnungen den Schrumpfungsprozeß 
zialdemokraten fig der Be ran ar 1 
Mi ten ſich für die Ablehnung der und eine endung e 8 eutji 
mien gegen das 8 Brün⸗ng Schickſals zum Beſſern nicht herbeiführen 
e ihrer wohlwollenden Hal-| wird. Darüber wird heute die nationale 
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tung gegenüber dem Kan ef, 711 i ; Wort zu ien ; : 
a) I kanzler will die ſozialdemo⸗][Oppoſition noch ein ernſtes Wort 5 Vereinigten Staaten von Amerika hat leider nur 
kratiſche Fraktion verhindern, „daß durch ane neue! ſprechen haben. —dt. eine vorübergehende Erleichterung ge⸗ Vortag: 16,32 RM. 


Hindenburg übernimmt Borfik 
im Wirtſchaftsbeirat 


Brieſwechſel zwiſchen dem Neichsprüfidenten und Dr. Brüning 


[Telearapbiſche Melduna) 


Berlin, 13. Oktober. Zwiſchen dem Reichs- 
präſidenten von Hindenburg und dem Reichskanz⸗ 
ler ſind unter dem Datum des 13. Oktober Briefe 
über die Frage des Wirtſchaftsbeirates der Reichs⸗ 
regierung gewechſelt worden. Hindenburg 
hat u. a. dem Reichskanzler geſchrieben, daß die 
Wirtſchaftskriſe der Reichsregierung die Aufgabe 
zuweiſe, ein wirtſchaftlich wirkſames und ſozial 
gerechtes Wirtſchaftsprogramm aufzuſtellen und 
durchzuführen. Es müßten grundlegende Ent⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden, um die Arbeitsloſenzahl zu 
mindern, die Produktionskoſten zu verringern und 
die Lebenshaltungskoſten herabzuſetzen. Zu die⸗ 
ſem Zwecke müſſe ein kleiner Kreis führender 
Sachverſtändiger aus den verſchiedenen Kreiſen 
der Wirtſchaft, Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
mit der Reichsregierung zuſammen die wirt⸗ 
ſchafts⸗ und fozial-politifhen Pläne beraten, um 
zu einheitlichen Vorſchlägen zu gelangen. 


Der Reichspräſident ſelber erklärt fih 
bereit, in den gemeinſamen Sitzungen 
der Reichsregierung und der Wirt⸗ 


ERTL R S S EAE E NEEE 


der Gerechtigkeit und Gleich⸗ 
berechtigung unter den Völ⸗ 
kern. Ich warne vor Augenblicks⸗ 
löſungen unter dem Druck dringen- 
der materieller Not. Sie würden, auf 
die Dauer geſehen, ſchlimmere Folgen 
haben als der gegenwärtige Zuſtand. 


Die weitergreiſende Zerrüttung der Kre⸗ 
ditwirtſchaft der Welt hat die Regierung 
von Woche zu Woche vor neue Aufgaben geſtellt. 
Was vor Monaten in der Beurteilung der Wirt- 
ſchafts⸗ und Finanzlage eines Landes richtig war, 
iſt nach kurzer Zeit durch die Wirkung der Kriſe 
in anderen Ländern überholt. Die Aufgabe 
der Reichsregierung war es und der neuen 
Reichsregierung wird es fein, die Regierungs⸗ 
maßnahmen elaſtiſch den jeweiligen neu auftreten⸗ 
den Auswirkungen der Weltkriſe anzupaſſen. 


Die Reichsregierung nimmt für ſich als einen 
Erfolg in Anſpruch. daß fie rechtzeitig und als 
0 im Kreiſe großen Nationen mit ent- 
ſcheidenden Spar maßnahmen in den 
öffentlichen Ausgaben und mit möglichſter Sen⸗ 
kung der Erzeugungskoſten begonnen hat. Hier⸗ 
an allein ift verhindert worden, daß die ge- 
junden 


Grundlagen der deutſchen 
Vollswirtſchaft 


in den vergangenen Monaten völlig vernichtet 
worden ſind. Das Beiſpiel der Reichsregierung 
bat Nachahmung in der ganzen Welt gefunden. 
Es ift anerkannt worden als eine mutige Gin- 
ſtellung auf eine ſchwere Zukunft. Maßnahmen, 
wie die Bereitſtellung des Schuldentil⸗ 
gungsfonds. haben in den kritiſchen Zeiten 
der Finanzſchwierigkeiten ſich als eine Rettung 
erwieſen. Die Reichsregierung wurde durch Ent- 
ſchlüſſe, die allerdings hart und unpopulär waren, 
in die Lage perſetzt. gerade in diefer Zeit zur 
Rettung der Privatwirtſchaft ſchwebende Schul⸗ 
den in Höhe von nahezu 300 Millionen Mark 
zurückzuzahlen. 


Die Kriſe des engliſchen Pfundes, 


deren endgültige Löng noch nicht fider beurteilt 
werden kann. ftellt Reichsvegierung und Reichs⸗ 
bank vor neue Aufgaben. Noch ſtärker als in den 
vergangenen Monaten iit eine Einſtellnna don 
Wirtſchafts⸗, Finanz- und Sozialpolitik aufein⸗ 
ander und eine Anpaſſung des deutſchen Selbit- 
koſten. und Preisniveaus an die wirtſchaftliche 
Entwicklung nötig. 

Die Reichsregierung, die ſich ſchon in den 
vergangenen Monaten des Rates hervorragender 
wirtſchaftlicher Sgchverſtändiger bedient 

hat in Uebereinſtimmung mit dem Herrn 
Reichspräſidenten beſchloſſen, einen 


Wirtſchaftsbeirat 


zu ernennen, der der Reichsregierung in den 
wechſelvollen Entwicklungen der Kriſe zur Seite 
ſtehen foll. ihm gemeinſam wird in kurzer 
Friſt ein 


Wirtſchaftsprogramm 


für die nüchſten Monate ausgearbeitet. Dieſes 
Programm bat als erſte Vorausſetzung die Mui- 
rechterhaltung der 


Stabilität unſerer Währung, 


an der unter keinen Umſtänden gerüttelt werden 
darf. Von entſcheidender Wichtigkeit iſt die Durch⸗ 
führung eines Planes zur 


Tilgung der kurzfriſtigen Schulden 
und eine endgültige Klärung der 
Reparationsfrage. 


Tehler der 
Deutichlanbs müſſen 1 als bis lang 


Reichs regierung, die ihre tſetzung fi 
werden, Haben dazu gedient, . een der 


r 
entlichen rabzuſetzen und die m 
Sehlindeftitionen von Kapital verbundenen Ge. 


nden ſparſam zu wirtſchaften. 


Bedirrfniſſe 


New Pork, 13. Oktober. 
agentur peröffentlicht folgende Erklärung, 
eichswehrminiſter Dr Groener dem 
liner Vertreter zur Verfügung geſtellt hat: 

„Die ſchweren wirtſchaftlichen Nöte, die das 
Leben des deutſchen Volkes bedrohen, können 
dann überwunden werden, wenn fi) alle poli- 
tiſchen Kräfte unter klarer zielbewußter Führung 
zu poſitiver Arbeit am Vaterlande zuſammen⸗ 
finden. Dieſe Arbeit kann nur auf dem Boden 
von Geſetz und Verfaſſung geleiſtet wer⸗ 
den, und ihr müſſen die Machtmittel des Staates 
einheitlich dienen. In keinem Lande der 
Welt ift eine jole Zuſammenfaſſung der 
Kräfte jo notwendig wie in Deutſchland. Denn 
kein Land ijt durch die Wühlarbeit des Bol- 
ſchewis mus fo bedroht, während Deutſch⸗ 


ſchaftsvertreter den Vorſitz zu über⸗ 


’ 


ſoweit allgemeine grundlegende Fragen zur Er- 
örterung ſtehen. Er hofft darauf, daß in dieſen 
Beratungen eine Löſung gefunden wird, das 
deutſche Volk in einheitlichem Zufſammenwirken 
aus der Wirtſchaftskriſe ag ren, und bit- 
tet um baldige Vorſchläge zur Zuſammenſetzung 
des Beirates. 

Reichskanzler Dr Brüning dankt 
Antwortſchreiben beſonders dafür, daß Hin 
denburg das große Vertrauen, das die 
Perſönlichkeit des Reichspräſidenten im deutſchen 
Volke genießt, für eine Durchführung der Bera- 
tungen einſetzen und dazu ſelber den Vorſitz 
übernehmen will. Er werde mit aller Beſchleu⸗ 
nigung geignete Perſönlichkeiten zur Einberufung 
in den Wirtſchaftsbeirat vorſchlagen, der ſo zu⸗ 
ſammengeſetzt werden müſſe, daß die Verhandlun⸗ 
gen ausreichend vertieft und beſchleunigt werden 
könnten. Unter Umſtänden ſei es vielleicht nütz⸗ 
lich, für Einzelfragen beſonders geeignete 
Sachverſtändige heranzuziehen. 


Ber⸗ 


in ſeinem 


den das deutſche Volk zu gehen 
bat, iſt uns klar vorgezeichnet. Er iſt hart und 
ſchwer, aber auch keinem anderen Volke bleiben 
harte Maßnahmen erſpart bis zu dem Tage, an 
dem die Not die Völker der Welt zu einheitlichen 
Maßnahmen gezwungen hat. Der kann 
nur zu Ende gegangen werden, wenn unſer Volk 
die Ueberzeugung hat, daß die Laſten gleichmäßig 
verteilt und Gerechtigkeit und Verantwortungs⸗ 
bewußtſein überall wiederhergeſtellt ſind. Das 
deutſche Volk hat im inſtinktiven Bewußtſein, daß 
ein klarer, ehrlicher, wenn auch dorniger Weg 


zum Erfolg und zur Freiheit 


führen kann, bislang die ſchwerſten Opfer er- 
tragen Es hat gerade in den Wochen der Banten- 
trije fih dadurch eine Achtung in der Welt er- 
obert, die in der Außenpolſtik ein wertvolles 
der] Aktivum darſtellt. Gerade weil das deutſche Volt, 
wenn es W 1 u. 8 
feinen „ du ſchwer 
cht Reichs 


Bankenpolitik in der Zukunft eine der Wichtinften 
Aufgaben ſein. Landwirtſchaft, Grundbeſitz und 
Induſtrie leiden unter zu hohen Zinsſätzen. Ihre 
Senkung ift ein anderes nnerläßliches Mittel 
zur Detian ber Probnftionstoften, 
wir ni einer pölligen Schrumpfung 
deutſchen Birtha kommen wollen. 

Nur in dieſem Geſamtrahmen wird 
S fein, zu verhindern, daß das deutſche 


Sozialpolitif 


es mög 

Volk an En 1 52 daß 
ierung zu ſorgen, 

f der Nellen; des Staates und der 

durch unwahrhafte Agitation verhin⸗ 


heit 

Kampfes mit aller Entſchiebenheit entnenen- 
wird und daß der Staat entſchloſſen ift, 

die Grundlagen der Ruhe und Ordnung im Bu- 

ſammenleben ſicherzuſtellen. Aus dieſem Grunde 


faſſungsmäßig verbrieften Mitbeſtim⸗ 


munasrecht der Arbeitnehmerſchaft nicht vor- 1 Reich 2 bi Merleag Ber an kern 
i . i ührte Reichskanzler rüning in freier 
8 werben, pere auen u Tür Rede aus, es ſei notwendig, über einige Vorgänge 


der letzten Zeit eine offene Aufklärung zu 
geben. Die Verſchärfung der Kriſe habe in Teb- 
ter Zeit zu einem Zuſtand gist, wie ihn die 
an. N ran der Wirt aft noch nicht ge- 
annt hat. 


„Ich kann mit Befriedigung feſtſtellen, daß 
jetzt auch aus den Kreiſen der Rechtsoppoſition 
nicht mehr das Beſtehen einer Weltkriſe ge⸗ 


Tarifgedanken, 


der als ſolcher geſund iſt und erhalten werden 
muß, aber größerer Elaſtizität in der Hand⸗ 
habung bedarf. Die Tarife müſſen veränderten 
Serene ſchneller 7 werden können. 
Der Grundgedanke einer anten Sozialpolitik muß leugnet wird. Die rückſichtsloſe Agitation bier 
gerade in gegenwärtiger Notzeit Arbeitgeber und Kreiſe iſt zerſtört — — 0 ie Ereigniſſe 
Arbeitnehmer die Pflicht erkennen laſſen, ihre des letzten Sommers. Ueberall wird jetzt ein ⸗ 
Angelegenheiten gemeinſam unter möglichſt]geſehen, daß ſich die ganze Welt in einer ganz 
eigener Verantwortung und unter möglichſt ge- außergewöhnlichen Lage befindet. 

ringer Einmiſchung des Staates zu regeln. buli nliche Verhältniſſe machen außer ⸗ 

e 


Mit einer ſolchen Politik muß Hand in Hand ehe aßnahmen erforderlich. Wir in 
gehen di lung utihland haben uns der Lage ſchneller an- 
die Beband der gepaßt als andere Länder. Die denti he Re 


gierung hat ſich früher unpopulär gemacht als 


Rartellfrane, 


a% re, fie in en dadurch ei 0 un: geh 
z : wechſelnden wirt. es mit einem age vor ganz umftürzende Mag- 
be bie „ Dieiskikeltung, ben ii 9 — nahmen zu ſtellen. Man hat mich einen ge⸗ 


ſchaftlichen Bedingungen und der geſunkenen 
REN im Inlande ſchnell angepaßt 
muß. 


Eine Verzinſung und Tilgung der kommer⸗ 
ziellen Schulden des deutſchen Volkes iſt nicht 
möglich, wenn den deutſchen Waren die Welt⸗ 
märkte in fortſchreitendem Maße geſperrt 
werden. Dieſe vielfach befolgte Politik führt zu 
einer Zerrüttung der Weltwirtſchaft, an 
deren Ende die völlige Verarmung aller Völ⸗ 
ker ſtehen wird. Die Reichsregierung iſt gewillt, 
alle Schritte zu tun, um einer ſolchen Politik zu 
begegnen. Ebenſo klar iſt ſie ſich allerdings dar⸗ 


über, daß 
die Bedeutung 
des Binnenmarktes 


in der kommenden Zeit ſtärker in den Vorder⸗ 
grund treten wird. Dieſem Ziele dienen auch die 
Pläne einer erweiterten und beſchleunigten 
Siedlung auf dem Lande und im Vorfeld der 
Städte, die gleichzeitig eine ſeeliſche Entlaſtung 
von dem Druck der Arbeitsloſigkeit bringen ſoll. 


Alle im Inland vorhandenen Pro- 
duktionsmöglichkeiten müſſen bis 
auf das letzte ausgenutzt werden, 


zumal die Notwendigkeit beſteht, mit den porhan 
denen und anfallenden Depiſenbeſtänden 
i Einſchränkungen der 
Einfuhr werden im weſentlichen dort erfolgen 
müſſen, wo die heimiſche Produktion, insbeſon⸗ 
dere die Landwiptſchaft, die vorliegenden 

nd und zu an enen 


werden 


egeben 
. hlun 


Regierung aller verantwortungs⸗ 
bereiten Parteien 


derm ende. 
k en Regierung den kleinſten und niedrigſten 


l von Par- 
8 


der deutſchen 
die . 
cke 


ler von 


t 
dert werden. Die Oeffentlichkeit muß die Gewiß⸗ V 
haben, daß Auswüchſen des politiſchen 


werden!“ (Zurufe von den Kommuni 
den Sie doch deutlich, was h 


Jie Zuſammenfaſſung 
der Reichsgewalt 


Groener als innenpolitiſcher „Diktator“ 
[Telearaphiſche Melduna) 


Eine Nachrichten⸗ land durch den Vertrag von Verſailles in einem 
die] Grade entwaffnet iſt, der in der Geſchichte 


ohne Beiſpiel iſt. 


Wenn ich jetzt außer dem Poſten des Reichs ⸗ 
wehrminiſters auch den des Reichs innenminiſters 
übernehme, ſo tue ich das in der Abſicht, die in 
dieſen beiden Miniſterien beruhenden Macht ⸗ 
mittel des Reiches gemeinſam zu 
leiten, die Einheitlichkeit und Gerechtig⸗ 
keit der Exekutive im ganzen Reich gegen par⸗ 
teipolitiſche Beeinfluſſung zu ſichern und das 
Intereſſe des Reiches gegenüber allen Parteien 
durchzuſetzen. Auf dieſe Weiſe würden die Vor⸗ 
ausſetzungen erfüllt werden, daß Dentſchland 
innerlich gekräftigt wird und an einen neuen 
Aufbau herangehen kann.“ 


CCC CIE TIERE ET ET EEE ET 


ift durch mehrere Notverordnungen eine Reihe 

ſcharfen Maßnahmen ffen, die dem 
arbeitſamen und ordnungsliebenden deutſchen 
Volke die Gewißbeit geben ſollen, daß die 


Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Sicherheit 


auch für die Zukunft gewährleiſtet iſt. 


Die Reichsregierung ift ſich bewußt, daß Not- 
verordnungen und polizeiliche Maßnahmen allein 
nicht ausreichen, ſondern nur den Weg 
frei machen können. Sie bedurfte dabei der hin⸗ 
ge rbeit eines unter Opfern und er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden pflichttren tätigen Be- 
rufsbeamtentums. 


Entſcheidend im ganzen iſt der 
gebende ethiſche Wille. 


Der Wille zur nationalen Selbſt⸗ 

behauptung, zur Freiheit, aber auch 

zur Selbſtzucht und zum Opfer für 
das Vaterland. 


Dieſen Willen in unſerem Volke und beſonders 
in unſerer Jugend zu wecken., ſieht die Reihs- 
regierung als ihre wichtigſte Aufgabe an. Das 
olk und vor allem die Jugend muß vor den 
Einflüſſen der Zerſetzung geſchützt und vom 
Geiſte der Vaterlandsliebe und Opferwilligkeit 
erfüllt ſein. Die Reichsregierung wird alle Kraft 
in den Dienſt ihrer vornehmſten Aufgabe zur 
Rettung des Vaterlandes ſtellen.“ 


richtung 


Angriff und Abwehr 


pür die deutſche Reichsregierung wäre es ver- 
ockend, den Forderungen von rechts zu folgen, 
wenn fie beliebt bleiben will. Gine 18 5 m 
rung, die etwa die Mark an die Entwicklung 
engliſchen Pfundes anlehnt, hätte Notveror d- 
nungen nicht nötig. (Zuruf von den Kommu- 
niſten: „Lehnen Sie die Mark lieber an den 
Sowjetrubel an!“ Heiterkeit.) Ich habe bei der 
nahme des Reichskanzleramtes zu einem 
Wirtſchaftsſachverſtändigen geſagt: 

Ich weiß, daß die Aufgabe, die ich jetzt über- 
nehme, zu 90 Prozent verloren iſt!“ 

Das war nicht Schuld des Kabinetts Hermann 
Müller, ſondern es waren die Fehler, die ins⸗ 
eſamt die Oeffentliche Hand und ein Teil der 
F „ in den ganzen 6 Jahren gemacht 


Es war eine Kreditinflation aus dem 
Auslande eingetreten, die den ge- 
ſunden Menſchenverſtand vernebelt 
und einen Schleier über alle Dinge 
gebreitet hat. 
Die Fehler der Oeffentlichen Hand ließen ſich 


aber leichter reparieren als die d 
chaft. 80 


A1 f 
Nordwolle erlebt habe 
Durch die zu hielen 


i | egierung 
Angriffe aus beſtimmten Wirtſchaftskreiſen zu⸗ 
ber der Meinung, daß es ge⸗ 
der Privatwirtſchaft liegt, 
e Uebelſtände im Volke der 
Eindruck en teht, daß die Privatwirtſchaft über- 
aupt nicht länger guiteciterhalten werden tann. 

enn von einzelnen Organen der Rechten der 
Regierung ſogar die Schuld an der Banken 
kriſe zuge hoben wird, jo möchte ich darauf 
antworten: „Seien Sie vorſichtig, pri könnte ich 
vielleicht von diefer Tribüne aus fen * ee 
ten: „Wer- 
€ ) aben Sie denn für 
Geheimniſſe mit der Rechten?“ 

Wenn die Rechte gegen die Notverordnung 
Sturm läuft, ſo wäre es mir N ſehr inter- 
de wie die Nationalſoztaliſten eine 
Ablehnung der Beſtimmungen der Notverordnung 
über die Bankenkontrolle oder über die Kürzung 
der großen Penſionen verantworten wollen. Mn- 
dererſeits muß ich zur Ehre der deutſchen Ban- 
ken erklären, daß man nicht ihre Organiſation 
oder ihre Wirt ft für die Bankenkriſe ver⸗ 
antwortlich machen kann. enn in einer 
außergewöhnlichen Notzeit ein allgemeiner Sturm 


* 


y 
í 
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doch nicht. Denn wer würde einem die 


e 
Deportierte im Hafen / BER 
? i, dre n weiter tfernt wieder ein 
Von Ernſt Weiß ara 3 Kerle unter Sonnenſticherſ 


nungen um. 
In feinem von dämoniſchem Realismus durch, richtigt worden fein. Nur die Stunde der An- bruch ſittlicher Hemmun ? Zuerſt leben! Sie krachen zuſammen mit dumpfem Stöhnen, 
7 ng hen eu Br Fe Mörder” kunft hatten fie nicht gewußt Sie hatten ung fich habe mein Leben = on zum Trotz noch zulalle mit dem A Tierlaut, einer Art Gur⸗ 
7 — me Weiß das n eines hoch. erft gegen Mittag erwartet. Nun waren wir da, lieb. Ich füge mich. Ich gebe nach. Phleg⸗] geln, als hätte es einer dem anderen abgelauſch: 
matiſch bedecke ich nach dieſem Experiment m und abkopiert. Und doch ift es keine Kopie, es iſt 
mir ſelbſt) meinen brabften, weil einzig in der] das echt, es ift Natur. Bläulichrote Geſichter. 
Welt für mich daſtehenden Schädel und zeige] Die Glieder zuckend und zuſammengekrampft, die 
offen mein bezauberndes Geſicht. Nur zu! Los!] Augen mit den dicken Lidern und der lividen 
Raſſele hinunter, Schlitz der Kamera, mein Ge Bindehaut offen und glotzend. Auf dieſen ent ⸗ 
ſicht ſei verewigt, wenn das Geſchick es 717 menſchten Geſichtern der Ausdruck ſtupider Qual. 
Alles menſchliche Empfinden bört][Echt! Echt! Nichts aber rüht ſich. — Rach 
Bei miersin Grab den S h eni alen mas mon fee © heute moi grādi 
2 0 = Bei y 8 j icht 
tet jeder ſeine Notdurft, wie und wo er faer Die [abgegangen. Beim letzten Transport ſind nicht 
brütende Glut macht das Atmen dieſer e cn nein, nicht mehr als nur vierzehn Men- 


< 


bildeten, infühlend Menſchen, den ei } 2 © A 5 
— ER 1 Seien ver. und fie waren in unſerer Nähe. Ein altes Mütə 


bannt. Mit Erlaubnis des Paul Zſolnay⸗ terchen, verſpätet eingetroffen, ſchweißtriefend 
Verlages, Berlin/ Wien, bringen wir den folgenden unter ihren ehemals ka E jetzt dick mit 
Abſchnitt: zn en Kibre dn und ene 
Die Gefangentransporte aus den Röcken, erhob quäkend ihre dünne Stimme un 
der bedenen Stäbten die alle paar Monate täl- ge FR a fue Arn dle D t ft ihres 
i A Fr ; „Mitte durch den rieſigen La e Botſchaft ihre 
lig find, ſammelten ſich im Laufe eines Tages in Mutterbetzens zu. Si i 


i I, 10 9 ges ie ſchrie fo, von aſthmati⸗ 
einer füdlichen Hafenſtadt, bie ich von früberſſchem Husten unterbrochen und immer wieder 


I í f 3 ni ; EEE VaR 

1111 yon nenem ale, mie Te iii 
menkommen, um in eijernen Pontons auf den früher in ihrer Kleinbanernwirtſchaft ein betr 
ausgedienten, aber auf neu hergerichteten Trans- laufenes Zicklein, ein in Nachbars Garten freſſen⸗ 
portdampfer Mimosa gebracht zu werden. des Hühnlein hatte zu ſich heranlocken wollen, 
Unſer aller Reiseziel war, ich ſagte es wohl ſchon vor ihrer, baufälligen, mit verfaultem Stroh ge⸗ 
C 2 „deckten Hütte auf ihren wackligen Beinen ſtehend 


„di rafkol $ 
- > 2 8 S . : 2 Jetzt hebt fie die Gabe der Barmherzigkeit mit 
Das breite, niedrige Schiff mit der kleinen, ihren knochigen Händen empor. Ein Paar neu⸗ 
gewen, höderartig vorſtehenden Kommando | angefertigter Schuhe, deren fingerdicke Sohlen, 
rücke vorne und dem kurzen, ſchrägen Schorn- mit ſtarken Zwecken ringsum eingefaßt, goldfar 
ſtein hatten wir ſchon am Morgen draußen auf ben glänzen. Sie läßt fte an den = 


ſchen an den Folgen der Hitze erkrankt, davon 


en Luft zu einer wahren Qual. an möchte 
5 0 ſechs tödlich. Alſo haben wir von Glück zu reden. 


ohnmächtig werden und zuſammenſacken und darf 


. 


Tantieme / Von Jo Hanns Rösler 


Der unbekannte, unterernährte, dreiundvierzig Der Dichter ſagte traurig: 

Kilo wiegende Dichter reichte ſein erſtes Stück „Ich werde mit meinem Magen sprechen.“ 

dei einem Verlag ein. Der Verleger las das] Per Magen knurrte dreimal laut 

Stück, eilte damit ſofort zum Dramaturgen des N s 

Theaters. Der Dramgturg las das Stück, eilte Der Dichter jeufste: 

damit ſofort zum Direktor. Der Direktor las das „Einverſtanden.“ 

Stück, eilte damit ſofort zum Star. Die Premiere war ein Rieſenerfolg. 

Sohnes bis an die Knöchel vor Schlangenbiß „Ein Bombenerfolg,“ ſtannte der Star. Dreißig Vorhänge. 4 

und „ chen ir 5 — auf] Der Direktor nickte: Der Dichter verneigte ſich ſechzigmal. 

er Deportationsinſe äumefällen im „Noch nie dageweſen. So ein Werk wird] Dann ging er hungernd und frierend, neun⸗ 

. N ac . Gott ale Hundert Jahre einmal geichrieben. Cin bren- |unbbreibig Kilo ſchver, nach Haufe, And Hinter 
übe dich, du 2 mendes Peitproblem. Ein Kaſſenfüller. Voll- ihm her knurrten der Feuerwehrmann. der Por- 


Reede liegen geſehen, als wir aus den ver- langen Schnürſenkeln aus Leder pa 7 — sei 

a 3 Kapotthütchen, 
mit großen Nadeln befeſtigt, trägt. Wie gut 
ge meint! Der Dorfſchuſter hat Ik wohl aus 
eſonders ſtrapazierfähigem Rindsleder fabri- 
ziert, auf daß die armen Füße des verlorenen 


gitterten Viehwaggons, je ein Mann an einen] Kopf der ein uraltes 
anderen Mann angeſchloſſen, über eine Rampe i 
auf den Frachtenbahnhof zwiſchen zwei Reihen 
don Bajonetten auswaggoniert worden waren. 
ir, ſage ich, als fühlte ich mich ſchon als ein- 
gewöhntes Glied unſerer Gemeinſchaft. 


Anfangs war ich benommen von der ſchweren, 
wie von Gewürzen erfüllten Luft, von der direk⸗ 
ten, grellen Sonnenſtrahlung, von dem Lärm, 
von dem Anblick des freien Himmels, der fau⸗ 


chenden Lokomotiven, der dröhnenden Laſtautos, behüte deinen lieben Sohn! endeter Aufbau. Brillante Aktſchlüſſe. Geſchlif⸗ tier, der? br A P beiter und 

= Ba Ze; =: e Eh * > =: gi akri Pore m fene Dialoge. Unerhörte Rollen. Wollen Sie?“ 5 e ie Bühnenarbeiter u 
—, Staub, Sonne und Palmen überall —, | blauge ünchten, igen, kleinen WDIE 5 $ Schäbi je, dies i 

fanm konnte ich begreifen, was mit mir vorging. „Zum König von Engelland hat ſich der Freie. ee 2 ein i erke, 0 Bi * brite. 
n muß Wochen und Monate in ſtreng geregel- photograph mit jemen Bruder aufgeftellt. „Aber?“ Rete * 


ält unermüdet zum Schutze gegen die Mittags- 5 i 
H einen ausgeſpannten weißen Sonnenſchirm „Ohne Geld „ iil 30 Kc 
über ta: Seinem plumpen, viereckigen Apparat, rſtlingswerk zum . Drei * 8 
piegelreflexkamera, hat er ein Fernobjek⸗ e von allen Aufführungen au König Friedrich Wilhelm III. ſpricht 
tiv borgeftedht. Das Objettiv ift wie ein nden Der Direktor fagte: Als Friedrich Wilhelm einmal zur Kur in 
haben ſolche Läufe) auf unſere Gruppe gerichtet. „Ich werde mit dem Dramaturgen reden.“ Karlsbad weilte, erzählte ihm fein Adintant. daß 
Oder beffer geſagt, auf mich und auch auf meinen] Der Direktor redete mit dem Dramaturpen. ſich unter den Kurgäſten ein ungariſcher Guts⸗ 
blonden, hübſchen Kameraden, mit dem mich ſeit Das Stück iſt ganz nett. Das Problem kann beſitzer befände, der an Kürze der Ausdrucksweiſe 
heute morgen ein inniges Band (ans en eng⸗intereſſieren. Vielleicht ſogar ein Kaſſenſtück. mit ibm wetteifern ſolle. 
schl. Stahl) verbindet. Und ein icherheits⸗ Gans leibliche Rollen. Bir tönnen 0 verhuchen, Kenbenlerhen,“ jage. ber Aiia. Wan 
ia n r w roze antiemenanteil ,; e 

Jetzt aber brennt die Sonne ſchon wie Höllen⸗ auf fünf Jahre a Aufführungen haben. zeigte ihm alſo auf der Brunnenpromenade den 
glut. Mag einer ſich drehen und wenden, wie er Ich trage das Rifto. Ich verlange daher den- Gutsbeſitzer, den der König freundlich begrüßte: 
will, mag er den Schädel zwiſchen die Schultern ſelben Satz.“ worauf Friedrich Wilhelm folgendes Geſpräch be⸗ 
drücken, es gelingt ihm nicht. Schatten! Der Dramaturg ſah das ein. gann: „Woher?“ — Reit. — „Baden?“ — Trin- 
n Nur nach eine Stunde im dunklen Ich werde mit dem Verl den.“ ſogt a Leber?“ — Galle Erfolg?“ — Mb- 
Gefängnishof an einem Wintermorgen! Der See ging zum ae Baar. Mitre e e So!“ 3 
ee Cae a A een mir ba ein Gtit e en — 16 | Bali? — „König. Gratuliere! — Adieu!“ 

N ich mich li l ib nicht recht — ein Stück, wie es beute jeder m 

Sonne wollte ich mich lieber doch vor dem Db- et — kein ſouderliches Problem — mittel- 


jektiv des Photographen verbergen. J ſpra * 7 8 ky 5 
i u ich mäßiger Aufbau — mittelmäßige Aktſchlüſſe — 22 
von „drehen und wenden“, aber drehen kann ia 0 DOE e teine ollen — immer Roulette - Rätsel 
n — m — ich riskiere meinen Poſten, ` 
wenn das Ci durchfällt — drei Prozent Tan- Welche Zahl gewinnt? 


mich nicht ohne Bewilligung des Gefährten, und 

ich will nicht bitten. 
tiemenanteil verlangt der Hauptdarſteller, drei W 
Prozent verlangt der Direktor für fein Rifto — e en 


ter Lebensweiſe, eben mönchiſch, von aller Welt 
abgeſchloſſen, verbracht haben, um zu begreifen, 
was es heißt, mit einem Male eine weite Eiſen⸗ 
nreiſe zu machen, aus der 1 S dumpfen, 
ſonnenlofen, ſtillen Zelle in das Getriebe eines 
modernen Hafens zu kommen. 
Tagsüber herrſchte auf dem ſonnenüberſtröm⸗ 
ten Winkel des Hafenplatzes, wohin wir in langer 
Kolonne in früher Morgenſtunde geſchafft worden 
waren, großes Gedränge. Für die Kleinſtadt war 
unſer Abtransport ein aufregendes Er- 
a etwa wie die Ankunft eines großen 
Bir He: Die, Aufmerkſamkeit ſchmeichelte vielen 
n uns. 


So abgelegen die Stadt im allgemeinen war, 
fo hatten ih doch ein paar Touriſten hierher 
berirrt. Welch ein Ziel für die Ko. 
daks! Auch ich war einmal hier geweſen, und 
in meinem Album mochten Photos auch von die⸗ 
ſer Stadt ſich befinden. Und jetzt! Wir, in un⸗ 
jeren flohfarbenen, härenen Anzügen, dicke Säcke 
und ſchwere Bündel auf dem Rücken und unter 
den Armen, die Sträflingskappe ſchief auf dem 
raſierten Kopf, die Mäntel nach Soldatenart um- 
geſchnallt um Achſel und Hüften, ſtaubbedeckt, in 
unſeren Geſichtern die 1 unſeres Lebens, 
welch eine Sehenswürdigkeit! Wir waren den 
guten Leuten ebenſo ſpannend wie ein Theater 


Das na der Sonne ſticht nun noch ſtärker, 

als ich dachte. Die Haut und das Schädeldach 

and biel dier mijen bie wie Bieile abgefönfienen gaſen, den mi müßten, ei fünf Jh bears 

: è . es gelange en. ffüöhru ü 5 

Ein Preſſephotograph, der ſich offen- doch ſcheue ich die indiskrete Alus des zudring⸗ pim fab m. i zug 
— einer A A befand, machte ſeinen lichen hotographen noch mehr als die Gefahr. Der Verleger fragte: 

zurecht. nde en fertig maß tand ein. Ich mag ſein was ich will, mid zu [dämen| nSie wiſſen doch ſelbſt, daß alle Bühnen heute 

nur zwölf Prozent überhaupt zahlen?“ 


vorbei. Ich ſah mich um. Reben ihm ſtand ein : : 5 
älterer Mann, dem e e ähnlich, habe ich noch nicht verlernt. Ich will den e e BED TS 
den Dichter immer noch drei Prozent. 


vielleicht deſſen Dater ober 1 80 Bender Bei nicht ſo begegnen —, ihnen nicht. Trotz aller 
mmen geradezu in ihrem weiß, der ihnen, N ; : 
Fa fie gefleibet waren, bon ben Geher forene ehe Gint auf das] Der Berloner midte: : 
Di xlief. y s s lage den Schädeldach herunterbrennen laſſen, „Ich werde mit dem Dichter reden. 
N Preſſemänner verſuchten, als wir lieber den ſtickigen e und Filzgeruch ein] Der Verleger ſprach mit dem Dichter. 
— ſchon dem Hafen näherten, uns nachzukom-] atmen, der mir, zum ; "hr Stück ift ein großes Machwerk, Ein mm- 
n und ſich durch die Wachen zu uns hindurch⸗ bräunlichen, ſpeckigen Innenfutter der ausge- mögliches Problem, kei dlung. Kein Auf⸗ 
zudrängen. Es reizte fie wohl, eine große Num-] dienten, aber auf ban miserable tolite in r Dialog. 
mer, ben, ee . f Se e "Na, ber, Staat, mus] RR Ser m 
a ; 5 aren, un ei uns fängt man an. 
a worden war, jetzt beim Straf- 1 Männern hat die Nute ſchon dient, und 
Aber 3 er 3 a dien wird das 1 di 0 K 15 a ER 
ihre Zähigkeit und ihr Eifer waren ni ienen, wenn mich die Seuche, gelbe Fieber 
Fir „„ — — An- SCH; vor en am obtus bhe Nein. Gerade 
en ber a ) 5 i m e > 
an biete Derangitommen, a8 den pielen Heinen tig g ene 0 wie "Bere 
Straßen und Gäßchen, über Treppen, au =| Anzüge, Kleider, Koffer, Möbel, Betten, Decken 
böfen und Schenken ſtrömten fie ſchnell zujammen. | und Wäſche im Werte vieler Millionen Ver- 
Ein etwa achtzigjähriger, gelähmter Mann brannt worden ſind, um der Weiterverbreitung 


— 


Und nicht eine gute Rolle. Nichts. Gar nichts. 
Gar nichts überhaupt. Ich könnte es Ihnen auf 
Grund meiner guten Beziehungen noch machen. 
Sie erhalten zwölf Prozent Tantieme. Nun ver- 


langt davon auf fünf Jahre von allen Auffüh⸗ 2 VE 
rungen der Hauptdarſteller für feine Kunſt drei — 


Prozent Tantiemenanteil, der Direktor für ſein In jedes Nummernfach ift ein Buchſtabe einzutragen. 
Rifto ebenfalls drei Prozent, der Dramaturg für] Es bedeuten, im Uhrzeigerſinn geleſen: 

ſeine Vermittlung drei Prozent und mir müßten 0—19 Jahreszeit, 32—2 Alpenblume, 21—6 orientali- 
Sie natürlich für meine aufopfernde Arbeit eben- fhe Hauptſtadt, 34—36 ſchnell, 27—5 deutſcher Welt- 
falls drei Prozent bewilligen.“ meiſter, 23—14 techniſcher Beruf, 1—22 Erdteil, 9—29 


wurde von einem braungebrannt kräftigen der gelben Seuche Einhalt zu tun. Umſonſt. Die ; i kleiner Bedienſteter, 18—28 ehemalige deutſche Reſidenz · 
Burſchen im Rollſt 1111 ! in Decken und Federn verbrannten. Die Sen Der Dichter verſtand nicht recht. s ‚ | itadt, 1—26 Sportler, 3—82 Baum. 

anerer, jüngerer, ien angetrunten am, fein, blieb. We 3 Werde e e aie en d den beider genden s 
ine dünne, hagere Fran in Schwarz bielt ien Einerlei, ob mich drüben das Gelbfieber oder ig Ki u . geben die drei erſten Buchſtaben dreier gefundener Wör- 
käſedleichen Säugling im Arm und winkte mit | die Malaria Page 5 15 he Kue „Und was bekomme ich?“ ter den Namen einer ruſſiſchen Großſtadt. 


ber freien Hand a Aea has "ine Tomiie, Sragi. verehrter Herkl, Sig det drt Leu der mpe enben 1 bern beim Jeder 
e 


Man hatte uns das Datum der Deportation t eines ehemals männlichen Charakters, es werden, aufgeführt. Willen Sie, was das heißt? rätſel diejenige Zahl, bei der die Tätigkeit des Ratens 
bis zum letzten Abend geheim gehalten. Frob- | lebe das Ehrge fühl, wenn auch der Held Umſonſt aufgeführt? Andere laſſen ſich das ein fendet, . Zahl, die bei dem Endbuchſtaben 
dem mußten die Angehörigen doch davon benach⸗ ſtirbt! Nur ruhig! Was ſoll dieſer tolle Aus- [Vermögen foiten. Greifen Sie zu, Herr!“ des zuletzt geratenen Wortes ſteht. Welche iſt das? 


J Heitats-Anzeigen 
Dame b. 45 J., m. Ber- 


Statt Karten. 

Für die überaus zahlreiche Teilnahme bei der Beerdigung 
meines lieben Gatten sage ich allen herzlichen Dank. 
Insbesondere Sr. Hochw. Herrn Prälaten Schwierk für seine 
Trostesworte am Grabe, der hochw. Geistlichkeit, dem Herrn 
Vorsteher und seinen Kollegen vom Finanzamt, sowie der Orts- 
gruppederReichssteuerbeamtenund dem kath. Beamtenverein. 


Beuthen OS., den 14. Oktober 1931. 


Elisabeth Handy, geb. Los ke. 


Steuerireie Reichshahn-Anleihe 1831. 


Die in der öffentlichen Aufforderung zur Zeichnung der stener- 
freien Reichsbahn-Anleihe 1931 festgesetzte Frist für die Zahlung der 
ersten ACH STORBUNGEN Rate ist vom Zeichnungstag auf den 

5. Januar 1932 
verlegt worden. Diese Abänderung gilt gleichmäßig für amnestie- 
bedürftige wie für freiwillige Zeichner. 

Das Recht der Anleihezeichner auf frühere Voll- oder Teilzahlung 
bleibt unberührt. 

An den Fristen für die Zahlung der drei übrigen Raten sowie 
an der mit dem 15. Oktober 1931 ablaufenden Steueramnestiefrist, 
innerhalb deren der amnestiebedürftige Anleiheerwerber die für ihn 
erforderliche Zeichnung vorgenommen haben muß, ändert sich nichts, 


Poſition u. mit groß. 
Kal eig. Vermögen zwecks 


Fals Alleinerbin einge 
H| iest. Vermittlg. verb. 
Zuſchr. erbeten unter 
L. m. 162 a. d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 
—— 


Guten Verdienst 


durch patent. 8 
ungen Muſter und 
Angebote geg. Velen. 


Waldschloß Dombrowa 
Mittwoch, 14. Oktober 1931 


Kameraden -Verein ehem. Eller Beuthen 0.-S. 


— langjähriges, treues und ältestes Großes Konzert von 25 Pfg. Brie H Ko 
TE den‘ Weder Krane obe, f De Ende, Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft 


Hauptverwaltung 


Der Generaldirektor 
Dorpmüller. 


ist am 12. Oktober 1931 im Alter von 74 Jahren Anfang 3½ Uhr. Eintritt 20 Pfg. 
gestorben. Die Beerdigung findet Donnerstag, 


den 15. Oktober, vorm. 10 Uhr, vom Trauer- H 
hause Gartenstraße 18 aus statt. Antreten f b ef Innen 
9:4 Uhr vor der Fahne, Hubertusstraße 14. 
Vollzähliges 1 Ehrensache. Der ehem. Kommunist z. Verkauf eines leicht 
r Vors eorg Fritsche 1 ; 
E. Chwastek. ” Su verkäufl. Artikels gef. 
Zu melden Beuthen, 


J. Laxander. E. Rogowsky. spricht über: 
Steinſtr. 2, IV. links. 


Der Beirug am Arbeiter 


Oberschl. Landestheater zur 
am Donnerstag, den 15. Oktober 1931, Pr Kaufgeſuche Beſchlagnahmefr. groß. 
2014 (844) Uhr z. Abonnements vorstellung in Beuthen 0S., im Gewerkschaftshaus 


Beuthen Mittwoch. 14. Oktober ý 
und freier Kartenverkauf am Friedrich-Wilheim- Klar. Guterhaltene 2 Ammer Wohnung 


Eintritt 30 Pf., Erwerbslose 15 Pf. 
„Der 1 Hauptmann von Köpenick Wasch kommode, mit Beigel, ML ig, 


Anfang 8 Uhr abends. 
Märch. v. K. Zuckmayer 
mit od. ohne Marmor, mieten 


Volksgenossen erscheint l. Massen! 
Gleiwitz " nn Tan it B 
201/4 (8½ Uhr) „4 freier Kartenverkan Wr 1 zu kaufen geſucht. A. Freund'ſche Erben, 
Das Spielzeug Ihrer Majestät ing. unter Be Beni. Bielarer —— 
a. d. G. d. 8. N 


Operette von Josef Königsberger 


Erſtes Kulmbacher ar Aussen! 


Inh.: M. Schneſder Diese Woche trifft 
Seana Ta. ET ͤ.n 
Telephon Nr. 4025 7 BEUTHEN OS. 7 Dyngosstrasesgl| Donnerstag der 


Mittwoch, 1 14. Oktober, sowie jeden Mittwoch 2. Kühl waggon 


b 10 Uhr vormittag 
ein 


PA Das mhe schweinschlachen 2 5 
3 


8 ab 10 Uhr vormittag 
1 Pfund Grüne Heringe, 


Gewaltige Vorteile 


beim Einkauf von 


Möbeln 


Eine 


6-Zimmerwohng. 


mit Beigelaß ſofort 


Freundl., 


Zimmer, 


möbliert od. leer, fof. 
zu vermieten, Benth., 
Hubertusſtr. 1, II. IIs. 


Möblierte e 


ewbes Fasanen-Essen 


zu kleinen Preisen 
VEREINSZIMMER Die gute Küche Das gute Bier 
mn 


Achtung! Acktung! 
Mittwoch, den 14. Oktober, abends 7 Uhr 


Weherhauers Gaststätte (rüherMönchsion Beuthen 0S. 


Gräupnerstraße 8 nit gg Fe 
3. Bunter Abend : W255] Julius Großmann 


Jubel — Trubel — Stimmung — Humor — Verstärkte Hauskapelle Beuthen Q5., Bahnhofstr. 1 m 
; u em 
& Flotte Verkäuferin, Kennt- mit, Kochgelegenh. eee 4 e 
möbl. Zimmer, 
preiswert für 16. November oder fi ker 


Saxophon - König Bert Laxa in seinen Solis 5 Mill. Zimmer, 
Geldmarkt 
tion u, Ge d. „Oefl d. Nähe When a den in Glelw. (Hütten. dem 2 0 an be 
.. 
zu vermieten. 


tt, von 
Für Küche und Keller bestens gesorgt Gebr. Laxa 
TENDRE EA SEA EE E EEEE n ONA Aare ur 
7000 Ruk. 9000 his 
4507 an d. ©. ò. 32g. Beuth. — 1 Angebote viertel), Bei pære Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 1 000 Rmk, 
i — . "O 
vermietung 
Gebrüder Guttmann, Beuthen OS., Nings. 


bieten wir Ihnen. Ueberzeugen Sie 
sich durch Besichtigung ohne 
jeden Kaufzwang beim ältesten 
oberschlesischen Möbelhaus 


Beuthen 0.-S., Tarnowitzer Straße 46 
Gleiwitz, Bahnhofstraße 4 
Hindenburg, Kronprinzenstraße 294 


Bäckereigrundstück 


bei Beuthen OS., an 


zu ganz soliden Preisen 
Um gütigen Zuspruch bittet A. Gruschka 


Verzogen nadh Holtei-Straße 7 


Omnibus-Haltestelle der Linie 3 
Frisier=Salon der eleganten Dame 


Inh.: C. Hans Fitzeck 


Telefon 2560 


2 ea da yr re Ich bin unter 
ilhelm Laste, alleinigen ts ber 
Firmen: a) Schleſrſche Möbel-Werte in 
Breslau, Fiſchergaſſe 28/25, mit Filiale in 


Beuthen OS. Krakauer Straße 10; b) Wil- Nr. 2319 


helm Laste & Co. (Großhandel mit Kohle, fan das Fernsprechnetz| für 1, November zu vermieten. 

Briketts und Kots) in Breslau, Küraſſier⸗ h B. 4504 an d. Gſchſt. 
dead 24, Mt om 8. Ottober 1061, 17 Ube M. Anand Sugo Rende, Beuthen DS, Bahnhof. . diefer Zeig. Beuthen. 
das eihsverfahten zur Abwendung In unſerem Bankgebäude in Beuthen, ei t 

des Konkurſes eröffnet worden. Gleichzeitig n ps 

iſt an den Schuldner ein a nes Ber- Molkereiprodukte Raifergrang-Iofepb-Plak 7, mb im 1. Stock mih], Zimmer, 
äußerungsverbot erlaſſen worden. Er dorf jBeuthen OS., Redenstr. 3. im Zentr. gelegen, ift 
— ger er der 5 vom 1. 11. 31 ab zu 
iber fein vmögen verfügen, t Kauf-] #9) i ieten, Zu erfragen 
mann N * 1 80 l- AR Unterricht r — Galle 
Gartenſtraße 65, t rtrauensperſon s ſtraße 18, 2. links. 
ernannt. Zu Mitgl Gebern des Gläubiger Wer ert, Jen u e 


been Möbel fabrikant 3 N 
t i Im genes chef, 2. N isch? Alrunditüdsvertehr 


Agagiol-Olub Stellen-Geſuch unter 5 "in ma: 
Preisangabe unt. | kommt Königshütte od als erſtſtellige Hypoth.] wertbeſtänd., auf erfte 
5-Zimmer-Wohnung, 


Verkaufe oder tauſche 
mein maffives 
Beuthen OS, Bahnhofstraße 26 - Telefon 5126 Junge Dame, „ der Haupfſtr. gelegen, 
Heute, Mittwoch abend 48. als Geſchäftsleiterin eines Runge, Weiß ⸗, x y 
B. 8. 458 an d. Gſchſt. zu vergeben. Angebote] Hypothek find zu — 
dieſer Zeitg. Beuthen. ur m e Kleine Anzeigen unter B. 4512 an die er Angebote unt. 
(Altbau, Sonnenſeite, 5 große Vonder: 
— Ring Nr. 8 Ecke Schieß⸗ 


Hausgrundstück e 
1 Bollwaren- u. Herrenartikelgeſchäftes, ſucht möbt. ea 
Angeb. unter B. 4505 1 an d. Gſchſt. 
Freumdlices, jauber |a. 6. ©. b. 8. "eu. ORE Erfolgel “ dir ss Bth. | Bieter Beito. Beulen 
hausſtraße, 3. Stock, mit Etagenhei 


Preisangeb. erb. 
2 B. 4513 8 die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth 


Ehepaar ſucht 1 od. 2 
gut möblierte, ſanbere 


tft gegenüber dem Bahnhof ie ſchöne = 
4-Zimmer-Wohnung . 


Angeb. mit Preis unt, 


Beuthen OS. 


Er steht Ihnen zur kostenlosen 
Fußprüfung und Beratung nur am: 


15., 16. und 17. Oktober 
zur Verfügung. Wenn Sie Fußbe» 


schwerden in irgend einer Form ha- 


ben, dann hilft I raſch und sicher 


DiScholls 
Fusspflege System 


Es hat gegen die verfchiedenen Fuß» 
leiden ärztlich empfohlene Mittel 


Kaufmann Siegfried Leipziger in Breslau, 
5 4. 13 Zu verkaufen in 


8 18, na ns ge S è 3 
—— n Breslau, Ofener er; Angeb, unter B. 4508 P" 

.. 8. Beuth, isal an b, Orit. Bier Zeig, Beuthen Bad Kudowa 
Ein villenartiges 


ur Verhandlung über den Vergleichs · 
Grundstück 


— ag it auf Montag, den 9. November 

1931, um 11 Uhr, vor dem Amtsgericht in 

Breslau, Muſeumſtraße Nr. 9, 2. Stock, 

eur Nr. 299, raumt. Der Antrag 

ud auf Eröffnung De ee an rom 
n mò s Erge r weiteren 

pem aS pon find in der Geſchäftsſtell 20 Pfd. leichter 


bin ich in kurzer Zeit mit 2 Schaufenſtern u. mehreren anſchließ. 
Räumen (auch als Wohnung zu benutzen), 
bald zu vermieten. Beuthen D6. 


zur Ginfiht ber Beteiligten miebergelegt |vewond. duch ein eint, Hohenzolleruſtraße 28, Walloſchet. und Behelfe, die in jedem Falle 
(42. V. N. 44/a1) pi e eA oem —— ———waldhaus individuell angepasst werden. 
Breslau, den 8, Oktober 1991. 8 Eine 4 -Zimmer- 3- bis 5- verſchiedene 
Amtsgericht. Frau Karla Mast, Bremen 41B Wohi 


Schuhhaus Bischoff 
Beuthen OS., Bahnhofstr. 7 


Silberne Bestecke hi 


direkt aus der Fabrik 
Julius Lemor Cing. für Geihäfts- 
SILBERWARENFABRIK Immobilien - Gmb zwecke vermietet werd.| Herrschaft Weilwasser, 


Bresiau ekarer Str. ars II.] Crni Pieroh, Beuth., | Poft Reichenſte in / Schl. 
Beuthen OS., Gletwitzer Str. 20 l Zuender r. Dyngosſtraße 48, Telephon Nr. 1. 


| 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 284 


Aus Dperichleften und Schleſien 


Vor dem Gleiwitzer Schwurgericht 


Des Mordes an der 


14. tober 1931 


Schwiegermutter angeklagt 


Der Angeklagte beteuert seine Unschuld 
Die Leiche der Erschlagenen in der Scheune verbrannt 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 13. Oktober. 

Die letzte Verhandlung der fünften Schwur⸗ 
gerichtsperiode am Landgericht Gleiwitz wird 
unter dem Vorſitz von Landgerichtsrat Dr. Kir⸗ 
ſtein, Breslau, gegen den Schloſſer Alois 
Slodezyk aus Toſt wegen Mordes und 
Brandſtiftung geführt. Slodczyk ſteht un- 
ter der Anklage, am 15. Januar dieſes Jahres 


feine Schwiegermutter, die als Mus- 
züglerin im Hauſe des Angeklagten 
wohnte, vorſätzlich getötet, die Leiche 
in die Scheune geſchafft und die Scheune 
angezündet zu haben. 


Zu der Verhandlung ſind nicht weniger als 
Zeugen geladen, und im Laufe des erſten 
Verhandlungsvormittags faßte das Gericht den 
ſchluß, 9 weitere Zeugen zu laden. Die Mn- 
Hlagebehörde wird von Staatsanwaltſchaftsrat Dr. 
Michaletz vertreten. Slodezyk wird von den 
Rechtsanwälten Lichtenſtein und Dr. 
Fiſcher vertreten. Als Sachverſtändige ſind 
Medizinalrat Dr. Weimann, Beuthen, 
Mohr, Gleiwitz, und Stadtrat Axer, Gleiwitz, 
geladen. An der Verhandlung nahm auch Dber- 
landesgerichtspräſident Witte teil. 


der Angeklagte Slodcezyk 


erklärte zu Beginn ſeiner Vernehmung, daß er 
unſchuldig jei. Er iſt 29 Jahre alt, war Schloſſer 


im einer Brikettfabrik in Hindenburg und iſt 
ſeit per Seitdem wohnt er in 


Toſt, wo er eine kleine Wirtſchaft beſitzt. 
Im rechten Flügel des von ihm und Et En 
milie bewohnten Hauſes wohnte ſeine Schwieger⸗ 
mutter. Das Verhältnis zwiſchen ihr und den 
Slodczykſchen Eheleuten ſcheint ziemlich geſpannt 
geweſen zu ſein. Man verkehrte beiſpielsweiſe 
zeitwerie nur ſchriftlich miteinander, und 
zwar in der originellen Weiſe, daß die 67jährige 
Frau mit Kreide auf die Tür ſchrieb, was ſie 


Für Uhren und Goldwaren Ausnahme-abatt! 


Wer bei uns kauft, spart Geld! 


Seuthen OS. Gleiwitz 
Tarnowitzer Str. 11 Jacobowitz Wilhelmstr. 29 


Kunſt und Wifienjchaft | 


Hans Hörbiger 7 


Am Montag iſt in Mauer bei Wien der 
Ingenieur Hans Hörbiger, der Begründer 
der Welteislehre, nach langer Krankheit 
im 71. Lebensjahre geſtorben. — Hans Hörbiger 
wurde am 29. November 1860 in Atzgersdorf bei 

ien geboren. Er entſtammt einem alten 


tiroler Bauerngeſchlecht. Nach Abſolvierung von 
ealſchulklaſſen in Klagenfurt kam er zu 
m „Schmied, Tierarzt und Mechaniker“ in 
Lehre, um in Wien eine maſchinentechniſche 
Pachſchule zu beſuchen. Trotz jeiner Mittellojig- 
eit gelang es ihm, dann als ordentlicher Student 


drei R 
die 


di echniſche Hochſchule in Wien zu abſolvieren. 


31 Jahren war er als erſter Konſtrukteur 


5 der Langſchen Maſchinenfabrik in Budapeſt 


tig. Drei Jahre ſpäter, in Mézières bei Metz, 


rfand er fein reibungsfreies, majlearmes, jelbit- 
tätiges Ventil, mit dem unzählige Gebläſe und 
ompreſſoren auf der ganzen Welt arbeiten. 
Bald darauf gründete er eine ſelbſtändige Firma 
in Budapeſt, die erſt nach Wien und dann nach 

ner bei Wien verlegt wurde. Ueber die 


rbigers durch den Verſuch, techniſches Denken 
Sy ür die Löſung von Fragen der Aſtro⸗ 
Sein if und der Weltentſtehung zu benutzen. 
Proz Welteislehre, die zu den höchſten 
1 D lemen der wahren a aufſteigt 
eigen er ein ausgeſprochen myſtiſcher Zug 
aren iſt, hat die ſcharfe Kritik einiger gelehrter 
; hervorgerufen. Ein Selbſtdenker von 
— ormat, der darum ringt, mit ſeiner 
bannig die Dunkelheiten der „Offenbarung 3o- 
welt ph zu durchdringen, hatte dieſer religiös 
yſikaliſche Ingenieur kaum ſeinesgleichen. 


i den der Univerfität Breslau, Am 1. Oktober 

katholiſ b. Profeſſor für Moraltheologie an der 

Bre sd -theologijhen Fakultät der Univerſität 

Br % Dr. an 50 phil. ur Wag 

er Verpflichtung zum Halten von 
Vorlefungen entbunden worden, re 


LO 
a Hk > A 


Seife der Technik hinaus aber drang der Name 


zu beanſtanden hatte, und auf dem gleichen ſchrift⸗ 
lichen Wege erhielt fie die Antwort. So ge- 
ſchah es, als die Frau einmal Kohle bekam und 
ſich darüber beſchwerte, daß es Nußkohlen 
waren und nicht die Würfelkohlen, die ſie 
zu beanſpruchen habe. Man erfährt, zunächſt 
immer nur aus Fragen des Vorſitzenden, wei⸗ 
ter, daß die Schwiegermutter des Angeklagten 
zeitweiſe bei Bekannten geſchlafen hat, weil 
fie ſich aus Furcht vor Slodcezyk nicht nach Hauſe 
getraute. 


Slodezyk ijt wegen Körperverletzung vor⸗ 
beſtraft, die er an feiner Schwiegermutter 
begangen hat. 


Angeblich hat dieſe Slodczyk ſchlecht gemacht. Es 
ſchwebte einmal eine dunkle Angelegenheit mit 
einer Quittung, die gefälſcht geweſen ſein 
ſoll. Dieſe Fälſchung ſoll die Schwiegermutter 
dem Angeklagten zugeſchrieben haben. Jeden- 
falls hat es darüber eine Auseinanderſetzung ge⸗ 
geben, die zur Verurteilung des Slodezyk wegen 


Dr.][ Körperverletzung führte. Vor dem Amts- 


gericht in Toſt wurde Slodezyk nach ſeiner Ver⸗ 
urteilung wiederum gegen ſeine Schwiegermutter 
tätlich. Jetzt gibt er vor dem Schwurgericht 
beiden Vorfällen eine harmloſe Deutung. 
Damals will er ſeine Schwiegermutter zur 
Rede geſtellt, aber dieſe ſoll beſtritten 
haben, gegen Slodezyk Aeußerungen getan zu 
haben. Dann wollte Slodezyk angeblich verhin⸗ 


dern, daß DR ‚Schwiegermutter jeine Frau 
u 


ihlüge ift auf die Frauen zugegangen. 


Dabei will er gefallen ſein und ſeine 
Schwiegermutter mitgeriſſen haben. 


Die Frau trug jedenfalls erhebliche Verletzungen 
davon, und man fand dann eine urſprünglich mit 
Blaubeeren gefüllte, nach der Auseinanderſetzung 
aber zerſchlagene Flaſche. Slodezyk will fie im 
Schmerz über feine Beſchädigung beim Fallen 
auf dem Boden zerſchlagen haben. Auf dem 
Amtsgericht in Toſt hat er ſich auch nur „nach 
ſeiner Schwiegermutter umgeſehen, und dabei ijt 
ſie hingefallen“. Hier gibt er allerdings zu, ſehr 
aufgeregt geweſen zu ſein. 


Reue Muſik⸗Uraufführungen 


Trotz der wirtschaftlichen Notlage werden auch 
in dieſem Winter die Uraufführungen im 
Fonzertſaal nicht fehlen. Noch in dieſem Monat 
wird Strawinſkys Violinkonzert von S. 
Duſhkin in einem Konzert der Berliner Funk ⸗ 
ſtunde aus der Taufe gehoben. Der Hochſchul⸗ 
chor unter Franz Schrecker bringt Sirola3 
Chorwerk a cappella „Ciryllus und Methodius“ 
und Wladimir Vogels „Wagadus Untergang 
durch Eitelkeit. In den Staatsopernkonzerten er- 
klingen erſtmalig ein Klavierkonzert von Nadel 
und „Tragiſche Muſik“ von Ernſt Tod. Ver- 
lin. bietet am 13. November die Uraufführung 
einer Konzertmusik für Blechbläſer und Streicher 
von Be Bremen kündigt eine Meſſe 
von Hermann Wunſch und ein Weihnachts 
oratorium von Kurt Thomas an, Kaſſel das 
Volksoratorium „Die heilige Eliſabeth“, ein 
Volksoratorium von Joſeph Haas und die „Süd⸗ 
polkantate“ für Soli, Chor und Orcheſter von 
Dit Sin Sunſch in den Staatsopernkonzerten. 

je Sinfoniekonzerte in Bochum bringen „Prolog 
zu einer antiken Tragödie“ von Kluß mann 
und die Sinfonie E-Moll von Otto Martin. 
Die „Tag⸗ und Nachtſtücke“ von Walter Braun⸗ 
fels erleben in München ihre Uraufführung, 
Köln kündigt die Uraufführung eines von Eicke⸗ 
meyer revidierten Cembalo⸗Konzertes aus der 
Feder Friedemann Bachs an. Hermann Un- 

ers Neubearbeitung des Gabrieliſchen „Pian e 


Forte“ kommt in Berlin heraus neben Kre⸗ 
nes „Thema mit 13 Variationen“ und der 


Paffacaglia von Weinberger. Die deutſche 
Uraufführung der Suite „Der verlorene Sohn 
von Prokofieff erfolgt ebenfalls in Berlin. 

Beſonderes Intereſſe verdient die bevor ⸗ 
ſtehende Uraufführung des abendfüllenden Dra- 
toriums „Das Unaufhörliche“ von Hindemith 
unter Klemperers Leitung in Berlin. Die 
ſelbſtändige Lyrik des Textdichters Gottfried 

enn behandelt ein philoſophiſches Thema: Das 
Prinzip des ewigen Werdens und Vergehens. 
Das Oratorium beſteht aus drei Teilen mit 
18 Chor- und Solonummern für Sologquartett, 
gemiſchten Chor und Knabenchor mit Orcheſter. 


Auch von dem Tage der Tat gibt Slodczyk 
eine ſehr ungenaue und in manchen Punkten 
gegenüber ſeinen früheren Ausſagen wider⸗ 
ſprechende Darſtellung. Er will am Morgen 
aus der Nachtſchicht nach Hauſe gekommen ſein 
und zunächſt das Vieh gefüttert haben. Dann 
ſei er im Keller geweſen, zurückgekommen and 
im Begriff geweſen, in den Stall zu gehen, als 
er den Feuerſchein in der Scheune bemerkt habe. 


Er will dann nachgeſehen haben, was da 

paſſiert iit, 
hat nach ſeiner Angabe die Scheunentür zu 
öffnen verſucht, iſt dann zurückgegangen, hat die 
Feuerwehr alarmiert und in der Zeit, bis ſie an⸗ 
rückte, mit dem Eimer Waſſer auf das Dach 
des der Scheune benachbarten Schuppens ge- 
goſſen. 


Landgerichtsrat Ir. Kirſtein 


hält ihm dann vor, daß in der Vorunterſuchung 
Zeugen behauptet hätten, daß Slodezyk nicht ſehr 
eifrig tätig geweſen ſei, daß er ſich auch zeitweiſe 
mit Freunden in der Küche aufgehalten habe, 
anſtatt zu löſchen. Man habe da gleich Vermu⸗ 
tungen darüber angeſtellt, wer das Feuer ange⸗ 
legt hätte. Slodczyk erklärt, er fei ſtändig im 
Hofe geweſen und habe ſich an den Löſcharbeiten 
beteiligt. Nach dem Brande hat dann Slodezyk 
mit noch drei Gehilfen die angekohlten Balken 
herabgeworfen, und zwar in das Innere der 
Scheune. Slodezyk will dazu von Feuerwehr⸗ 
leuten aufgefordert worden ſein. Das Dach hielt nur 
noch an den Ecken, in der Mitte der Scheune 
waren die Dachbalken verbrannt. Bei den Muf- 
räumungsarbeiten trat einer der Mithelfer auf 
einen weichen Gegenſtand. Er rief Slodczyk 
her, und man fand eine Leiche. 


Slodezyl will geglaubt haben, es jei 
ein Landſtreicher, der in der Scheune 
übernachtet hat. 


Später hat aber einer der Helfer feſtgeſtellt, daß 
es eine Frau war. Nach Angabe des Siobczyt 
habe man immer noch nicht erkannt, daß es ſeine 


Prof. 
Prof. Dr. Edmund Hildebrandt, a. o. Pro- 
feſſor für neuere Kunſtgeſchichte an der Univer⸗ 
ſität Berlin; iſt von der Verpflichtung zur 
Haltung von Vorleſungen entbunden worden. 


Internationale Raumkunſt - Ausſtellung in 
Köln. In Köln wird am 20. Oktober unter 
dem Protektorat des Oberbürgermeiſters Ade⸗ 
nauer eine Raume ft- Uusitelung exöffnet, 
an der nicht nur bekannte deutſche Architekten 
wie Breuhaus, Bruno ARE Mies van 
der Rohe, ſondern auch hervorragende Yau- 
künſtler des Auslandes, darunter Le Corbu⸗ 
fier und Adolf Loos, beteiligt find. 


Die erſte deutſche Theaterkritik. Die kritiſche 
Beſprechun von Theateraufführungen in 
den Zeitungen it faſt ebenſo alt wie das deutſche 
Feuilleton ſelbſt. Die erſte 1 7 Thea⸗ 
terkritik erſchien in Deutſchland im Jahre 1755 
anläßlich von Aufführungen der erſten Leip⸗ 
ziger Dramatiſchen Bühne. 


Fünf Monate Goethe⸗Reden Kühnemanns in 
Amerika. 
Univerſität Breslau hat von der Carl⸗Schurz⸗ 
Memorial-⸗ Foundation in anf o eine Ein⸗ 
ladung erhalten, die erſten fünf Monate des 
Goethe⸗Jahres 1932 in Amerika zu verleben, 
um an den führenden Univerſitäten des Landes, 
aber auch in . Kreiſen, nicht 
zuletzt der deutſchen Amerikaner, Vorträge 
über Goethe, über deutſches Geiſtesleben und 
über das Leben der deutſchen Gegenwart in deut⸗ 
ſcher und engliſcher Sprache zu halten: eine ame⸗ 
rikaniſch großgedachte Goethefeier, die ſich über 
fünf Monate und über das ganze Land erſtreckt. 


Die längite Erdgasleitung der Welt. 1430 Kilo- 
meter mißt eine Erdgasleitung von den 
Quellen in Texas bis nach Chikago, die jetzt vol- 
endet worden iſt. Die Röhren, die den Anſchluß 
für die Gasverſorgung von Chikago bilden, be- 
ſitzen einen Durchmeſſer von 16 Zentimeter. Für 
die Heine wurden 50 000 To. Stahlrohre 
verwandt. 


Muſeumsführn Arbeitsloſe. Im Ein⸗ 
69 mit TE Beeren den 


Edmund Hildebrandt zurückgetreten. 


Prof. Eugen Kühnemann von derf ge 


Shwiegermutter geweſen jei. Erſt fpäter, 
als die alte Frau vermißt wurde, fei man dahinter 
gekommen, daß ſie es wäre. 

Nachher kam der Brandmeiſter nochmals 
zurück, und die Kriminalpolizei wurde 
benachrichtigt. Man unterſuchte die Wohnung 
des Slodezyk und 


fand eine alte blane Goje, in der ſich 
zahlreiche Blutflecke befanden. 


Auch in der Schürze der Frau des Slodczyk fand 
man Blutspuren. Auf dem Boden des Hauſes 
fand man eine Art, die Blutſpuren aufwies, 
und auch ein Paar alte Hausſchuhe zeigten Blut. 
Slodezyk gab früher einmal an, daß das Blut 
davon herrühre, daß er einmal Geflügel ge⸗ 
ſchlachtet habe. Nachdem das Blut nun als 
Menſchenblut feſtgeſtellt worden ift, erklärt Slob- 
czyk dem Schwurgericht, er wiſſe überhaupt nicht, 
ob er yay Hofe ſei. Auch die Hausſchuhe kennt 
er nicht. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung erfährt 
man noch, daß die Schwiegermutter des Slodezyl 
dieſen wegen verſchiedener Aus zugsleiſtun⸗ 
gen verklagt hatte, und daß Slodezyk am 
Tage vor der Tat in Gleiwitz war, um einen 
Rechtsanwalt zu ſeinem Prozeß zutzuziehen. 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr Michaletz ſtellt nun 
einige Beweisanträge und ſchlägt vor, noch fünf 
Zeugen zu laden. Der Verteidiger beantragt die 
Ladung von noch drei Zeugen. Ferner wird an- 
geregt, einen Lokaltermin in Toſt anzu⸗ 
ſetzen, damit die mit der Oertlichkeit der Tat guz 
ſammenhängenden Fragen geklärt werden können. 
Das Gericht ſtimmt der Ladung der acht Zeugen 
zu, benennt von ſich aus noch einen neunten Zeu⸗ 
gen und ſtellt die Frage des Lobaltermins vor⸗ 
läufig zurück, um zunächſt einige Zeugen zu 
vernehmen. 


die Zeugenvernehmung 


Als erſter Zeuge wurde ein Schloſſer⸗ 
lehrling vernommen, der an dem fraglichen 
Tage morgens gegen %7 Uhr von Piſſarzowitz 
aus in die Lehre fuhr und dem unterwegs der 
Feuerſchein in der Scheune des Slodczyk 


— 


veranſtaltet das Deutſche Muſeum in 
München im kommenden Winter ei Fih- 
rungen mit Filmvorträgen für rbeits⸗ 
loſe. Täglich folen 100 Arbeitsloſen durch 
einen ſachverſtändigen Führer die Sammlungen 
des Muſeums erläutert werden. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Dieſe Woche bringt 
heute um 20,15 Uhr in Beuthen die 12. Aufführung 
von Zuckmayers „Hauptmann von Köpenick“. 
Morgen, 20,15 Uhr, iſt dieſelbe Aufführung wiederum 
in Beuthen angeſetzt. „Das Spielzeug Ihrer 
Majeſtät“ wird heute in Gleiwitz um 20,15 Uhr als 
3. Abonnementsvorſtellung und in Kattowitz morgen 
um 19,30 Uhr aufgeführt. Die * „Der 
Graue“ iſt für Hindenburg für Freitag um 20 Uhr 
204591 Am gleichen Tage wird in euthen um 
20,15 Uhr „Der Bettelſtudent“ gegeben. 

r des Oberſchleſiſchen Landestheaters im 
s Orcheſter des Oberſchleſiſchen Landes. 
iett Se ige 4 pete Uhr 
unter der ung von meiſter Eri eter im 
Programm ift folgendes 
vorgeſehen: Ouvertüre zu „Mignon“ — Thomas, „Le- 


Strauß, „Am Hofe 

Bühnenvolksbund Beuthen. Donnerstag wird für 
Gruppe E als Pflichtvorſtellung und als Gondervor- 
ſtellung für die anderen Gruppen 
mann von Köpenick“ gegeben. Die Vorſtellung 
„Aida“ iſt — am 17. d. Mts. — Pflichtvorſtellung für 
die Gruppe B, für die anderen Gruppen Sondervor⸗ 
ſtellung. „Aida“ wird von der Theatergemeinde das 
letzte Mal geſpielt. 

Freie Volksbühne Beuthen. itag wird „Der 
Bettelſtudent“ 7 1258 ſämklicher 
Gruppen erhalten für Mefe Sondevraufführung Karten 
im der Geſchäftsſtelle. 


„Volt ohne Raum“, Der deutſche Schickſalscoman 
von Hans Grimm iſt ſoeben im Verlage von Albert 
Langen 5 eee sinet W 3 eg 
kürzten Sau erſchienen. Die bi peiz 
bändige Ausgabe zum Preiſe von 25 Mark dat eine 
Auflagenhöhe von 65 000 Exemplaren erreicht. Von der 
neuen Ausgabe, die nur 8,50 Mark koſtet, find ſchon jest 
auf Vorausbeſtellungen über 25 000 Exemplare 
den: ein ungewöhnlich frarker Erfolg eines deut ſchen 
Buches, zumal in dieſer Zeit! 


Bund a 


Beuthen im Halbdunkel 


Man ift ſehr beſcheiden in Beuthen ge- 
worden, hat im wahrſten Sinne des Wortes ſein 
„Licht unter den Scheffel geſtellt“. 
Es iſt nämlich beſchloſſen worden, nur noch mit 
der Hälfte aller elektriſchen Stra- 
Benlampen die Stadt am Abend zu er- 
leuchten. 

Nun ſind jeden Abend all die Straßen und 
Plätze, die früher im ſtrahlenden Licht der Bogen- 
lampen erglänzten, in myſtiſches Halb- 
dunkel gehüllt. Man wird ein bißchen an jene 
kleine Städte erinnert, die noch heute im trüben 
Lichte der Gaslaternen ihre ſtillen Abende ver⸗ 
träumen. Wenn man einen Bekannten auf der 
Straße trifft, ſo erkennt man ihn erſt, wenn er 
eigentlich ſchon vorüber iſt. Und der Jüngling 
findet beim abendlichen Bummel feine Aus- 
erwählte nicht. Sie geht vielleicht ganz dicht an 
ihm vorüber, er grüßt nicht, — und morgen darf 
er ſie nicht mehr nach Hauſe begleiten. Aber die 
Dunkelheit hat auch manche Vorteile — es wird 
ſehr viel Geld geſpart. Das iſt heute die Haupt⸗ 
lade Wie lange noch, und nur der Mond 
erleuchtet unſere Stadt? 


auffiel. Er benachrichtigte den Nachtwächter 
und lief dann auf die Brandſtelle zu. 


Hier ſah er die Frau des Angeklagten 

die zum nächſten Haus lief und die Nad- 

barn holte. Sie habe nach ihrer Mutter 

gefragt und den Verdacht geäußert, daß 
dieſe den Brand geſtiftet habe. 


Der Zeuge hat dann auch geſehen, daß Slodezyk 
das Dach des Schuppens mit Waſſer begoß. Die 
Frau habe geäußert, er gieße dorthin Waſſer, da⸗ 
mit die im Schuppen befindliche Kohle nicht in 
Brand gerate. Der Zeuge hat geholfen, einige 
Eimer Waſſer herbeizutragen. Er antwortet auf 
eine Frage des Vorſitzenden, daß Slodezyk bei 
der Löſcharbeit nichts geſprochen habe. 

Ein weiterer Zeuge will geſehen haben, 
daß Slodczyk während des Brandes im Hof hin 
und her ging, daß er aber keinen Eimer ge- 
tragen habe. Dies bezieht ſich auf die Zeit, 
als das Scheunentor bereits in hellen Flammen 
ſtand. Auf die Frage, ob Slodczyk keine Leiter 
habe, habe dieſer erklärt, daß die Leitern in der 
Scheune ſeien. Der Zeuge, der dem Angeklagten 
benachbart wohnt, hat dann nach Leitern geſchickt. 
Der Angeklagte habe dann löſchen geholfen. 
Später hat der Zeuge dann gehört, daß in der 
Scheune Knochen gefunden worden ſeien, und er 
habe der Frau des Angeklagten geſagt, es ſolle 
nichts in der Scheune verändert, ſondern ſofort 
die Polizei verſtändigt werden. 

Eine Zeugin des Brandes hat die Frau des 
Angeklagten gefragt, wo deren Mutter ſei. Die 
Frau Slodczyk habe geantwortet, í 


ihre Mutter fei vor Ausbruch des Feuers 
weggegangen, ſie wiſſe nicht, wohin. 


Dann habe fie mit Beziehung auf das Feuer ge- 
äußert, an allem ſei ihre Mutter ſchuld. Nach⸗ 
dem noch Einzelheiten des Brandes erörtert wor- 
den find, berichtet ein Zeuge, daß Slodezyk zu 
ihm gekommen ſei und verlangt habe, daß die 
Sirene in Tätigkeit geſetzt werde. Dies 
jei aber nicht möglich geweſen. 


In der 10, Stunde jei Slodezyk wieder- 

gekommen und habe ihm mitgeteilt, daß 

eine Leiche in der Scheune gefunden 
worden ſei. 


Darüber, ob von der Schwiegermutter des Arge- 
klagten die Rede geweſen ſei, könne er keine An⸗ 
gaben mehr machen. 


Oberlandjäger Schnabel 


berichtet über den Brand. Als er eintraf, ſah 
man in der Scheune bereits Feuer garben. 
Es wurde bereits gelöſcht. Die Frau Slodczyk 
habe in der Wohnungstür geſtanden. Er habe 
ſich gleich erkundigt, wie die Frau mit ihrer Mut- 
ter lebe und habe die Antwort erhalten, daß ſie 
in Feindſchaft leben. Auf die Frage, wo 
die alte Frau ſei, habe Frau Slodczyk geäußert, 
ſie werde wohl in der Kirche ſein, denn ſie habe 
ſie weggehen, jedenfalls die Tür knarren hören. 
Der Zeuge hat dann auch mit Slodczyk ge- 
ſprochen. Als er an die Tür der alten Frau kam, 
bemerkte er die Inſchrift: „Im Hofe liegt Kohle“, 
und darunter „Ich habe Würfelkohle geſchrieben“. 

Die beim Löſchen tätigen Feuerwehrleute wur⸗ 
den über Einzelheiten des Brandes vernommen 
und ſagten aus, daß die Scheune in Flammen 
ſtand, als ſie anrückten. Auch das Scheunentor 
war von den Flammen ergriffen. Die Deden- 
balken waren zum Teil verkohlt, zum Teil bereits 
verbrannt und herabgefallen. Das Feuer wurde 
mit zwei Spritzen bekämpft. Als die Flammen 
gelöſcht waren, erhielten die Feuerwehrleute den 
Befehl, die angebrannten Balken herabzuholen. 


Man entdeckte die Leiche, die unter Be⸗ 
wachung geſtellt wurde, bis die Kriminal- 
polizei am Tatort erſchien. 

Der Zeuge Rzepka wird ſehr eingehend über die 
Verfaſſung der Scheune und des Scheunen 
daches vernommen und ſagt aus, daß Balken 


Wetterausſichten für Mittwoch: 
Im Küſtengebiet etwas Regen, im weſent⸗ 
lichen trocken. Allgemein etwas kühler, beſonders 
im Süden und Südoſten. Morgen nebel. 


Beuthen, 18. Oktober. 

Aus Anlaß der 700 jährigen Wiederkehr des 
Todestages des hl. Antonius von Padua 
veranſtaltete der III. Orden des hl. Franziskus 
bei St.⸗Trinitas nach einem Triduum in der 
St. Trinitatis⸗Kirche am Dienstag abend im 
Stadttheater eine weltliche St.⸗Antonius-Jubel⸗ 
feier. Das Theater war unter zahlreicher Betei⸗ 
ligung der Geiſtlichkeit bis auf den letzten Platz 
beſetzt. Die Jubelfeier wurde durch einen von 
einem Knaben empfindungsvoll vorgetragenen 
Vorſpruch eingeleitet. 


Oberkaplan Koko ſchla 


hielt im Auftrage des verhinderten Ordensdirek⸗ 
tors, Prälaten Schwierk, die Begrüßungs⸗ 
anſprache, in der er alle Erſchienenen willkommen 
hieß. Er hob hervor, daß die Feitweranitaltung, 
in der das Bild des hl. Antonius in vollem 


Glanze erſtrahlen ſoll, eine große Aufgabe für 


Abend ſoll an den demütigen, beſcheidenen und 
ſchlichten Heiligen erinnern. Darauf erklang 
von der mit dem glanzvollen Antoniusbild ge⸗ 
ſchmückten Bühne das St.⸗Antonius⸗Lied „O gro- 
ßer, heiliger Wundersmann“. Die Menge lauſchte 
der weihevollen Feſtanſprache des Kanzelredners, 


Franziskanerpaters Dr. Odilo Schmidt, 


Carlowitz bei Breslau. Dieſe Anſprache war 
eine beſonders wertvolle redneriſche Leiſtung. 
St.⸗ Antonius von Padua im Stadttheater an 
der Stätte der Dramatik des Lebens, 


bereits herabhingen, 


Der Balken habe etwa dort gehangen, wo ſpäter 
die Leiche entdeckt wurde. Auf die Frage 
des Verteidigers, Rechtsanwalts Lichtenſtein, 
beſtätigt der Zeuge, daß er einmal in Toſt von 
Stadtrat Ax er, der als Brandſachverſtändiger 
geladen iſt, verhört worden ſei. Der ſeinerzeitige 
Brandmeiſter der Feuerwehr berichtet, daß von 
den Giebelſeiten der Scheune nach der Tennen⸗ 
mitte zu das Dach noch erhalten geblieben iſt, daß 
aber über der Tenne, in der Mitte der Scheune 
das Dach durchgebrannt und die Balken 
verkohlt waren. Nach dem Feuer hat der Brand- 
meiſter verſucht, 


die Urſache des Brandes 


zu ermitteln. Von dem Angeklagten iſt ihm ge⸗ 
ſagt worden, daß die Scheune verſchloſſen 
geweſen ſei. Der Brandmeiſter hat za 


die Vermutung ausgesprochen, baz Brande 
ſtiftung vorliege, 


und daß Slodczyk Feinde habe. Der Angeklagte 
hat dies beſtätigt und geäußert, er habe in den 
nächſten Tagen Termin. Auf die Frage, ob noch 
jemand im Hauſe wohne, habe der Angeklagte ge- 
ſagt, daß ſeine Schwiegermutter im Hauſe wohne, 
daß ſie aber am Abend vorher wegge⸗ 
gangen ſei. Nachdem man die Leiche entdeckt 
hatte, verlangte der Brandmeiſter ein Tuch zum 
Bedecken der Leiche. Zu dieſem Zeitpunkt ſoll 
man im Hofe ſchon davon geſprochen haben, daß 
die Tote die Mutter der Frau Slodczyk wäre. 


die Frau Slodczyk zu ihrem Mann: „Geh', hole 
einen Sack.“ Später nahm man dann ein Tuch 
aus der Küche. Als der Brandmeiſter die SIod- 
czyks aufforderte, fih die Leiche anzuſehen, wei- 
gerten ſie ſich zuerſt. Dann gingen ſie mit, und 
als die Frau ihre Mutter erkannte, fing ſie an 
zu weinen. 


Sehr anſchaulich ſchildert dann der Zeuge, der 
die Leiche auffand, ſeine Arbeit. Er iſt in die 
noch glühende Scheune eingedrungen, als bereits 
die Balken herabgeworfen worden waren, um 
dort zu löſchen. Als ihm die Glut zu nahe 
kam, ſprang er zurück und trat auf die 
Leiche. Er erkannte zunächſt nicht, was ihm 
im Wege lag, da Brandſchutt auf der Leiche lag. 
Dann unterſuchte er die Stelle und erkannte die 
55 7 einer Frau. Da rief er Slodezyk, und der 
äußerte: 


„Das wird wohl unſere Mutter ſein.“ 


Bald darauf kam auch die Frau. Der Zeuge hat 
dann erklärt, daß jetzt nichts angerührt werden 
dürfe, bis die Polizei komme Näher befragt, 
gibt der Zeuge an, daß Slodezyk zuerſt die Ver⸗ 
mutung ausgeſprochen habe, daß vielleicht ein 
Erwerbsloſer in der Scheune gelegen habe. Auf 


eine Frage des Verteidigers erklärt der Zeuge, 


daß er mit einem Feuerhaken gearbeitet hat und 
die Möglichkeit vorliegt, daß er mit dem Haken 


lauch die Leiche getroffen hat. 


Den gleichen Vorfall ſchildert ein weiterer 
Zeuge, der dabei war, als die Leiche unter 
dem Brandſchutt entdeckt wurde. Er er⸗ 
klärt es als nicht ausgeſchloſſen, daß Balken auf 
die Leiche gefallen ſind. Auch er beſtätigt, daß 
diejenigen Leute, die in der Scheune das Stroh 
auseinanderbreiteten und löſchten, auf 
die Leiche getreten jmd. 

In den Abendſtunden wurde nochmals 
über die Frage verhandelt, ob ein Lokaltermin 
notwendig feit würde. Da dem Gericht Zeid- 
nungen von Bildern vom Tatort vorliegen, wurde 


den II. Orden des hl. Franziskus bedeute. Der D 


an der ſich die Menſchen an den Schauſpielen 
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als er noch während des die Veranſtaltung eines Lokaltermins 
Brandes durch das Tor in die Scheune hineinſah. nächſt als nicht notwendig erachtet. 


Als der Brandmeiſter ein Tuch verlangte, fagte |- 


St.⸗Antonius⸗Jubelfeier 
im Beuthener Stadttheater 


[Eigener Bericht) 


erheben und an den Trauerſpielen des Lebens 
erſchüttert werden, ſoll darauf hinweiſen, daß der 
Heilige auf der Tribüne des Lebens eine Haupt- 
rolle ſpielte. In ſeiner Rolle hat er das Leben 
in ernſter, heiliger und größter Form dargeſtellt. 
Gott hat ihn in die Dramatik des 13. Jahrhun⸗ 
derts hineingeſtellt, in eine Zeit größten 
Weltgeſchehens und bhöchſten kirchlichen 
Lebens. St. Antonius war eine von Gott ge⸗ 
bildete, erzogene und geweihte Perſönlichkeit. 
Die erſten Bauſteine dieſer Perſönlichkeit ruhten 
in ſeiner Familie. Er war ein edler Sproß und 
bewahrte als Erbgut feinen heiligen Ideas 
lismus. In der Hochſchule des Kloſters wurde 
das Erbgut der Familie weiter geſchliffen. 
Gott führte ihn zu den Weisheitsreich⸗ 
tümern. Nachdem er 1221 Franziskaner ge⸗ 
worden, änderte er ſeinen Namen Ferdinand in 
Antonius. Als Heidenmiſſionar lebte er in 
Afrika. Nach ſchwerer Krankheit kam er ins 
Franziskanerkloſter. Er wirkte nur neun Jahre. 
ieſe hatten aber genügt, ſeine Perſönlichkeit in 
das 13. Jahrhundert und ſeinen Namen in die 
katholiſche Kirche hineinzutragen. Stahlhart und 
kampfestreu, wie St. Antonius, ſoll jeder etwas 
von ſeiner religiöſen Perſönlichkeit in ſich tragen. 

Unter der Spielleitung der Vorſitzenden, 
Frl. Luzie Bojowald, führten weibliche Mit- 
glieder des 3. Ordens des hl. Franziskus von 
St. Trinitas das Antoniusſpiel in vier Auf- 
zügen „Die verſchwundenen Koſtbarkeiten“ auf. 
Das ſeelenvolle Spiel ſtellte wiederum St. Anto- 
nius von Padua vor die Augen der dankbaren 


Zuſchauer. 


zu- 
Die Verteidigung ſtellte den Antrag, 


einen zweiten mediziniſchen Sachvar⸗ 
ſtändigen zu laden. 


Flugzeugabſturz 
wegen Propellerbruchs 
Auch der Motor löſte ſich los — Unglück oder 
Sabotage? — Der Führer durch Fallſchirm⸗ 

abſprung gerettet. 
(Eigener Bericht.) 
Kattowitz, 13. Oktober. 
Aus Czenſtochau wird berichtet, daß der 
bekannte polniſche Flieger Hauptmann Or- 
linſki geſtern mittag unweit von Czenſtochau 
auf dem Fluge von Kattowitz nach Warſchau mit 
ſeinem Flugzeug verunglückt iſt. Während 
des Fluges brach der Propeller ab, 
worauf ſich auch der Motor loslöſte. 
Hauptmann Orlinſki ſprang mit dem Fallſchirm 
aus der abſtürzenden Maſchine und landete une 
verletzt. Die Teile des zertrümmerten Appa- 
rates wurden ſichergeſtellt, da der Verdacht be⸗ 
ſteht, daß es ſich um einen Sabotageakt 
handelt. 
eee eee 


Das Gericht faßte den Beſchluß, den Leiter des 
gerichtsärztlichen Inſtituts von der Univerſität 
Breslau, Profeſſor Reuter, als Sachverſtän⸗ 
digen zu beſtellen. Sodann wurden noch einige 
Zeugen vernommen, die über den Hergang des 
Brandes Bekundigungen machten, aber keine 
neuen Momente mehr bringen konnten. Ueber 
die bei dem Brande zu Tode gekommene Frau 
wurde bekannt, daß fie ziemlich unverträg⸗ 
lich geweſen ift und nicht nur mit ihrer Tochter 
und ihrem Schwiegerſohn, ſondern mit ande⸗ 
ren Leuten in Streit lebte. Dann 
wurde die Verhandlung auf Mittwoch ber» 
tagt. Wenn es möglich ift, ſoll der Prozeß am 
Mittwoch zu Ende geführt werden. Nach dem 
gegenwärtigen Stand der Beweisaufnahme iſt es 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Gutachten der 
Sachverſtändigen die entſcheidende Rolle 
für die Schuldfrage ſpielen werden. 


Filme der Woche 


Beuthen 
„Der Sittenrichter“ in den Thalia - 
Lichtſpielen 


Der Film behandelt in ergreifenden Bildern 
das Schickſal eines verführten Mä ns. Der 
eur hat ſich des Stoffes mit feinfühlender 
Obfektivitäk angenommen. Tragiſch iſt der 
Schluß. Um nicht bloßgeſtellt und angeprangert 
zu fein, ſcheidet fie am Hochzeitstage aus dem. Qe: 
den. Margarete Schlegel spielt in der Haupt- 
rolle mit größter ſchauſpieleriſcher Ausdrucks- 
fähigkeit, mit innerem Erleben, Lebensechtheit 
und Wahrheit. 
aber auch bei den Mitſpielern eine vollendete Tar⸗ 
ſtellung. Man ſieht bekannte Filmſchauſpieler 
wie Auen, Leopold von Ledebour, 
Erna Morena, Margarete Kupfer. Das 
Beiprogramm iſt auf Senſationen eingeſtellt. Es 
tie Filme „Der König der Ver⸗ 


laufen 
brecher“ mit Carl Auen und „Der Poli⸗ 


zeiſpion von Kalifornien“. 


„Liebeslied“ im Deli-Theater 
Mit einem ausgezeichneten Filmwerk macht 


uns das neue Programm des Deli⸗Licht⸗ 
ſpielt a ters bekannt. „Liebeslied!“ — 
aljo ein Film vom Lieben — — wie üblich — — 


aber doch diesmal etwas Neues. Die Hauptrol⸗ 

röhlich vortrefflich beſetzt. emate üller, 
die einſtige „Privatſekretärin“, bezaubert wiederum 
durch ihr anmutiges Weſen und ihre ausgezeich⸗ 
nete Spielweiſe Der ſtramme „Schupomann“ 
Guſtav Fröhlich aus dem „Aſphalt“ ift ihr ein 
Kg Partner. Diesmal allerdings ſpielt er 
mit jo großem Erfolg den „Muſenſohn“ und 
Geliebten. Neben dieſen beiden werden auch noch 
Fritz Alberti, Kitty Berger, Frigga 
Braut und Karl Walter Mayer zu nennen. 
Süß und ſchmeichelhaft erklingt immer wieder der 
Hauptſchlager des „Liebesliedes“, den bald gan 
Beuthen ſummen wird: „Schön iſt die Welt, wenn 


du mich liebſt . ..“ Das Werk ſpielt im ſonnigen Ku 


Italien, in Rom, und zeigt romantiſche Auf 
nahmen der herrlichen Paläſte und der wuchtigen 
antiken Baudenkmäler der alten Römerſtadt. 
Außerdem bringt das Programm den Welt⸗ 
mei ſterſ af tszam pf viſe 
Max Schmeling und dem Amerikaner Stribling 
Der Bildſtreifen, der ſämtliche 15 Runden des 
Kampfes und den neuen großen Triumph 
unſeres deutſchen Weltmeſſzers feſthält, wird bei 
den Sportfreunden großen Anklang finden 


„Die Nacht der Entſcheidung“ 
in den Kammerlichtſpielen 


Dieſer an wechſelvollen Ereigniſ⸗ 
ſen und ſtarken Spannungen überreiche Film, 
angelegt von Dimitrie Buchoweßz ki, 
führt in das zariſtiſche Rußland und hat die 
tragiſche Geschichte einer Ehe zum Harp nhalt. 
Ein e e in Chemiker wird bei Ausbruch 
des Krieges als ruſſiſcher Reſerve: 
offizier an die Front berufen und nimmt es 
dort mit ſeinen militäriſchen Pflichten nicht ſehr 
ernſt. Einer Urlaubsüberſchreitung 
wegen nennt ihn der General einen ! 
fein Untergebener greift nach der Peitſche, wi 
verhaftet, vor ein 7 geſtellt und 
sum Tode verurteilt, ine Frau Marga 


8, 
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Die ſpannende Handlung bringt |d 


im Boxen zwiſchen J 


verſucht alles Mögliche, ihren Mann zu retten; 
fie leiſtet einer Einladung von jeiten des Generals 
Folge und erliegt dem faszinierenden Koſaken⸗ 
offizier. Ihr Mann wird begnadigt, ahnt 
jedoch, wie das geſchehen ſein mag; die Ehe tit 
zerſtört Für Marga jedoch erblüht ein neues 
Glück. — Dieſer Stoff iſt einem Theaterſtück von 
Ludwig Zilahy entnommen und erhielt im Film 
bejte Beſetzung. Conrad Veidt ſpielt die Haupt⸗ 
rolle des Generals Platoff und wirkt ſtark über. 
zeugend, Olga Tſchechowa als Margi tit 
gleichfalls in beſter Form und geſtaltet die Frau 
zwiſchen zwei Männern mit allen Mitteln ihrer 
liebenswürdigen Kunſt. Peter Voß als Boris, 
Trude Heſterberg als Alexandra geſellen ſich 
en übrigen Darſtellern gleichwertig zu. Wers 
den Film beſonders intereſſant macht, ſind ein 
paar lebendige Ansichnitte der Tampi hant- 
lungen des Weltkrieges. Auch das re 
Beiprogramm mit verſchiedenen Tie rauf⸗ 
nahmen macht Freude. 


„Sein Scheidungsgrund“ im Intimen 
Theater 


Dieſes reizende Luſtſpiel läuft hier ſeit geſtern, 

es ſchon in den Kammerlichtſpielen 

großen Erfolg gehabt hatte. Die gute Beſetzung 

des Films mit der niedlichen Lien Deyers, 

dem flotten Johannes Riemann und der 
lebenshungrigen Blandine Ebinger, dazu 


e Beſucher verjüngt das Haug verlafen. 
eiprogramm wit recht ſehenswert. 


das i 
„Penſion Schöller“ in der Schauburg 


Penſion Schöller, der große Silva⸗ 
Tonfilmſchwank erzählt die tollen Erlebniſſe des 
biederen Provinzonkels Klapproth, dem eine Ber- 
liner Fremdenpenſion von ſeinem Neffen als 
Irrenanſtalt vorgetäuſcht wird. Aber auch 
dieſe Geſchichte endet mit Liebe und mehreren 
Verlobungen. Georg Jacoby als pi ika 
17 5 mit ſicherer Hand eine auserleſene Schau⸗ 
pielerſchar. Jacob Tiedtke als Provinzonkel, 
rt Veſper mann, ſein Neffe, Fritz Kam 
pers als polternder Brandmajor a. D., Hedwig 
angel, Elga Brink bilden das Enſemble 
gu dieſem Schwank. Das. Tempo ift außerordent⸗ 
ich beſchwingt und die Ton wiedergabe ehr gut. 


Im Beiprogramm ein Wildweſtfilm, der 
alles beſitzt, was das Publikum von Filmen dieſer 
Gattung erwartet: Spannung und auch Humor. 
Fred Thom ſon bewies wieder einmal, daß er 
einzigartig in der Darſtellung tiefer Rollen war. 


„Der Bettelſtudent“ im Paloſt⸗Theater 


„Nachdem Millöders Operette jahrzehntelang 
über die Bühnenbretter gegangen iſt, hat ſie nun 
auch den Weg „ gefunden, wo 
ſie mit gleichem Erfolg aufgenommen wurde. Die 
Muſik iſt melodienreich und geiſtvoll. Die wir- 
kungsvolle Ausſtattung und prächtigen Koſtüme 
ſchufen eine ſtimmungsvolle Umwelt. Unter der 
Spielleitung von Viktor Janſon find die Nol- 
en, durchweg gut beſetzt. Beſonders gefielen 
Heinz Bollm ann als Bettelſtudent und Fritz 
Schul als Jan. Im zweiten Film, „Sein 
beſter Freund“ ſpielt Harry Piel die 

trolle. Sein beſter Freund iſt hier der 
Hund Greif, mit beffen Hilfe er eine Die- 
besbande dingfeſt macht und ſomit perhindert, daß 
ein Millionen ſchmuck geſtohlen wird. 


das 
friſche, mit guten Pointen verſehene Spiel laſſen 
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Anpassung der Kommunalbeamten an die Staatsbeamten 


Beuthens neue Veſoldungsordnung 


24 Stellen werden eingeſp 


Beuthen, 13. Oktober. 

Durch die Notverordnungen wurden auch die 
Gemeinden gezwungen, einſchneidende Sparmaß⸗ 
nahmen durchzuführen. Die Beſoldung und 
die zahlreichen ungerechtfertigten, von Parteiein⸗ 
flüſſen diktierten Beförderungen von Kommunal- 
beamten haben ſchon längſt den Wunſch einer 
einheitlichen Regelung und möglichſten Mn- 
paſſung an die Verhältniſſe der Staats- und 
Reichsbeamten laut werden laſſen. Im Rahmen 
der Sparmaßnahmen, die von den Kommunen ge⸗ 
fordert werden, muß nun auch eine Neurege⸗ 
kung der Beſoldungsregelung erfol⸗ 
gen. In Beuthen hat ſich der Magiſtrat in den 
letzten Tagen mit dem neuen Beſoldungs⸗ und 
Stellenplan befaßt und auch den Haupt und 
Finanzausſchuß der Stadtverordnetenver . 
ſammlung iber die Pläne unterrichtet 


Eine Mitwirkung der Stadtverordneten. 

berfanmlung oder eines Ausſchuſſes ift 

durch die Notverordnung ausgeſchloſſen, 

und jeder Beſchluß, bei dem auch die 

Stadtverordnetenverſammlung mitwirkte, 
iſt ſogar ungültig. 


Mefe Vorſchrift, jo hart fie im erſten Augenblick 
erſcheinen mag, hat ihre Berechtigung, da 
die Erfahrungen zur Genüge zeigten, daß auf Fei- 
nem Gebiete mehr als bei der Stellenbeſetzung die 
Parteien ihren Einfluß in ſchädlicher Weiſe gel- 
tend machten und mit allen Mitteln verſuchten, 
ihre Anhänger in möglichſt hohe und gutbezahlte 
Poſten zu bringen, wobei durch die notwendigen 
gegenſeitigen Verſprechungen oft Beförderungen 
von Parteibuchbeamten weit über das Bedürfnis 
einer Kommune hinaus durchgeführt wurden. 
Dieſes Feilſchen um den Poſten ſollte aus ge⸗ 
ſchaltet werden. Die Stadtverordneten, für die 
dieſe Beſtimmungen der Notverordnung eine 
ſchwere Beſchneidung ihres Rechtes bedeuten, wer⸗ 
den dieſe Entrechtung froh hinnehmen, um ſich 
nicht mit den Sparmaßnahmen und dem Beſol⸗ 
dungsabbau belaſten zu müſſen⸗ * 


Beuthen -ift die einzige Stadt Oberſchle⸗ 
ſiens, die bisher keine vom Regierungs- 
präfidenten voll genehmigte Bejoldungs. 
ordnung beſaß, 
ba die Regierung in Oppeln der Beſoldungsord⸗ 
nung vom Jahre 1927 teilweiſe ihre Zu ſt im ⸗ 
mung verſagte. Der Regierungspräſident 


bätte nun von ſich aus eine Beſoldungsordnung 


für Beuthen feſtlegen können. Um aber die lo⸗ 
kalen Verhältniſſe bei den notwendigen Sparmaß⸗ 
nahmen berückſichtigen zu können und allzu große 
Härten zu vermeiden, hat der Magiſtrat es ſelbſt 
übernommen, den neuen Beſoldungs⸗ und Stellen. 
plan aufzuſtellen. Die endgültige Entſcheidung 
über die Feſtſetzung der Beſoldungsgruppen 
allerdings liegt bei der Regierung, N 


die möglichſte Anpaſſung an die ſtaat⸗ 

lichen Beſoldungsgruppen erſtrebt und 

auch die übertriebene Titelverleihung in 

den Kommunen durch möglichſte Gleich⸗ 

ſtellung mit den Staatsbeamten beſeiti⸗ 

gen will. 
Der Regierungspräſident hat für die Städte des 
Induſtriebezirks Gleiwitz, Hindenburg und Ben- 
then eine Muſterordnung aufgeſtellt, an tie fih 
die Kommunen anpaſſen jollen. Ausnahmen wer- 
den nur nach eingehender Ueberprüfung der von 
der Kommune geforderten Begründung genehmigt, 
im Regelfall abgelehnt. 
Dieſe Muſterordnung legt die Beſoldungs⸗ 

gruppen feft und beſtimmt die Zahl der 
Stel len. 


Sie brachte für Beuthen inſofern eine 
Enttäuſchung, als es weit weniger Stel⸗ 


Herabſetzung der Gehälter 
[Eigener Bericht) 


len zugebilligt erhielt als Hindenburg 
und Gleiwitz. 


Für Hindenburg und Gleiwitz find 70 Ober- 
ſekretärſtellen, für Beuthen dagegen nur 
60 vorgeſehen. An Sekretärſtellen ſind 
für Hindenburg und Gleiwitz 35 genehmigt, für 
Beuthen nur 30. Beuthen hat aber 84 Stel- 
len, die nach der Gruppe 4b bezahlt werden, alſo 
24 mehr, als die Muſterordnung zuläßt. An Se⸗ 
kretärſtellen hat Beuthen 45, demnach 15 mehr 
als die Muſterordnung erlaubt. Wenn dieſe Be⸗ 


art — Entlaſtung des Perjonalstats um 30000 Mark 


Die Beamtengehälter werden mit einer 14prozen⸗ 
tigen Notverordnungsſteuer belegt, ſodaß der 
Unterſchied zwiſchen dem jetzigen und früheren 
Gehalt in einigen Fällen 400 bis 800 Mark be⸗ 
trägt, bei der Stelle des Vermeſſungsdirektors 
ſich die Bezüge ſogar um 1000 Mark verringert. 
Zulagen dürſen Beamten nur gewährt werden, 
ſoweit dies in der Notverordnung oder ihren 
Durchführungsbeſtimmungen zugeſagt iſt. 


In der Beſoldung der Magiſtratsmitglieder 
hat der Regierungspräfident die drei Städte des 


3 Prozent Lohnermäßigung 
im Erzbergbau 96. 


Berlin, 13. Oktober. 


Heute fanden die Nachverhandlungen zu den 
Schiedsſprüchen im oberſchleſiſchen Bergbau ſtatt. 
Antrag auf Verbindlichkeit des Schiedsſpruches 


Ueber den 
im Steinkohlen⸗ 


bergbau wird der Reichsarbeitsminiſter eine Entſcheidung noch fällen. 
Hinſichtlich der Lohnfrage im Erzbergbau einigten ſich die Parteien, 
daß die Lohnermäßigung 3 Prozent (ſtatt 4 Prozent) beträgt und die neue 
Regelung bis 31. März 1932 (ſtatt 30. November 1931) gelten ſoll. 


amten alle im Dienſt geblieben wären, ſo wäre 


eine Rückbeför derung von zahlreichen Be | f 


amten notwendig geworden. Die Beamtenkam⸗ 
mer iſt deshalb beim Regierungspräſidenten vor⸗ 
ſtellig geworden, um eine Anpaſſung der Stellen- 
zahl von Beuthen an Gleiwitz und Hindenburg 
zu erreichen. Dem wurde auch ſtattgegeben. 


Trotzdem hat Beuthen noch 14 Oberſekre⸗ 
' täre und 10 Sekretäre zuviel. 


In einer inneren Verfügung beim Magiſtrat 
wurde allen kranken Beamten nahegelegt, ihre 
Penſionierung einzureichen. 21 Be⸗ 
amte haben ihre Penſionierung beantragt, und 
der größte Teil wurde auch vom Kreisarzt als 
arbeitsunfähig bezeichnet. Bis auf eine Se- 
kretärſtelle brauchen keine Heruntergruppie⸗ 
rungen vorgenommen zu werden. Die. Einſpa⸗ 
rungen, die durch die neue Beſoldungsordnung in 
Beuthen erzielt ee ſind nene recht 
un bedeutend. r ; - 

Der Perſonaletat wird um 30000 Mark 

i entlaſtet. 


Größere Einſparungen werden erſt dann ein⸗ 
treten, wenn die Penſionen wegfallen, 
da 16 von den eingeſparten Stellungen nicht 
mehr beſetzt werden. Ein Hauptkampf ent⸗ 
brannte um die Zahl der Amtmannſtellen. 
Für Beuthen gewährt die Muſterordnung einen 
Oberamtmann und fünf Amtmänner, während 
Gleiwitz und Hindenburg ſieben Amtmänner zu⸗ 
geſtanden wurden. Auch die Beſoldung dieſer 
Stellen wurde gekürzt. Die Amtmänner ſind 
in den Kommunen unter die Gruppe 3c, im 
Staate dagegen unter Gruppe 3b eingereiht. 
Trotz Penſionierung hat Beuthen im Augenblick 
noch ſieben Amtmänner, die auch nach der neuen 
Ordnung nach der Gruppe 3b bezahlt werden. 
Ob der Regierungspräſident ſeine Zuſtimmung 
dazu geben wird, muß abgewartet werden. 

Sehr zu begrüßen iſt die Beſtimmung der 
Notverordnung, daß 


keine neuen Stellen geſchaffen werden 
können ohne Genehmigung des Regie⸗ 
rungspräſidenten und daß keine andere 
Eingruppierung erfolgen darf, als es die 
Muſterordnung vorſieht. 


oberſchleſiſchen Induſtriebezirks gleichge⸗ 
tellt. 9 


In der Magiſtratsſitzung konnte aber 
über dieſe Frage keine Einigung erzielt 
werden. 


Man überließ die endgültige Entſchei⸗ 
dung dem Regierungspräſidenten. 
Man darf aber hoffen, daß die Magiſtratsmit⸗ 
glieder dem Beiſpiel des Oberbürgermeiſters 
folgen und ſich freiwillig für eine niedrigere 
Einſtufung bereit erklären und in einer Zeit, in 
der der größte Teil der Bevölkerung hungert, 
nicht ein Kampf um die beſſere Pla⸗ 
cierung entbrennt. 


Beutfen und Kreis 


* 60 Jahre alt. Seinen 60. Gebürtstag be⸗ 
geht am 14. Oktober Karl Kernke. 

Hohes Alter. Lehrerwitwe Frau Anna 
Baron, Reichspräſidentenplatz Nr. 1, feiert am 
14. Oktober ihren 84. Geburtstag. 

* Gehilfenprüfung. Am Montag wurde von 
der hieſigen Barbier⸗ und Seifen en eine 
Gehilfenprüfung abgehalten. Den Vorſitz 
führte Obermeiſter Jaworek, Beiſitzer waren 
die Friſeurmeiſter Morawa und Groß, Alt⸗ 
gebitie Ackermann und Frl. Holderith. 

en theoretiſchen Teil der ua ie Ge- 
werbeſchuloberlehrer Pawlik. Die Prüfung 
beſtanden: Ruth Schubert bei Beitz, Maria 
Piegſa bei Tyralla, Helene Noſſek bei 
Seiffert, Karl Franzioch bei Pilarſki in 
Karf und Richard Deutſch bei Tyralla. Der 
Beauftragte der Handwerkskammer, Schneider⸗ 
meiſter Bularozyk, wohnte der Prüfung bei. 

* Pädagogiſche Akademie. Der Miniſter für 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat einen 
nebenamtlichen Lehrauftrag erteilt: für Erdkunde 
an Rektor Dr Irmler in Miechowitz, für 
Schulhygiene an Facharzt Dr Kallabis in 
Beuthen. 

* Einbruchsdiebſtahl. In der Mittagsſtunde 
wurde das verſchloſſene Büro eines Ingenieurs 
auf der Berg he von unbekannten Tätern mit 
einem Nachſchlüſſel geöffnet. Den Cin- 
brechern fiel ein Geldbetrag von 36 Mk. in 
die Hände. 5 
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Wahl AM 1.80 bis 9.50. 


Ein Rittmeister 
tödlich verunglückt 


Weimar. Unter tragiſchen Umſtänden ift Ritt- 
meiſter Martini vom Stabe der 3. Kav.⸗Div. 
in Weimar ums Leben gekommen. Der erſt 
kürzlich von der Reitſchule Hannover nach Wei⸗ 
mar verſetzte, ſeit vier Wochen verheiratete Offi⸗ 
pe reinigte eine alte Armeepijtole, wobei er die 
Invorſichtigkeit beging, die Waffe nicht vorher 
genau zu unterſuchen und den Lauf nicht von ſich 
abzuhalten. Im Magazin ſteckte noch eine Pa⸗ 
trone, Der Schuß löſte ſich plötzlich, und die 
Kugel drang dem Offizier in den Kopf. — Selbſt⸗ 
mord iſt offenbar ganz ausgeſchloſſen, 
Martini wollte, wie er einem Kameraden gegen⸗ 
über geäußert hatte, die Waffe bereitlegen, weil 
die Wohnung, die er nach ſeiner Eheſchließung 
bezogen hatte, in letzter Zeit wiederholt von Ein- 
brechern heimgeſucht worden war. Bellagens- 
wert ift das Schickſal der jungen Frau des Nitt- 
meiſters. Sie war zum dritten Male verheiratet 
und hat auch ihre beiden erſten Männer nach 
ganz kurzer Ehe verloren. Der erſte ſtarb an 
einer Lungenentzündung, der zweite an den Fol— 
gen einer Grippe. 


Hamburg. Ein Drama unter Schlangen er⸗ 
eignete ſich im Hagenbeckſchen Tierpark in Ham⸗ 
burg⸗Stellingen. Zwei Rieſenſchlangen der 
gelben Python ⸗Gattung verſuchten zur glei⸗ 
chen Zeit ein Hu hm zu verſchlucken. Die ſtärkere 
der beiden Pythons zog ſchließlich mit dem Huhn 
die andere Schlange in ihren Rachen und ſchluckte 
ſie völlig hinunter. Der Schlangenfraß iſt ihr, 
ohne Unbehagen zu verurſachen, gut bekommen. 


* Deutſcher Bürgerſchützenverein. 
Vorſitz des Baumeiſters Juretko hielt der 
Vorſtand des deutſchen Bürgerſchützenvereins 
eine Sitzung ab, in der nach Erledigung einer 
umfangreichen Tagesordnung die Preiſe aus den 
Legatſchießen verteilt wurden. Es erhiel- 
ten im Juretko⸗Legat Duda den erſten Preis, 
Dziuba den zweiten Preis, im Bannwitz⸗Legat 
wurden Preisträger Dziuba, Juretko und 
Bregulla, im Kernke⸗Legat Heinrich Bann- 
witz, Juretko und Duda, im Bregulla⸗ 
Legat H. Bannwitz, Hakuba und Juretko, 
und im Mſyk⸗Legat H. Bannwitz, Juretko 
und Duda. 


* Der Bildungsplan 1931/32 des DHV. Die 
Ortsgruppe des Deutſchnationalen 
Handlungsgehilfen verbandes legt 
ihren Bildungsplan für den Winter 1931/32 vor, 
der ein ſchmuckes, ſauber ausgeſtattetes Heftchen 
von 12 Seiten füllt. Im Mittelpunkt der Arbeit 
ſteht naturgemäß die Berufsbildung, der 
21 Einzelkurſe vorbehalten ſind. Es folgen ſechs 
Sonder⸗ Vortragsreihen mit einer Dauer von 4 
bis zu 10 Abenden, dazu einige Wochenend⸗ 


Unter dem 


lehrgänge und Spezialarbeitsgruppenpläne. 
Der Allgemeinbildung iſt ein weiter 
Kreis eingeräumt, eine Anzahl von Feiern 


iſt für beſtimmte Termine feſtgelegt, 
auserleſene Vortragende und Fachkenner, Di⸗ 
viſionspfarrer Meier, Gleiwitz, Profeſſor 
Hoffmann, Beuthen, Chefredakteur Schade⸗ 
waldt, Studienrat Kronenberg u. a. ge⸗ 
wonnen worden ſind. Geſellige Veranſtaltungen 
ſind nicht vergeſſen worden, wie denn überhaupt 
das Geſamtprogramm den Eindruck einer ſorg⸗ 
fältigen und zweckbewußten Aufbauarbeit macht, 
5 Erfolg ſicherlich nicht verſagt bleiben 
wird. N 


* Freiwilliger Arbeitsdienſt bei Gieſche! In 
der „Oberſchleſiſchen Zeitung“ vom 10. Oktober 
findet ſich ein Artikel „Wie ſteht's mit dem Ar⸗ 
beitsdienſt?“, wo es heißt, daß Gieſche in Zu⸗ 
fammenarbeit mit dem Stahlhelm eine Er- 
weiterung der Gieſchekampfbahn durch⸗ 
führe. ſiesmal handelt es fih allerdings nicht 
um eine Vergrößerung der Sportplaßanlage. 
Während im Frühjahr und Sommer dieſes Jah⸗ 
res von Freiwilligen aus der Arbeiterſchaft und 
Angeſtelltenſchaft bei Gieſche die bekannte Platz⸗ 
erweiterung und die Anlage eines Schwimm⸗ 
ba des r wurde, dienen die jetzigen 
im freiwilligen Arbeitsdienſt von 
Arbeits loſen in Angriff genommenen MAr- 
beiten der Urbarmachung des in der Nähe 
der Gieſchekampfbahn gelegenen Oedlandes zum 
Zwecke der Schaffung von Grünland, 
Parkanlagen und Schrebergärten. 
Träger des Arbeitsdienſtes iſt der Stahlhelm. 
Für die Werksarbeitsloſen hat Gieſche ferner 
berufliche Ausbildungskurſe einge⸗ 
richtet, die teils in den Gieſchebetrieben teils in 
der gewerblichen Berufsſchule ſtattfinden. Der 
Unterricht wird unentgeltlich von Ingenieuren 
und Meiſtern erteilt. 


zu denen 


Deutſchnationaler Handlungsgehilfenverband. Der 
DHV. begeht die Eröffnung feiner Winter» 


Kaplan Fahſel ſpricht 
in Gleiwitz 


(eigener Bericht)) 
Gleiwitz, 13. Oktober. 
Vor einer überaus großen Zuhörerzahl, wie 
man ſie hier ſelten erlebt hat, ſprach Kaplan 


Fahſel im Saale des Cwangeliſchen Vereins- G 


hauſes über Thereſe Neumann und das 
Problem Konnersreuth. Da der Saal bis auf 
den letzten Platz gefüllt war, mußten zahlreiche 
Zuhörer, die ſich noch einfanden, wieder um⸗ 
lehren. Kaplan Fahſel erklärte in ſeinen 


leicht verſtändlichen Ausführungen, welchen Sinn] d 


die Phänomene von Konnersreuth haben, die er 
aus einem längeren Studium und perſönlicher 
Anweſenheit in Konnersreuth kennen gelernt hat. 
Er ſchilderte das Leben der Thereſe Neumann, 
deren Religioſität zwar ſtark, aber keineswegs 
abſonderlich geweſen ſei. Die Viſionen erſchie⸗ 
nen bei Thereſe Neumann nach vorheriger An- 
kündigung plötzlich am Morgen. Die Stig⸗ 
matiſationen feien ſtets in Verbindung mit Bi- 
ſionen aus der Leidensgeſchichte Chriſti aufge⸗ 
treten. Die Phänomene richteten ſich ganz nach 
den Geſetzen des Kirchenjahres. Nach den Be⸗ 
richten von Kaplan Fahſel hält die abſolute 
Nahrungsloſigkeit bereits jeit dem Jahre 
1922 an, obwohl alle inneren Organe als ge⸗ 
ſund befunden worden ſind. Einige Beiſpiele über 
die Fähigkeit der myſtiſchen Stellvertretung im 
Leiden bildeten den Abſchluß des hochintereſſan⸗ 
ten Vortrages, über den wir bereits geſtern aus- 
führlich von Beuthen aus berichtet haben. Auch 
in Gleiwitz wurde der Redner mit lebhaftem 
Beifall belohnt. —n. 


bildungsarbeit am heutigen Abend, 20,30 Uhr, 
im Saal des Verbandshauſes, Hubertusſtraße 10, mit 
einer kurzen, ſchlichten Wilhelm Raabe Feier. 
Der DHB.-Männerhor wirkt gleichfalls mit. 

Jungſtahlhelm. Sonntag, 9,30 Uhr, Appell in 
Bundestracht bei Weigt, Hindenburgſtraße. 

* Frontkriegerbund. Am Sonntag, vormittags 
10 Uhr, findet im Vereinslokal Altdeutſche Bierſtuben, 
Ring, eine Pflichtverſammlung ſtatt. (Deut 
ſcher Abend.) 

* Gtenographenverein gegr. 1805. Heute, Mitt- 
woch, 20 Uhr, Monatsverſammlung im 
Saale der Konzerthausdiele. 

. Landwehrverein, Frauengruppe. Donnerstag, nade 
ijone 4 Uhr, Frauenkaffee in der Kaiſerkrone. 

III. Bunter Abend. Wie allwöchentlich am Mitt- 
woch, ſteigt heute abend wieder ein „Bunter 
Abend“ mit Solis des Saxophon⸗Königs Bert Lara 
in Weberbauers Haſtſtätte (früher Mönchs⸗ 
hof); Humor und Stimmung werden auch heute wieder 
zu ihrem Rechte kommen. 

D B.⸗Männerchor. Der Männerchor hat für den 
heut 20,30 Uhr im Verbandshauſe ſtattfindenden Wil- 
helm⸗Raabe⸗ Abend die muſikaliſche Ausgeſtaltung 
übernommen. 


Te ist 


Roman von Reinhold Eichacker 
Wie in halber Ohnmacht hing eder h 


ſeinen umklammernden Armen. T ö 
ſtumm auf fie bin. Dann ſtrich er ihr väterlich 
übers Haar. „Schenken Sie mir Vertrauen, 
13 5 Dam fann = Sr en ar miten, 
ich bin Arzt — um r Freund. Alſo können 
Sie beichten. Ich bin kein Feier 
Unwillkürlich zuckte ſie bei dem Wort heftig 
ee Ihre Augen irrten unſchlüſſig im 


ren. 
„Warum gaben Sie van der Straat das 
Schlafmittel?“ drängte Schleicher.“ 

Wie im Fieber ſchütterten ihre Schultern. 
„Ich war jahrelang van der Straats Freundin.“ 
Er nickte „Das weiß ich.“ 

„Ich dachte mir nichts dabei. Jede von uns 


hatte ihren Freund, der für fie ſorgte. Ich kannte 


nichts anderes. An Liebe glaubte ich nicht. l 
hatte 9 0 meine y — 5 so 

„War agt ganz verſtändig“, ermunterte 
Schleicher, als ſie e 


todte. 
„Ich hatte es gut. Mein Freund war reich, da 


intereſſant, batte, ſchon viel erlebt. Und er war 


verliebt in mich. 
„Kann ich verſtehen“, warf Schleicher 


„Ihr Freund hatte auch allen Grund dazu. 


ein. 


Sie ſtrich fih mechaniſch die Hüften herab ſi 


und hob ihre Bruſt. „Da lernte ich einen anderen 
n kennen.“ 
Der Arzt öffnete ſchon den Mund, 
fragen, doch beſann er ſich wieder. 
Ich erfuhr auf einmal, daß es doch eine 
Liebe gibt. Zuerſt merkte ich gar nichts. Erſt bei 
van der Straat fiel es mir auf, Er kam mir 


um zu 


plötzlich alt vor; alles mögliche ſtörte mich an 


1 N en — 05 2 jote 5 
fühlte mich nun bei i! nur a elzeug, ni 
mehr als Geliebte. Ex hatte ſonderbare Launen 
und Ge iten, über die ich früher nur ge- 
lacht hatte und die mich jetzt abſtießen. Und auch 
feine Zärtlichkeiten erſchienen mir ſeitdem ganz 
anders. Kurz —: Ohne daß ich es merkte, er 
mir fremd geworden. Wochenlang litt ich dar⸗ 
unter. Bis ich den Grund wußte. Daß ich feber 
verliebt war. Wirklich — zum erſtenmal!“ lächelte 
ſie verlegen. ag 

„Und da beſchloſſen Sie, van der Straat lau⸗ 
fen zu laſſen?“ half Schleicher ihr weiter. 

Sie lächelte flüchtig. „Ich ſah keinen Grund, 
van der Straat anzulügen. Ich wollte ihm offen 
adieu fagen, wenn er mir auch leid tat.“ 

, „Ra — der gute van der Straat nahm es 
ja auch mit den Frauen nicht ſchwer, und er 
hen Gie?” fragte f tränk 

„Meinen Sie: tagte fie etwas gekränkt. 
Jedenfalls hatte ich Grund, anzunehmen, daß er 
mir böſe fein würde und daß er mir ein Perlen- 
. aus ſeinem Familienſ „das er mir 
erſt 
gäbe, wenn ich von ihm fortging. Er 


es in 
ſeinem Wandſafe verſchloſſen.“ 


Ich] nicht herzkrank.“ 


wenige Tage vorher geſchenkt batte, nicht] Seſſel 


„ AKatholiſcher Deutſcher Frauenbund. Die Mit- 
glieder werden zu der am Donnerstag, 20 Uhr, im 
Konzerthausſaale ſtattfindenden Kundgebung der 


katholiſchen Frauenberufs verbände einge 
laden. Heute Beſichtigung moderner Schulbauten. 
Treffen 3 Uhr vor der Mittelſchule. 

Bobrek 


* Abrahamsſeſt des Kaſſendirektors Georg 
Bernhardt. Am 14. Oktober begeht Kaſſendirektor 
eorg Bernhardt ſein Abrahamsfeſt. Der 
Kriegerverein ehrt ſeinen langjährigen Vorſitzen⸗ 
den durch eine beſondere Vorſtandsſitzung. 
Der Spiel⸗ und Sportverein bringt ihm 
Ehrungen durch einen Unterhaltungs- 
Abend entgegen, an dem ihm ſeitens des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Spiel- und Eislaufverbandes die gol⸗ 
ene Ehrennadel und ein entſprechendes 
Diplom übermittelt werden. 


* Freher Ueberfall. In Bobrek 
auf der Bergwerkſtraße hörte der Dreher N. 
Hilferufe von Frauen in der Gegend des 
Katholiſchen Vereinshauſes. Als er dorthin kam, 
traf er auf den Arbeiter Theofil K. und 2 Frauen. 
K. hatte die Frauen angefallen, anſcheinend 
in der Abſicht, ſie zu berauben. Er ließ nun 
von ihnen ab und ſtürzte fih auf N. Dieſem 
gelang es zu entweichen und eine Polizei- 
itreife herbeizurufen. Am Tatort meldete fidh 
bei der Streife noch eine andere Perſon, die 
gleichfalls von K. angehalten worden war. K. 
wurde feſtgenommen. Er leiſtete dabei erheblichen 
Widerſtand, ſo daß die Beamten den Polizei⸗ 
knüppel anwenden mußten. 


Miechowitz 


Tod auf den Schienen. Der hier bei feinen 
Eltern wohnende 20 Jahre alte Anton Kotzek 
wurde am Dienstag vormittag auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Miedar—Broslawitz als Leiche anf- 
gefunden. Ob ein Unfall ve; oder ob ſich 
Lin ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf die 
Schienen geworfen hat, konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 


* Proteſt des Kath. Meiſtervereins. In einer 
am Montag abgehaltenen Sitzung wurde gegen 
die Exrichtung von Werkſtätten durch 
das Wohlfahrtsamt Stellung genommen. 
Der N der Errichtung entſtammt einer 
Sirm des Arbeitsgusſchuſſes zur Durchführung 
der interhilfe, da man beabfichtigte, in 
eigenen Werkſtätten mit Hilfe wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſer Handwerker die geſammelten Kleidungsſtücke, 
Schuhwerk uſw. auszubeſſern. Die Meiſter ſehen 
darin eine Unterdrückung des Gewerbes und 
haben einen Ausſchuß gewählt, der bei den Be- 
hörden in dieſer Angelegenheit vorsprechen Toll. 

* KS. Schmeling. Neugewählt wir- 
den in den Vorſtand: Oberinſpektor Kalus 
1. Vorſitzender, Kaufmann Kroj 2. Vorſitzender, 
Dättrich Schriftführer, Boxwart Sow ka, 
Ringwart Irrek, Kaſſierer Staſch. 


Copyright by Promegheus Veri 
18 München-@röbenzeh Nr 


„Aha!“ machte Schleicher. 
„Es war eine Dummheit von mir — gewiß; 


aber ich war ganz vernarrt in den Schmuck und | p 


wollte ihn wiederhaben.“ 
Sie zögerte abermals. 

„Und da beſchloß ich — am Abend, bevor ich 
mih mit ihm ausſprechen wollte — — beſchloß 
ich — am vorher — ihm 8 

einen Schlaftrunk zu geben und tann, 
wenn er ſchlief, ſich das Halsband zu nehmen? 
ee Peer ges 


pannt. 


€ ee nae Die reinſte Räub 
Er ironiſch. „Die reinſte et- 
geſchichte! Vor Ihnen muß man ſich in acht 
nehmen. Mädel! Weiß Gott, ja — ihr könnt das 
Theater nicht laſſen! Zum Kugeln —!" 
e ſah ihn verſtändnislos an. 

„Wie haben Sie es ihm denn beigebracht, 
Kindchen? ?“ 

„Er trank jeden Abend ein Glas Orangeade.“ 


t er das Zeu ſchluckt und vortreffli 
gechlafen o” g geſchlu refflich 


„Er war — am anderen Morgen — tot!“ 
ſagte ſie dumpf, beide Augen voll Eränen. 
Unwillkürlich packte er ihre Hand ſo feſt, daß 
ie aufſchrie. „Das — das war alſo — te = 
am Abend —?" 

„In der Nacht, wo er ſtarb —“, hauchte ſie 
heftig zitternd. 

Are es Ben > we „Uns 
erklärlich!“ ſagte er endlich. „Sie n il 
nur das Veronal gegeben?“ 

„Ja“, nickte fie tontos. 

„Davon kann niemand ſterben. 


Gequält jap fie ihn an. Können Sie ſich denn 
vielleicht nicht doch geirrt haben?“ iR 

„Ausgeſchloſſen!“ wehrte er heftig. „Ich bin 
doch kein Kind!“ 


„Ich habe mir den Kopf nach allen Möglich Ich 


leiten zermartert. Wäre es denn nicht denkbar, 
daß vorher ein anderer bei van der Straat war 
und ihm Gift ins Glas tat, ohne daß ich es 
wußte, und daß dies Gift ihm den Tod gab?“ 

Die Lippen des Arztes zuckten kaum merkbar. 
Er hielt beide Augen geſenkt. Auf der Schläfe 
ſtand prall eine Ader. „Sie machen ſich da tolle 
Sachen zurecht, liebes Kind“, ſagte er ſchließlich, 
fih räuſpernd. „ 
vor Ihnen bei ihm 


geweſen ſein, als die Oran⸗ 
geade noch unben 


t auf dem Tiſch Itand, und 
foll ausgerechnet ebenfalls Gift in das Glas pe- 
tan haben? Auße müßten Sie dem Betre 
fenden doch begegnet fein, als er hinausging.“ 

„Nein. Ich kam durch eine Geheimtür“ 

Er rutſchte auf einmal nervös auf dem 

el, „Gebeimtüren batte er auch? Davon 
wußte ich nichts. Sieht ihm aber ähnlich. Wo war 
denn die Y 


*. 


Schleicher ſtutzte und kniff beide Augen. „Und daß 


doch pe 


Er war auch 


Wer ſoll ausgerechnet ſo kurz M 


die andere 
richt bei 


Aus dem Leobſchützer Lande 


[Eigener 


Leobſchütz, 14. Oktober. 

Die Zeit der Kirchweihfeſte iſt gekom⸗ 
men. — Kirchweih — der Name bezeichnet ein 
kirchliches Feſt, gefeiert zum Andenken an 
die Einweihun des Gottes banſes. 
Wäre dem ſo, ſo müßte man annehmen, daß dieſe 
Erinnerungsfeier entweder an dem Tage ſtatt⸗ 
ände, an dem einſt die Einweihung der Kirche 
tattfand, oder an dem Tage desjenigen Hei⸗ 
ligen, der als Schutzpatron für die Kirche ge⸗ 
wählt wurde. Beides iſt nicht der Fall, denn 


alle Kirchweihfeſte werden in Oberſchle⸗ 
fen in einigen aufeinanderfolgenden 
Wochen des Herbſtes gefeiert: 


iſt aber ganz undenkbar, daß eser en 
aller Kirchen in dieſer Zeit ftattaefunden habe 
Das Feſt der Kirchenpatrons wird in den katholi⸗ 
ſchen Kirchen Oberſchleſiens noch beſonders be⸗ 
gangen, und zwar oft unmittelbar vor oder nach 
der Kirchweih. ie Zeit nun, in die die Kirch- 
weih — vom Volke „Kirmes nannt — fällt, 
beſonders aber die ei entümtiche, wenig kirch⸗ 
lichen Bräuche und Luſtbarkeiten, die 
damit verbunden ſind, laſſen vermuten, daß man 
es hier nicht allein mit einem chriſtlichen Feſte, 
einem uralten heidniſchen 
olksfeſte zu tun hat, das von der Kirche 
übernommen wurde, indem man die Feier der 
Einweihung des Gotteshauſes damit verband, — 
Die überaus ſchwere wirtſchaftliche Notlage, die 
beſonders hart auf der dan e 7 Hp wird 
es mit ſich bringen, daß das Feſt der „Kirmes“ 
heuer ſich in eſcheideneren Grenzen 
abwickeln wird. rotzdem wird die Dorffugend 
auf das bisher übliche Tanzkränzchen im Dorf⸗ 
kretſcham nicht verzichten wollen. 
* 


— 


ondern mit 


Im Laufe der vergangenen Woche fand im 
Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes eine Sitzung 
der Naturdenkmalspflege ſtatt. Außer 
Landrat Dr. Klauſa und Bürgermeiſter Sar⸗ 
tory nahmen Profeſſor Eiſenreich, Gleiwitz, 
als Provinzialkommiſſar für Naturdenkmals⸗ 
pflege, und Fachlehrer Keilholz, Katſcher, als 
Kreiskommiſſar teil. Es herrſchte einmütige Zu⸗ 
ſtimmung darüber, daß 


einzelne Teile in unſerem Stadtwalde 


als Naturſchutzgebiete erklärt werden 
ſollen. 
Ein allgemeines Pflückverbot in der Um⸗ 


ebung des Wolfsteiches dürfte in aller Kürze er⸗ 
ffen werden. Ebenſo 17 mit aller Schärfe gegen 
das öffentliche Feilbieten von Zweigen 
eingeſchritten werden. Der „Annafriedhof“ ſoll 
als ogelſchutzgehölz erhalten 


ſtand.“ 

„Tauſend Vermutungen, Beſte. Nichts, was 
Hand unt, Fuß hat. Gewiß ift nur, daß Sie ihm 
ein Schlafmittel ins Glas taten. übrige .“ 
Ein flüchtiger Blitz zuckte in ſeinen Au 
zögerte ſichtlich. Sein ſtarkes Kinn Í 
rutal nach vorn. 


en. Er 
ſich 


„ wenn 
jmen wirk- 


prang. „Veronal!“ las ſie 3 
Er wartete lauernd, was fie weiter fage. 
Sie ſtarrte ins Zimmer. „Dann iſts alſo ſicher, 
= — pe ich en =?" i 
„ — leider es ſcheint fo —“, gab er zur 
Antwort. Ueber ſein Geſicht zuckten Lichter und 
Schatten. „Kindchen!“ ſagte er, nun väterlich⸗ 
zärtlich. Mach dir darum keine dummen Gedan⸗ 
ken! Bewieſen iſt gar nichts. Es iſt nur wahr⸗ 
ſcheinlich. Und ändern können wir auch nichts 
mehr. Schließlich trifft es mich doch genau ſo wie 
i Wenn ich auch nicht wußte, wozu du es 


rauchteſt. i 
8 habe es ihm gegeben!“ wimmerte ſie 


rt. 
Er lächelte zyniſch und ſah in den Spiegel. 
„Gott ja, natürlich — ein ſcheußliches Pech! Ein 
Unfall — nichts weiter. Eine böſe Abſicht hatteſt 
du doch nicht —“. 
beharrte 


„Man wird mich verhasten!“ 
ratlos. 

„Unfinn! Wer weiß denn davon — außer 
dir? Nur noch ich. Und ich ſchweige natürlich. 
hab' dich doch lieb, Kind. Wir zwei — wir 
gehören dadurch jetzt zuſammen. Ich laf di 
doch jetzt niche im Stich, kleines Dummes! Nur 
etwas zärtlicher mußt du ſchon fein, ja? In Zu- 
kunft. Nicht immer entwiſchen, nicht immer nur 
Hoffnungen machen. Alſo, Kleines“, — er hob 
feine Stimme zu ſicherer Bitte — won jetzt ab 
ſind wir zwei Verbündete — immer. Der alte 
inen Einfluß und ſeine 


ſie 


4 i dem 
geſichert. Abgemacht! Schluß! — Und heute abend, 
da ſind wir ein Stü n zuſammen. Gleich 
nach dem Theater. Einverſtanden? Na, Antwort!“ 
Er drehte ihr tränenbedecktes Geſicht ſich zu. 
„Gleich nach dem Theater?“ 
Sie zitterte heftig und mied ſeine Augen. „Ja 
dem Theater.“ 


Er lachte befriedigt 


m wir 


leiben. 


biſt du haltloſes Schäfchen] R 


Bericht) 


rofeſſor Eiſenreich berichtete über die Ver- 
ai jele des Natur utzgebietes „Pontiſcher Hü- 
gel“ bei Katſcher. Landrat Dr Klauſa gab bes 
kannt, daß durch den Regierungspräſidenten künf 
tig eine einheitliche Erklärung zu Vogelſchutz⸗ 
ebieten erfolgen ſoll. Für die Erhaltung einer 
Reibe beſonders würdiger Bäume im Kreiſe hat 
man beſonderes Intereſſe gezeigt. Es handelt 
ſich hierbei um folgende Bäume: Die Richtkiefer 
auf den Schwedenſchanzen in Bladen, die Linden 
beim Lindenbuſch im Dorfe Liptin, eine Buche 
am 1 im Rösnitzer Wald, die 


Goodskiefer bei nen die Gerichtslinde in 
Leimerwitz, eine Reihe zuſammengewachſener 
Pappeln bei Hochkretſcham, die Bildkiefer bei 


Bleiſchwitz, die Lindenallee bei Gläſen und der 
Benne in der Jernauer Schweiz. Die 


Schwedenſchanzen bei Liptin follen durch Sin- 


tragung ins Grundbuch von der Beſitzerin Fran 
von Rudcezinſky geſchützt werden. Dem 
Vogelſchutz Jol beſondere Aufmerkſamkeit ge- 
ſchenkt werden. Hierbei ſpielt auch die Krähen⸗ 
frage eine große Rolle. 

* 


Die neue Nlarmborridtung der Ferer- 


wehr in unferer Stadt ift nunmehr fertiggeſtellt. 


Branddirektor Sagolla gab vor einer grö 

ren Intereſſentenſchar erläuternde Erklärungen. 
Sofort bei Bekanntwerden eines Brandes wird 
ee ag eine i ehren; 2: 
zahl Wehrmänner alarmiert. An 
2 erfahren ſie den Ort der Brandſtelle. Sollte 
es ſich aber um ein größeres haden- 
feuer handeln, ſo wird dann Großalarm 
gegeben. (Durch Sirene der Städt. Betriebs- 
werke und Rathausglocke.) Durch dieje als äußerſt 
praktiſch anzuſprechende Alarmanlage dürfte ſich 
in der Folgezeit manch ruheſtöxender Lärm der 
nächtlichen Stille vermeiden laſſen. 1 


Neue „Glückstüten“ für groß und klein. Schon ein ⸗ 
mal hat „das Glück auf der Tüte“ viele Taun- 
ſende Erwachſene und Kinder in Atem gehalten. Jetzt 
erneuert ſich diefe Glückschance: Neue Sanella : 
Glückstüten find in jedem Lebensmittelgeſchäft 
eingetroffen. Sie enthalten ein zweites Ganella- 
Margarine Preisausſchreiben für groß 
und klein. Insgeſamt 50 000 Mark in bar und 40 000 
Sachpreiſe werden ausgeſetzt — Gewinnchancen, 
die ſich wohl niemand entgehen läßt. 


Die Bulgaria ⸗ Zigaretten ⸗Fabrik ftellt 
die ſeit Jahren beſonders preiswerte Marke 
„Bulgaria-Stern“ her. Dieſe Sorte enthält — wie alle 
„Bulgaria“- Fabrikate, bulgariſche Qualitäts. 
Tabake; dennoch koſtet fie nur 4 Pfennig. Neuer⸗ 
dings gibt es auch 5• Stück Packungen zu 20 Pf. 
Kluge Raucher, die für wenig Geld trotzdem etwas 
Feines haben wollen, erkennen in „Bulgaria⸗Stern“ die 
ideale Verkörperung von Qualität und wahrer Billig ⸗ 
keit. 


alle einmal. Es war eben Schickſal An der Tür 


wandte er ſich nochmals. „Uebrigens“, fragte er 
igernd, „da iit mir das eine noch immer nicht 
lar. Wenn van der Straat wirklich an deinem 
ift geſtorben ſein ſoll, — wer hat i t a 
gehängt? Was war dann noch weiter? Wenn du 


SE 


lle in 


1 * 


dem 
Geſiegt! dachte er, 
ging. 


als er tänzelnd hinaus- 


„Feſthalten“! 

Ruth Schauenberg war froh, daß ſie in dem 
franzöſiſchen Konverſationsſtück nur eine verhält- 
nismäßig kleine Rolle zu ſpielen hatte. Sie 
mußte ſich alle Mühe geben, ſich nicht merken 
u laſſen, wie ſehr fie erregt und abgelenkt war. 
Alle ihre Gedanken drehten ſich um die N 
8 aus . von ber fie noch Minuten 
rennten, und immer war ſie darauf gefaßt, 
plötzlich ein unvorhergeſehenes Hindernis auf⸗ 
tauchen zu ſehen, das all ihre Pläne zum Schei⸗ 
tern brachte. Je mehr das Ende des Luſtſpiels 
eran rückte, deſto weniger fand fie die Kraft, ihre 

ven zu bändigen und ihrem Drang, einfach von 
der Bühne fortzulaufen, zu widerſtehen. 

Es war halb dreiundzwanzig Uhr, als ſie, ihr 
Köfferchen mit einigen Schmuckſachen und den 
notwendigſten Toiletteſtücken in der Hand, zum 
hinteren Theaterausgang hinaushuſchte, den ſie 
gewählt hatte, um Schleicher zu entgehen, der, 
wie ſie wußte, vorn auf ſie wartete. Obwohl ſie 
Egon Ehrburger vor dieſer Tür harrend hoffte, 
fuhr fie doch ſchreckhaft zuſammen, als er aus 
pen a auf fie zutrat und ihr das Köfferchen 

nahm. 

„Komm!“ ſagte er haſtig. „Hier um die Ecke! 
Das Auto ſteht drüben. Wir müſſen ſchnell 
machen. Man lauert wieder auf uns. Im grauen 


ch] Kabriolett hinten ſitzt Inſpektor Brandt. Ich 


hab' ihn erkannt, als ich aus der Garage hinaus- 
uhr, Er folgte mir bis hierher. Obwohl ich 
abſichtlich Umwege machte, um ihn zu prüfen.“ 

Sie zitterte heftig und ſprang in den Wagen, 
nahm ſelbſt das Steher und fuhr geradeaus, ohne 
fih aufzuhalten. Im gleichen Augenblick ſetzte 
ſich auch das graue Kabriolett in Bewegung. 
uths en waren flackernt in das voraus- 
laufende Licht ihres Wagens 8 Sie hatte 
das Gefühl, nur vorwärts, ſchnell vorwärts fah- 
ren zu müſſen — irgendwohin, wo das Dunkel 
ſie ‚übte und der Verfolger fie aus den Augen 
verlor. 

Ohne auf Weg und Richtung zu achten, bog 
fie wahllos in dunkle Nebenſtraßen, rafte um 


und reckte ſich eitel. „Und] Ecken, durchquerte fremde Plätze und ſauſte in 
Sache — meinte er * „bon der] irrſinnigem Tempo durch chwach beſuchte Alleen. 
ſch mehr. Sterben mü 


(Fortſetzung folgt.) 


t 


Gleiwitz; 


* Die Pulsadern aufgeſchnitten. 
Vor dem Kellereingang eines Hauſes in der 
Kronprinzenſtraße wurde ein Kaufmann aus 
Berlin in einer großen Blutlache aufgefun⸗ 
den. Er hatte ſich mit einem Raſiermeſſer die 
Pulsader der linken Hand dreimal durch⸗ 
ſchnitten. Die Freiwillige Sanitätskolonne brachte 
ihn in das Städtiſche Krankenhaus. Der Grund 
zur Tat ſteht noch nicht feſt. 


* Elternabend der Ringpfadfinder. Die Ning- 
2 Deutſcher Pfabfinder hatte 
Eltern und Freunde ihrer a zu einem 
Elternabend in das Geſellſchaftshaus gela⸗ 
den. Der ganz von lebendigem neuen Geiſt er- 
füllte Wbenk, hinterließ bei allen Teilnehmenden 
ſichtlich einen tiefen Eindruck. Murſikaliſche Bor- 
träge für Geige und Klavier, friſch⸗fröhliche Sol- 
daten- und Fahrtenlieder, unter der ver⸗ 
ſtändnisvollen Leitung von ſtud. ing. Werner 

offmann, ein humoriſticher Einfall, „Maler 

lte“, von Paul Bartoſchek in launiſcher 
Form dargeboten, eine witzig⸗feine Runcfunk⸗ 
übertragung unter dem Motto: „Das wird Sie 
intereſſieren“ und unter anderem auch ein Drol- 
Does Märchenſpiel: „Das verwunſchene 
Schloß“, all das zog in buntem Wechſel, ohne da- 
bei ermüdend zu wirken, vor den begeiſterten 
Gäſten vorüber, die die Leiſtungen der kleinen und 
großen Pfadfinder immer wieder gebührend zu 
würdigen wußten. 

* Veranſtaltung von Bodekurſen. In der Zeit 
vom 26. bis 30. Oktober finden in der Aula und 
in der Turnhalle der Mittelſchule Gymnaſtik⸗ 
kurſe nach dem Syſtem Bode ſtatt. Der Kurſus 
wird von Dr Rudolf Bode perſönlich geleint 
Als Unterrichtsfächer find Gymnaſtik und Rhyth⸗ 
mik und alle angewandten Formen des Syſtems 
Bode vorgeſehen. Am Montag, 26. Oktober, hält 
Dr. Bode um 16 Uhr in der Aula der Mittel- 
ſchule einen einführenden Lichtbildervortrag. 


* Die Sorgen der Baugenoſſenſchaften. Die 
Arbeitsgemeinſchaft der Baugenoſſenſchaf⸗ 
ten von Gleiwitz und Umgegend veranſtaltete 
eine Beſprechung, an der 26 Baugenoſſenſchaften 
Der Vorſitzende der Arbeits⸗ 


Insbe⸗ 


ſondere ſchilderte er die Schwierigkeiten, die in- Le 


folge der drückenden Zinsverpflichtungen und der 
Straßenbaufoſten entſtanden ſind. In nächſter 

eit wird eine Provinzialtagun der 
noſſenſchaften ſtattfinden, in der Vorichlöge 

gemacht werden jollen, um die Lage der Siedler 

zu erleichtern. Insbeſondere jol gefordert wer- 

den, daß die Bing- und Kündigungs⸗ 
beträge für die Zzinsſteuerhypotheken aus ⸗ 
geſetzt werden, die Grundvermögensſteuer erlaſſen 

oder mindeſtens geſenkt wird, und daß die 
Straßenanlieger beiträge nur zu 50 

nt von den Siedlern erhoben werden. In 

der — Sn auch Stadtkämmerer Dr. 
Warlo zu den Forderungen Stellung und wies 

vor allem darauf hin, daß in Zukunft in dem 
Ausban der Straßen ein Unterſchied zwiſchen 

j Siedlungs- und Verkehrsſtraßen gemacht werden 
; — N ngenoflenichaften werden weiteres 
Material über die angeregten Fragen beſchaffen 

und dieſes Material der Wee ee . 


T o ſt 


* Unfall bei der Jagd. Auf dem Dom- 
browkaer fie slide tte die Majoratsherr⸗ 
ſchaft Toſt⸗Peiskretſcham eine Treibjagd 
veranſtaltet, wobei der Revierförſter Sander 
n3 Toft von einem der Jagdteilnehmer durch 
einen bedauerlichen Zufall mit einer Schrot⸗ 
ladung aungeſchoſſen wurde. Der Verlebte, 
der ſchon Jahre hindurch bei der Herrſchaft tätig 
iſt, wurde mit einem Anto ſofort zum Arzt 
g: chafft. Die Verletzungen durch den 

ſrotſchuß in der linken Schulter find 116“ 
gefährlicher Natur. 


oc 
Yündorlng 


Von heute ab 


f 1 


besonders billige Angebote 
in Kinder-Artikeln. 


JedesKinderhältein 
hübsches Geschenk 


jeden Mittwoc 


Freispruch der 3 Angeklagten 


Der Zuſammenbruch der Hindenburger 
Hausbaugeſellſchaft vor Gericht 


die Gläubiger verlieren 300 000 Mark 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 13. Oktober 


Vor dem Erweiterten Schöffengericht hatten 
is am Dienstag in einer faſt fünfſtündigen 
Verhandlung der frühere Geſchäftsführer der 
„Wofo“, Oppeln, Dr Heinrich Immenkötter, 
der Architekt Otto Stadelmann, Hinden⸗ 
burg und Regierungs- und Baurat Reinhold 
Niemeyer, N Z. Frankfurt a. M., zu verant- 
worten. Angeklagter Niemeyer war von der 
Pflicht des Erſcheinens entbunden und iſt kom⸗ 
miſſariſch vernommen worden. Die Anklage 
legte den Beſchuldigten zur Laſt, 


falſche Angaben über die Stammeinlage, 

Unterlaſſung der Konkursanmeldung 

trotz Ueberſchuldung und geſetzwidrige 
nnordentliche Buchführung. 


Die Hauptangeklagten waren J. und St., N. 
war der Beihil e beklagt. Verteidiger waren 
die Rechtsanwälte Dr Schaefer, Hindenburg 
und Kaffanke, Gleiwitz. 


gem wurde betont, daß keinerlei böswillige Florianſtraße 9, einen Unter haltungs⸗ 
bſicht vorgelegen habe, ſondern ein Verſehen abend, Es kommen muſikaliſche, geſangliche 
N Din e yon räume wurde] und theatraliſche Darbietungen zum Vortrag. 
mit Arbeitsüberlaſtung entſchuldigt. ie ver⸗ * R; ry. PERT NL. 
ſpätete Konkursanmeldung wurde damit begrün-| Gru e — Freitag hat aM 
det, daß eine frühere Anmeldung nicht not- Der G als Pf * 900 e 
wendig geweſen fei, da zunächſt nur kleinere, un⸗ «;, hi ſind Koe uch für 55 ieder anderer 
bedeutende Pfändungen vorgenommen wurden. Bühnenbo 12 Karten zu den gi ei ermäßigten 
Erſt als die großen Pfändungen ſich häuften, ſei[ Bühnen ndpreiſen zu haben. 
man ſich der Konkurslage bewußt geworden. Vom Städt. Mieteinigungsamt. Zum Vor- 
Die Verhandlung brachte viele unerklärliche 8 Städt. Mieteinigungsamtes wurde 
Dinge ans Tageslicht. Das Gericht konnte ſich] Amtsgerichtsrat Bergmann für das Qalen- 
nicht erklären, wohin dieſes oder jenes Geld ge- derjahr 1932 gewählt und Amtsgerichtsrat Dr. 
wandert jein mag. St. hatte außer dieſer Ge⸗[Boeniſch zu feinem Stellvertreter. 
ee noch alvei, weitere {hm „gehörige Zus 
eſchäfte zu verwalten. nter dieſen Umſtänden 
fan 125 ANRA 1 iho cen ERRE Se Ratibor 
gen, und alle drei Angeklagten wurden frei- * Einbruchsdiebſtahl. Sonntag wurde in die 
. es auch der Vertreter der Anklage Wobnung der anf der Boiaher Straße 15 
£ wohnenden Frau Marie Kotz ian gewaltſam eim- 
gebrochen. Der Dieb erbrach eine in der Stube 
ſtehende verſchloſſene Holzkiſte und entwendete 
daraus 210 Mark Bargeld. 


Architelnt Stadelmann war zunächſt als 
Bauführer für die Wohnungsfürſorgegeſellſchaft, 
Oppeln, bei Errichtung der Hindenburger Bauten 
tätig. Dann wurde eine Baufirma Stadel 
mann gegründet, die jedoch in innigſter Ber- 
bindung mit der Oppelner „Wofo“ ſtand. 
Schließlich erfolgte im Jahre 1925 die Grün⸗ 
Haus⸗ und 5 


zugegen. Die 
cast Hindenburg wax eine Art — . 85 eſell⸗ 

t der „Wofo“. e Erlaß 
ribat- 
nteil⸗ 


Im Jahre 1927 ſtellte die „Wofo“ die 
Finanzierung der Haus- und Induſtrie⸗ 
baugeſellſchaft ein, 


und e St. beantragte im Anguſt die⸗ 
ſes Jahres die Konkurseröffnung. 
Verlauf des Konkursverfahrens führte zur An- 
zeige bei der Staatsanwaltſchaft. Die Gläubiger 
hatten einen Geſamtverluſt von etwa 300 000 Mk. 
zu verzeichnen. = ci 

Ein Buchhalter, der als Zeuge vernommen 
wurde, erklärte, daß 

die Geſellſchaft von jeder für einen Bau 

beſtimmten Summe rund 10 Prozent 

als Gewinn einbehielt. 

Vorſitzender Amtsgerichtsrat Jenkner fand 
dieſes Verfahren eines im voraus berechnenden 
Gewinnes ſehr merkwürdig, zumal verſchiedene 
Bauten el mit Verluſten abſchnitten. Weiter- 
hin wurde feſtgeſtellt, daß 

die Geſellſchaft buchmäßig einen Gewinn 

verzeichnete, während tatſächlich mit 

Verluſten gearbeitet wurde. 


unn 


h 


Der köſtigten weitere 600 Kinder bur 


Hindenburg 


* Wegbereiter des Bolſchewismus. Der Al T- 
gemeine Deutſche Beamtenb und bielt 
eine öffentliche Beamtenverſammlung 
ab, die tebr kärglich beſucht war. 
04 des Bundesvorſtandsmitgliedes Kunze, 

erlin, iſt die Erklärung bemerkenswert, daß in 
den Jahren 1918/19/21 ſoviel Gelegenheit wie 
noch nie geboten und auch ergriffen wurde, Be⸗ 
amter zu werden. [Parteibuchbeamter.) 
Er glaubte das kommende Heil für Deutſchland 


teilung zu erblicken. 
wegten ſich 
Fahrwaſſer. 


ſchon von der Stadt 

ch 4 Monate ein 
zweites Frühſtück erhalten werden. Es ift 
zu erwarten, daß das Schlußergebnis noch weit 
beſſer werden wird. 


Der Verein hielt die Generalverſammlung in Ba- 


tje Dorf ab. Die Ehrenurkunde für die krankenhaus Kupp tätig. Er erwarb fid ſowohl 
Meiſterſchaft im Verein erhielten Hausmann, bei der Verwaltung als auch den Patienten 


ine, 


11. Jahre 


In den Aus- ben und 108 Mäd 


ſtorben find 
männliche und 72 weibliche. 


Co ſol 
* Dentichnationaler 


Opreln 
* Kaplan Emil Madeja 7. Nach löngerem 
Leiden verſtarb im Alter von nur 37 Jahren, im 
. . es rein ihn a 2 ſeines Prieſtertums, Kaplan Emil 
* Brieftaubenliebpaberverein „Ohne Furcht Made ja, zuleht als Hausgeiſtlicher im Kreis- 


153 Perſonen, 


Jun Anbetracht der Wichtel der We 
RR datt. t In Anbetracht der Wichtigkeit der Wei- 
Besſctzansſchuf Fit ee für die Win ⸗terbildung des kaufmänniſchen Nachwuchſes ift 

uflenten, Gewerbe- dringend zu wünſchen, daß weitere Meldungen er- 
geführte gehen, damit die Kurſe durchgeführt werden kön⸗ 
peiſung nen. Meldungen werden noch entgegengenommen. 


drei 


* Vom Standesamt. In der Zeit vom 1. 
bis 30. September find im Stadtkreiſe 21 Rin- 
der geboren worden, davon find 113 Kna⸗ 
chen. Totgeburten 8. 
Die Zahl der Eheſchließungen betrug 9, Ver ⸗ 
und zwar 81 


Buchführung, Schreib 
Plakat und i 


Niedziella und Schoepe. Nach des Jahres⸗[große Sympathien. 


und Kaſſenbericht wurde der alte Vorſtand ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Außerdem gab der Vor- 
ſitzende bekannt, da 


tauben mehr 


Derselbe in 
Lack Größe 
27-28 4.45 


= „ E= Beuthen OS., Sleiwitzer Str. 
Weitere Verkaufsstellen: Gleiwitz, Wilhelmstraße 28, Hindenburg, Bahnhofstraße 3, Ratibor, Oderstraße 13, Oppeln, Ring 18 


Friſch, arbeitsfreudig fein iſt heute oft mehr wert 
man ſcharf vorgehen möge als Vergnügen; heute kann nur derjenige vorwärts 
gegen die Taubenmarder, die die Tauben Tory 8 4922 e a Aaa ge: 
i el Der sell h ‘oe Hund und widerſtandsfähig find. 
* Felde 4. A u cle dach 1 ſchweren Zeiten, die dauernde Kriſe wird der Körper 
wurde für den 6. Deze x mit einer Nifolans⸗ . die Nerven ſind abgenützt 

A URN ur mbe 45 i 9° leiner Kräftigung und Stärkung. 
feier im Vereinszimmer beſtimmt. nur [usg $ 
Präparat, 


Organe wieder 


Zu haben in den Apotheken und 


Aus unseren Sonder-Angeboten! 


Molliger Kräftiger 
Schnallen- 3» Rindbox- 
Ri stiefel für 
sohle, fester Schwarzer Schule und 
und Mädchen- Straße in 25 
] 65 teder S as N d. Gr. 27-39. 
5 . schu 
31-35 1.93 Sr. 27-28. Cr 27-28.. 


1 


3670 


11 e i P Handlungsaehilien-Ver- 
in einer vollkommen . N band. Mittelpunkt der Monatsveriammiang war 
i A De A lſchewifti b es | eine Beſprechung über den Winterbildungsplan. 
Und Deen Borte lanſchten 8 Vorgeſehen ſind 5 Kurſe, und zwar in De utſch 
munal- und Staatsbeamte, davon einige in vol ⸗ vi ee Einbeitskurzſchrift Dop 
ler Uniform. ſch 
* Guter Erfolg der Winterhilfe. Die St ra- j| Neben dieſen Kurſen follen in den Monatsver⸗ 
die Winter hilfe ſammlungen 
r, ſtatt. Die vom werden 


childer malen. 
gehalten 


Durch die 


und bedürfen 
In dieſer Not hilft 
Leci R t 427 1355 tebr angenehm ſchmeckendes 
* Evangeliſcher Männerverein. Am Sonntag, |g NN x 
van 10 Uhr veranſtaltet die Gefangsabtei⸗ e werden, die in ſtärkerem Maße abge 
[lung im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes, [Drogerien. 


Fernruf 


Die Schwimmer | 
Vorſtandstagung des Schwimmverbandes 
Auf feiner Tagung in Leipzia ſprach ſich 
der Vorſtand des Deutſchen Schwimm⸗ bandes 
für eine Teilnahme an den Olympiſchen Spielen 
1932 in Los Angeles aus. Erſte Vorausſetzung 
ift natürlich auch bei den Schwimmern, * der 
Deutſche Reichsausſchuß die notwendigen Mittel 
zur Verfügung ſtellt, damit die Kaſſe des 
Schwimmverbandes nicht zu ſtark belaſtet wird. 
Im übrigen hat der Deutſche Schwimmverband 
für das kommende Jahr weitgehendſte 
Sparmaßnahmen in Ausſicht genommen. 
Der nach Breslau für 1932 angeſetzte Verbands- 
taa wird um ein Jahr verſchoben, alle Ausſchuß⸗ 
ſitzungen fallen fort, nur in einer einzigen Tagung 
wird der Geſamtvorſtand des Schwimmverbandes 
die laufenden Angelegenheiten regeln. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Olympiſchen Spiele Finden, die 
Deutſchen Schwimm ⸗Meiſterſchaften 
bereits am 3. Juli auf der 100 Meter langen 
Kampfbahn des Georg-Anhalt-Bades in Dresden 
ſtatt. Die Zuſammenarbeit mit der Deutſchen 
Turnerſchaft hat bisher befriedigende Ergebniſſe 
gezeitigt, der weitere Ausbau der Gemeinſchaft 
iſt nur eine Frage der Zeit. Was die Deut- 
ſchen Kampfſpiele anbetrifft, fo ſtrebt der 
Schwimmverband ihre Förderung an, wenn mit 
ihnen die Meiſterſchaften der Verbände verbun- 
den jind. Der verdienſtvolle Kreisvorſitzende und 
Vorfibende des Bayeriſchen Landesverbandes, 
Geheimrat Dr. Ho eflmaher, München, wurde 
mit dem Ehrenbrief, der höchſten Auszeichnung 
des Schwimmverbandes, ausgezeichnet. 


Oberſchleſiſche Schwimmer 
am 6. Dezember in Breslau 


Der Gau Mittelſchleſien veranſtaltet am 
Sonntag, dem 6. Dezember im Breslauer Hallen⸗ 
ſchwimmbad ein kreisoffenes Winterſchwimmfeſt, 
kei dem die beſten Schwimmer Ober. und Nieder. 
ſchleſiens an den Start gehen werden. In den 
Hauptrennen werden jämtliche Meiſter und 
Meifterinnen dieſes Jahres ihre Kräfte meſſen. 
II. a. beteiligen fih die Deutſche. Meiſterin Lotte 
Kotulla, Beuthen, neben dem Deutſchen Meiſter 
Schubert, Breslau und dem Europameiſter 
Deutſch. Die Provinzvereine aus Gleiwitz, 
Beuthen, Görlitz, Liegnitz und den anderen 


Carneras ausgeträumter 
Weltmeiſterſchaftstraum 


Schwere Punktniederlage des Borerrielen durch Sharkey 
Beinahe k. o. Wie idon angefünbigt, fğifft fih Carnera 


am kommenden Freitag nach Europa ein. Aller⸗ 
New Pork, 13. Oktober. e ae ee ee 
Der feit Wochen mit großer Spannung Antwort auf feine großſprecheriſche Herang- 
eee ee eee eee ne 
key und dem italieniſchen Rieſen Primo 
Carnera wurde am Montag abend aus- 


Sileſia Hindenburg 
Ariſton Ratibor 
getragen. Der Kampf endete nach Ablauf Boxkampf⸗Abend in Hindenburg 
der 15 Runden mit einem überaus ein» . l 
drucksvollen Punktſiege des 


Am kommenden Sonnabend, 20 Uhr, findet im 

großen Saale des F 

in Hindenburg ein Borlampf- bend ſtatt, 

sn TITRTE EN W eroberte ſich für den die Clubleitung die Mannſchaft von 

mit dieſem Siege nicht nur den Titel Ariſton Ratibor verpflichtet hat. Es kämpfen im: 

eines Ameri iſche er- Fliegengewicht: Ließ (Teutonia Berlin) — 

TR a Haid n. Kn Chromik (Sileſia“. Bantamgewicht: Bie 

gewichtsmeiſters, ſondern er ſicherte wald (Hindenburg) — Hermaſch (Silefia). 

ſich auch gleichzeitig das Anrecht auf get Quittek (Ariſton) = 150 eh 

à i „ | (Silefia). eichtgewicht: Platzek (Arifton) — 

Erren Nene n f Weltmeiſter Kubek (Sileſia). Weltergewicht: Roskoſch 
ſchaftskampf mit Max Schme⸗ 
Ling, gegen den er im Vorjahre durch Dis- 
qualifikation wegen Tiefſchlags verlor. 
Während der als Tiefſchläger verſchriene 
und deshalb nicht ſehr populäre Boſtoner 


(Arifton) — Dudek (Silefia) (über 6 Runden). 
Mittelgewicht: Jeſch (Ariſton) — Kleppek 
einen feiner beiten Kämpfe lieferte, en t. 
täuſchte Carnera 


(Silefia). Halbſchwergewicht: Hnida (Ariſton) 
— Niekrawietz (Hindenburg). Schwergewicht: 

Bialas (Ariſton) — Schal la (Sileſia). Durch 

eifriges Training unter Leitung des Oberſchleſi⸗ 

ſchen Exmeiſters Dudek hat ſich die junge 

Mehr als 40 000 Zuſchauer, darunter die 

Spitzen der New-Vorker Geſellſchaft, umſäumten 
trotz bitterer Kälte den Ring. Sharkey mit 
ſeinen 182 Pfund ſchien faſt klein und unbeden- 
tend gegen den ihm an Größe und Reichweite 


Kampfmannſchaft von „Sileſſia“ in gute Form 
überlegenen Carnera, deſſen Gewicht mit 236 


gebracht. 


Mannſchaftsmeiſterſchaft 
im Gewichtheben 


Die Deutſche Meiſterſchaft im Mannſchafts⸗ 
gewichtheben gelangt aus ene grine auch 


Orten Schleſiens wollen mit ihren beſten Kräften Nan e e Sie die eue in dieſem Jahre dergeſtalt zur 0 5. Eſſen⸗ 
in Breslau erſcheinen. In einer großen 10mal] Er landete gute Treffer, doch blieb Carnera nichts daß der Verbandsſportwart Eickeltrath, Eſſen, 
50-Meter-Kraulitaffel wird Gleiwitz 1900 auf] ſchuldig. Zweite Runde für Sharkey. auf einer Rundreiſe bei den einzelnen Vereinen 
ſämtliche Breslauer Vereine 1 Ein Waſſer⸗ Š die Leiſtungsabnahme vornimmt, Die 
ballpokalſpiel Toll den Abſchluß dieſes iſchwimm⸗ In der dritten Runde war der Amerikaner beiden beſten ine kommen dann nur im End- 
iportlichen Ereigniſſes bilden. ihon zuverſichtlicher kampf zuſammen. Bei zwei Vereinen ift Diele 
on Leiſtungsabnahme bereits erfolgt. Die Mannen 

Ungarn beſiegt deſterreich in der des Titelverteidigers Siegfried, Eſſen, 


Carnera überraſchte ihn jedoch mit einigen wir⸗ 
kungsvollen Treffern, die das Haus in Auf- 
regung brachten. Runde für Carnera. In der 
vierten Runde erreichte der Kampf ſeinen dra⸗ 
matiſchen Höhepunkt. Carnera erwiſchte ſeinen 
Gegner mit einem furchtbaren Jab, der har⸗ 
key taumeln ließ, anſcheinend aber keine nach 
haltige Wirkung hatte, denn der Boſtoner ſtürzte 
ſich wie ein gereizter Löwe auf ſeinen Gegner, 
überſchüttete ihn mit einem Trommel- 
feuer von Schlägen. 


Mit einem harten Schwinger ſchickte 


Sharkey den Rieſen ſchließlich auf die 
Bretter. 


brachten in den ſechs Gewichtsklaſſen insgeſamt 
3145 Pfund zur Hochſtrecke, mit welcher Leiſtung 
die Eſſener auch diesmal wieder gute Ausſichten 
geltend machen können. Weſentlich ſchlechter fiel 
das Ergebnis beim Weſtdeutſchen Mannſchafts⸗ 
meiſter Boruſſia, Köln, aus, der es nur auf 
2780 Pfund brachte, da er zwei Erſatzleute hatte 
einſtellen müſſen. Weitere Leiſtungsabnahmen 
finden im Laufe der Woche ſtatt beim an 
verein Stuttgart, 1860 München und bei der 
Sportvereinigung Nord in Berlin. 


Gute Leiſtungen im Ilympia⸗Stadion 


Im neuen Olympia⸗Stadion in Los An ⸗ 
ie veranstaltete der Los Angeles⸗Athletic⸗ 
lub ein leichtathletiſches Meeting, bei dem glän⸗ 
zende Leiſtungen erzielt wurden. Die Laufzeiten 
beſonders zeigen, daß die Bahn außerordentlich 
nell iſt. So bewältigte Joubert die 100 

eter in 10,4 und ließ dabei den auch in Deutſch⸗ 
land beſtens bekannten Negerſprinter Eddie Tolan 
um einen Meter hinter ſich. Für die 200 Meter 
benötigte Metcalfe genau 21 Sekunden und 
der ſchnelle Eaſt man durchlief die 400 Meter 


Leichtathletik 


In Budapeſt fand der 7. Leichtathletik⸗ 
Länderkampf zwiſchen den Mannſchaften von Un⸗ 
garn und Oeſterreich ſtatt. Im Geſamtergebnis 
ſiegte Ungarn überlegen mit 80:34 Punkten. 
Wettbewerben endeten nur drei mit 


Die Erregung im Hauſe war ungeheuer. Der 
Ringrichter begann zu zählen. Bei ſechs kam 
Carnera aber hoch. Der Amerikaner drängte 


) 15,7; 2. Deſchta (De. 
ö Fi Entſcheidun . Aber es zeigte 
ich, 


und Vodoſſ 
je 1,88 
ter; 2. Pointner (Oe.) 7,04 
1. Zſuffka (u.) 3,80 Meter; 2. Heller (De.) 3,70 Meter. 
— Kugel: 1. Darany (U.) 15 Meter; 2. Horvath (U.) 
14,64 Meter. — Diskus: 1. Donogan (U.) 46,04 Meter; 
2. Remecz (U.) 45,88 Meter. — Speerwerfen: 1. Wen- 
nefa (U.) 58,80 Meter; 2. Umfahrer (De.) 55,70 Meter. 


viel zugelernt 
t. Von der 6. Runde an wurde das Tempo 
Ur 


— Schwedenſtaffel: 1. Oeſterrei Gudenus, Klein,“ Von der neunten Runde an beherrſchte daun in der fabelhaften Zeit von 47,5 Sekunden, wäh- 

Plutner, se; pA nee ER = Sharkey mit wachſender neserege el den] rend ia S eb über die gleiche Strecke 

oai 1855 r Haken a li die Pomeray in 54 Gel. er mi fe d “+ 

earbeitete er unbarmherzig hauptſächli e] großartiger Form zeigte fi irſchfe ivale 

Dreifacher Sieg Sieverts in Prag Funde des Caen e Ps bes 75 ri ber pie Kugel e weit * zb 

: FOR je Runde begann rnera aus ber Naje zu im Stabhochſpru wältigte Fre ur dy 
%% Har auf bem Wüdnge an | eine Böbe von 426 Meter 


beſtem 4 5 
meiſterſcha 


an den Ti 5 8755 Hochſchul⸗ 
ten in der Leichtathletik, die in Prag 
zur Durchführung kamen. Sievert hatte drei 
Siege zu verzeichnen, er gewann das Kugelſtoßen 
mit 15,09 Meter gegen den Prager Chmelik mit 
13,50 Meter, im Diskuswerfen verwies er mit 
einem Wurf von 4563 Meter den bekannten 
tſchechiſchen Werfer Douda, der nur 44,97 Meter 
ſchaffte, auf den zweiten Platz und den dritten 
Sieg feierte der Hamburger im Speerwerfen, 
das er mit 58,57 Meter an ſich brachte. 


1 antik. fläm. Gobelin, 
3 gr. echte Perserieppiche 


u. einige Perſerbrücken weg. Geldnot billigſt 


Leichtathletik⸗Länderkampf 
Polen — Belgien 38:28 P. 


Aber Shar- ë p ieh Polen > ag? 
i i d beendete den Kam erkampf zwiſchen Polen un elgien zum Aus- 
ei f trag a den die Polen ſicher mit 38:28 
unkten gewannen. Dabei wurden die 5000 
eter eine ſichere Beute von Kuſo cinſky, der 
die Strecke in 15:28,4 bewältigte. Petkiewicz 
* wurde Sieger über 800 Meter in 201,2. 
m Speerwerfen wartete der Pole Mitrut 
mit einer guten Leiſtung von 62,60 Meter auf. 
Die 100 Meter wurden eine Beute Belgiens 
durch Gerein in 11,4 Sek. 


SB. Miechowitz — Slonſt Schwientochlowitz 


Ueber das Spiel SV. Miechowitz — Slonſk Schwien- 
jA ſchreibt uns der Vorſtand des oſtoberſchle⸗ 
ſiſchen 


Carnera zum Schluß völlig ausgepumpt 
war 


Opel 10/4 Pulm- limousine ÎS. 


1926, tadell, überholt, fahrbereit, neuer 
Motorblock, gar. rife u. bruchfrei, er- 
mäßigte Steuer, abſoluter Feſt preis 
900,.— Mark, ab Beuthen ſofort zu 
verkaufen. Anfragen 


Schließfach Nr. 127, Katowice. 


Das Haus 
F ENETRITE 


der Qualität 
EEE TENA TE 


ereins: 


` 7 für $ 3 r 
ugeben, Angebote unt. Sch. II. W. 82196 Slonft verpflichtete fih, zum Spiel gegen Miechowitz 
Ni die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg Beuthen. Gelegenheitskauf! Drucksachen | mit Se le Area, Acgeider konnten 
mat jeder Art und] dieſe Spieler nicht mitwirken, da M rofet ſchwer 

2 gebrauchte, schwarze, vorzügliche 4 äh krank ift und Demſki — Repräfentativfpiel nach 

usführung | Lemberg fahren mußte. Trotzdem waren die Oftober- 


Mohrrühen pro Zt. 1.40 Ik. 
Runkelrühen „ „ 0.90 , 


verkauft ab Hof in großen und kleinen 


Klaviere 


verkauft zu 500.— und 550.— RM. 


Musikhaus R.Staschik 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


Posten 

G. m. b. H., BEUTHEN OS. | Mannſchaft und die Zuſchauer beſtimmt dieſen knappen 
e? Beuthen OS, Gr. Blottnitzastr.40 L AA Si dient bezei Es ur 
Dominium Schomber Ecke Hospitalstraße . A gen K = 2 


SPORT- BEILAGE 


richter hat. Wir hoffen im übrigen, daß uns S. 
Miechowitz in Schwientochlowitz bald beſuchen wird. 


Groß⸗Strehlitzer Sportbrief 


Dex letzte Sonntag brachte in Groß Strehlitz 
nur ſchwachen Spielbetrieb, da alle Mannſchaften 
vom VfB. und von der DIE. auswärts ihre 
Spiele auszutragen hatten. Das Hauptintereſſe 
richtete ſich daher auf das Entſcheidungsſpiel um 
den Bezirksmeiſter in der B-Klaſſe zwiſchen 
Sportverein „Süd“ und Sportverein „Oſt“. Das 
Spiel, zu dem ſich zahlreiche Zuſchauer eingefun⸗ 
den hatten, wurden bei herrlichſtem Herbſtwetter 
ausgetragen. Die erſte Halbzeit brachte für keine 
der Parteien einen zählbaren Erfolg. So gingen 
beide Mannſchaften, die ihre Hauptſtützen in ihren 
Deckungen beſaßen, torlos in die Halbzeit. 
Nach Wechſel bekamen die Zuſchauer wieder ein 
hartes, jedoch faires Ringen um die Punkte zu 
ſehen, das der Sportverein Süd ſchließlich 
durch ſeinen flinkeren Sturm mit 2:1 für ſich 
entſchied. VfB. Groß Strehlitz war bei 
den Coſeler Sportfreunden zu Gaſte und konnte 
nur durch ſeine 2. Senioren einen Sieg nach 
Hauſe bringen, wogegen das Spiel der 1. Seniv- 
ren 4:2, das der Knabenmannſchaft mit 4:0 
verloren ging. Die DIQ. benützte den ſchönen 
Herbſttag zu einem Ausflug nach Slawentzitz 
und trug hier einige Fußballſpiele aus. Die 1. 
Jugend von DIR. „Siegfried“ gewann nach ſchö⸗ 
nem techniſchen Spiel gegen die dortige Senio- 
renmannſchaft mit 4:1 Toren. Die 2. Jugend 
von DIR. „Siegfried“ feierte ebenfalls gegen die 
dortige 1. Jugend einen überlegenen 4:0 Sieg. 
Auch die Knaben von „Siegfried“ ſtanden ihren 
großen Klubkameraden nicht nach und gewannen 
gegen die dortige 2. Jugend 3:1. 


Fortſchritte im Tiſchtennis 


Bei der Jahrestagung und Ausſchußſitzung 
des Deutſchen Tiſchtennis⸗ undes in Berlin ging 
aus den Berichten des Vorſtandes hervor, daß die 
Entwicklung des deutſchen Tiſchtennis⸗Sports 
weitere Fortſchritte gemacht habe. Die Zahl 
der Bundesvereine ift von 130 des Vorjahres auf 
170 geſtiegen. Von der allgemeinen Finanzlage 
hängt es ab, ob die vom 25. bis 30. Jannar in 
Prag ſtattfindenden Weltmeiſterſchaf⸗ 
ten mit deutſcher Beteiligung ſtattfinden können. 
Als Austragungsort der Deutſchen ei- 
ſterſchaften, die im Anſchluß an die Welt- 
meiſterſchaften vom 1. bis 7. Februar durchgeführt 
werden follen, wurde Dresden in Vorſchla 
gebracht. Die Spielſaiſon beginnt mit einem all⸗ 
gemeinen Turnier, das der Marienthaler Tennis- 
und Hockey-Club vom 17. Oktober ab veranſtaltet. 
Br Sportwart des Tiſchtennis⸗Bundes wurde 

Caro neugewählt. i 


Tiſchtennis⸗Klubkampf in Hindenburg 


In Hindenburg fand im Hotel Monopol 
ein Tiſchtennis⸗Klubkampf zwiſchen dem TTC. 
Grün-Weiß Gleiwitz und dem TTC. Rot⸗Weiß 
P 1 ſtatt, den der neugegründete Rot- 

eiß ⸗Elub überraſchend gegen den als ſtark 
bekannten Grün⸗Weiß gewann. Beſonders ſpan⸗ 
nend war der Kampf zwiſchen Gnilka, Gleiwitz, 
und Hampf, Hindenburg, den der noch jugend⸗ 
liche Hindenburger mit prachtvollen Schmetter⸗ 
bällen und mit oft geradezu glänzender Abwehr- 
technik gewann. Das techniſch feine und gereifte 

Spiel der beiden e wurde nach zähem 
Punktekampf von Bartecko, Gleiwitz, gegen 
Loreck, Hindenburg, in 5 Sätzen mit 26:24 Punkt. 
gewonnen. Einzelergebniſſe: Bartecko, Gleiwitz, 
gegen Loreck, Hindenburg, 21:18, 26:24, 18:21, 
19:21, 26:24; Kopetz, Gleiwitz, gegen Kiſchel, Hin- 
denburg, 21:10, 21:9, 21:13: Gnilka, Gleiwitz, 
gegen Hampf, Hindenburg, 20:22, 21:14, 11:21, 
16:21; Hinke, Gleiwitz, gegen Böhnert, Hinden- 
burg, 21:14, 21:9, 21:15; Fiegler, Gleiwitz, gegen 
Vogt, Hindenburg, 20:22, 13:21, 16:21; Polap, 
Gleiwitz, gegen Kiſchel I, Hindenburg, 21:17, 
16:21, 16:21, 15:21; Kaduk, Gleiwitz, gegen Rös⸗ 
ler, Hindenburg, 13:21, 21:18, 15:21, 7:21; Ja- 
kubietz, Gleiwitz, gegen Bardubitzki, Hindenburg, 
21:18, 21:16, 21:19. Doppelfpiele: Bar- 
tetzko Kopetz gegen Loreck / Kiſchel U 21:18, 21:18: 
Gnilta/Jakubieß gegen Hampf/Rösler 5.21, 
12:21; Polap/Kaduk gegen Pawlizki/ Kiſchel I 
21:12, 21:9; Hinke / Fiegler gegen Böhmert / Vogt 
18:21, 21:13, 19:21. 


Roderich Menzel beſiegt Haenſch 

Das Herreneinzelſpiel um die Meiſterſchaft 
von Meran ließ ſich Roderich Menzel nicht 
entgehen. Der junge Dresdner Haenſch, der in 
der Vorſchlußrunde den Franzoſen Du Plaix mit 
6:4, 6:4 abfertigte, hatte im Endkampf gegen 
den Deutſchböhmen nie eine Chance. Roderich 
Menzel gewann gegen Haenſch mit 6:2, 6:1, 6:0, 
nachdem er im Demifinale den Wiener Matejka 
ebenſo leicht mit 6:2, 6:0 bezwungen hatte. Das 
Herrendoppel holten ſich Fiſher/Leſueur. 


Behrendt, Oppeln, erhält die Handball- 
Nadel der DSB. 


Alljährlich werden von der Deutſchen Sport- 
behörde für Leichtathletik die 30 beiten Leicht⸗ 
athleten mit einer kleinen Nadel bedacht. 
Aehnlich ſollen künftig die beſten Handballſpieler 
auf Grund der Vorſchläge aus den Verbänden 
mit einer Handballnadel ausgezeichnet werden. 
Anläßlich der diesjährigen Handballpokalvor⸗ 
runde wurden zun erſten le an eine Reihe 
verdienter und bekannter Handballſpieler Diele 
Nadeln als äußeres Zeichen der Anerkennung 
verliehen. 3 auch drei Spieler des 
Südoſtdeutſchen Leichtathletilverbandes bedacht 
worden, darunter Be rendt, Polizeiſport⸗ 


e 


niſtiſchen Mißtrauensantrag. 


auf die Banken einſetzt, ſo iſt dem auch das ge⸗ 
ſundeſte Inſtitut nicht gewachſen. Notwendig 
iſt zur Wiedergeſundung unſerer Wirtſchaft eine 
Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen den Unternehmern 
und den Arbeitnehmern. Es iſt notwendig und 
nützlich, wenn beide Teile ihr Programm dazu 
vorlegen. Es iſt freilich nicht geſchickt, wenn die 
Wirtſchaft mit ihrem Plan ein Programm ver- 
bindet, das in dieſer Form der eröffentlichung 
geeignet ift, die geſamte Arbeitnehmerſchaft in 
einer Einheitsfront gegen dieſes Pro- 
gramm zuſammenzuſchließen. Es geht nicht jo, 
daß man nur und ausſchließlich die Geſundung 
von immer weiteren Lohnſenkungen erwartet. 
Die Reichsregierung gebt den Weg der Anerken- 
nung der Wirklichkeit. Das iſt der Weg 
des größten Widerſtandes. Von ihren Gegnern 
wird ihr zugemutet, ſie ſollte den Weg des ge⸗ 
ringſten Widerſtandes gehen. Ich gehe aber 


meinen Weg weiter, und heute iſt es ſo, daß meine 


Aufgabe nicht mehr zu 90 Prozent verloren iſt, 
ſondern, daß das Verhältnis des Glücks oder 
Unglücks jhon 50 zu 50 geworden ift. 


Die Einfuhr ausländiſcher Agrarprodukte 


iſt gegen früher ganz weſentli zurückgegangen. 
Die Arbeits loſigkeit ijt in den letzten kri⸗ 
tiſchen Monaten nicht ſo geſtiegen, wie wir es 
früher befürchtet hatten. 


Der Weg iſt frei, 


und auch der kommende Winter kann unter 
allen Umſtänden überſtanden werden. Unſere 
Wirtſchaft ift in ihrem Prodnktionsapparat ge⸗ 


ſund. Nahrungsmittel haben wir ge- 
nügend. Für die öffentlichen Finanzen iſt 
Vorſorge getroffen., und es müßte merkwürdig 


zugehen, wenn das deutſche Volk nicht den Lebens⸗ 
willen und politiſchen Inſtinkt hätte, um auch 
über dieſen Winter hinwegzukommen. Wir ſind 
entſchloſſen, die Dinge bis zu dem Augenblick vor⸗ 
zutragen, wo durch eine internationale Zuſam⸗ 
menarbeit das kommt, was kommen muß, 
wenn nicht die ganze Welt verſinken will in un⸗ 
endliche Not. Durch Kritik, Angriffe und Ber- 
leumdungen laſſe ich mich nicht beirren. Ich ſtehe 
dor Ihnen, ich habe Ihnen mein Programm ge⸗ 

Sie, die Parteien, tragen nun die Ber- 


antwortung für das, was kommen wird.“ 


Mißtrauensanträge 


Die Mißtrauensanträge der Nationaliſtiſchen 
und der Deutſchnationalen Reichstagsfraktion ſind 
im Reichstag eingegangen. Sie lauten überein⸗ 
ſbim mend: 


„Der Reichstag entzieht der Reichsregierung 
das Vertrauen.“ 


Auch die übrigen in Harzburg bekannt⸗ 
feen n Anträge der nationalen Oppoſition 
iegen dem Reichstage jetzt vor. 

Auch die Kommuniſtiſche Reichstagsfraktion 
je eine Reihe von Mißtrauensanträgen einge⸗ 
rächt, die gegen die geſamte Rei sregierung und 
im beſonderen noch gegen die Miniſter Groener, 
Schiele und Stegerwald gerichtet find. Weitere 
Anträge fordern ſofortige Einſtellung aller Zah⸗ 
lungen von Polizeikoſtenzuſchüſſen an die Länder 

die ſofortige Freilaſſung des Leutnants 
Scheringer. 


die Mißtrauensantrüge im Landtag 


[Telearaphiſche Meldun a 


Berlin, 13. Oktober. Der Preußiſche Mi- 
niſterpräſident Dr. Braun hat die Mitteilung 
dom Rücktritt des Finanzminiſters Dr Höp⸗ 
ker-Aſchoff zur Kenntnis genommen und ihm 
für ſeine langjährigen Dienſte auf ſeinem ver⸗ 
antwortungsvollen Poſten ſeinen aufrichtigen 
Dank ausgeſprochen. Bis zur Wiederbeſetzung 
des Poſtens des Finanzminiſters hat er den 
Miniſter für Handel und Gewerbe. Dr Schrei⸗ 
ber, mit der Leitung des Finanzminiſteriums 
neben der Wahrnehmung ſeiner Reſſortgeſchäfte 
beauftragt. 


Bei Eröffnung der Landtagsſitzung wurde 
dieſer Wechſel im Kabinett bekanntgegeben. Der 
izepräſident erhält die Ermächtigung, dem er 
ankten Landtagspräſidenten Bartels die 
beſten Wünſche für baldige Geneſung zu über⸗ 
mitteln. Er dankte dem aus dem Parlament 
und der DVP. ausgeſchiedenen bisherigen dritten 
Vigepräfidenten des Landtages, von Ey nern, 
r feine ſachliche Geſchäftsführung. Auf der 
at Innenminiſter Severing 

atz genommen. 


Abg. . [Duat.) 3 
deutſchnationalen ißtrauensantrag gegen die 
— amtregierung und verlieſt folgende Erklä⸗ 

ng: 

„In Uebereinſtimmung mit der args 
burger Willenserklärung der Nationalen 
Oppofition fordert die deutſchnationale Fraktion 
des Preußiſchen Landtages die sofortige Auflöſung 
dieſes Landtages, deſſen Zuſammenſetzung, wie 
die Fablen der Wahl vom 14. 9. 1930 und die 
ahlen des unter einem ungeheuerlichen Beein- 
uſſungsterror geſtellten Stahlhelmvolks⸗ 
entſcheides Basic haben, feit langen nicht 
mehr der politiſchen Einftellung der preußiſchen 
Wähler entſpricht. Gleichzeitig fordern wir den 
ſofortigen ücktritt des gegenwärtigen Staats- 
Miniſteriums auf Grund des allgemeinen tiefen 
ißtrauens, das nun aus allen Teilen 
reußens von einer überwiegenden Mehrheit 
— Wäghlerkreiſen, die einft hinter den ſogenann⸗ 
en Regierungsparteien ſtanden, in ſteigendem 
aße entgegengebracht wird. 
R Der ſchweren Staatskriſe vermag nur eine 
„sierung Herr zu werden, die, geſtützt auf eine 
le Staats vor Parteiintereſſen ſtel⸗ 


egierungsbank 


lende Volksvertretung, ein jelbitändiges Preußen Vant 


zm Rahmen der bewährten Bismarckſchen Reichs⸗ 
idee wieder aufbaut.“ 

Abg. Kaſper (Kom.) begründet den fommu- 
munich ; Von den 17 fom- 
unten Zeitungen ſei gegenwärtig nur eine 
einzige nicht 0 e 8 i 


a 


begründet den ſi 


verboten. Die Kommuniſten jeien 


die 
Í 


hin fei man mit Profeſſor Calmette in Verbin- 
i jeiner 


Was ſich die Lübecker Aerzte 


(Sonderbe 


eder entlaſſene Sa 


rend der 

bleiben ſolle 

des Angeklagten Dr Altſtaedt 
erörterte 


Reichsge 
1927. Der 


Dr. Altſtaedt erwiderte auf V iiim des 
e . bat veridi . 
iſſe t e 
nichaftli 


nicht ſoweit geweten, Spä⸗ 
vo 


tten auch Seleh u n 
Zierperiuchen feſpeſtelt, daß das Game 
Verfahren unſchädlich jei. Die F des 
Vorſitzenden, ob er alſo auf Grund der Literatur 
die Ueber na hatte, es mit ſeiner Pflicht als 
Arzt vereinbaren zu können, das Calmette. 
Verfahren in Lübeck einzuführen, beantwortete 
Dr. Altſtaedt mit „Ja“. Er gina beſonders auf 
die Ergebniſſe Tagung der Gpgient n 
Sektion des Völkerbundes und das ei 
ben Loucheurs über die utſchen Unter- 
u und anderes ein. viele fej auch 
ma ßge wi et: daß das ee e 
amt ſeit 7 keine neue Stellungnahme zum 
Calmette⸗Verfahren eingenommen hätte. 


Ueber die 


Gründe der Einführung 
Verfah in Lübeck führte der Angeklagte 
e e ee , Am 


verſicherungsanſtalt, n | 

der ein Freund Calmettes fei, nach einer Pariſer Ent 
Reiſe von den großen Erfolgen BES.-Fütte- |. 
rung in Frankreich berichtet und Dr. Alt- mittag 
ſtaedt und Profeſſor Dr Deycke angeregt 


dung getreten, und er 


nd er babe, eine Probe 


daher gezwungen, eine illegale Preſſe auf⸗ 
zuziehen. 

Abg. Dr. Boelitz (DVP.) führt zur Begrün⸗ 
dung der Anfrage ſeiner Fraktion aus, daß beim 
Stahlhelm. Volksentſcheid auf Landtagsauflöſung 
Eingriffe in die Wahlfreiheit der Beamten ver⸗ 
übt worden ſeien. Der Redner verweiſt dabei 
u. a. auf die Maßregelung von Polizeioffizieren. 

Abg. Bohner (Staatspartei) begründet den 
Antrag ſeiner Freunde auf Herabſetzung der 
Altersgrenze der Beamten und Lehrer mit der 
unehmenden Arbeitsloſigkeit und mit dem 

unſche, die Jugend in den Arbeitsprozeß ein⸗ 
uſchalten. Beamten und Lehrer ſollten daher 

ei Erreichung des 60. era a die Mög- 
ee eines freiwilligen Uebertritts in den 
Ruheſtand erhalten. 


k 

Der Aelteſtenrat des Landtages ſetzte den Be⸗ 
iie Ar für die kommenden Sitzungen feſt. 
Die Wahl des 3. Vizepräſidenten ſoll am Mitt⸗ 
woch vorgenommen werden, da von der Deut- 
Joep Volkspartei ein Vorſchlag noch nicht vor- 
ag. Die politiſche Ausſprache wird vorausſicht⸗ 
lich bis Freitag andauern. Das Haus will 
dann bis zum 20. Oktober vertagen. Am 
21. Oktober werden vorausſichtlich die Abſtim⸗ 
mungen über die Mißtrauensanträge und die 
ſonſtigen Anträge vorgenommen werden. Am 
23. Oktober wird man ſich bis zum 24. Novem- 
ber vertagen. 


Schacht ſteht; 


Dr. Schacht, der wieder in Berlin cin- 
getroffen it, gab einem Vertreter der Tele 
9 n-Union auf Anfrage folgende Erklärung: 
„Zu einigen bon mir auf der Harzburger 
Tagung erwähnten Tatſachen haben d. 


Reichsbankdirektorium wie auch der ſer weiß, daß dies nur durch 


Herr Reichsfinanzminiſter Stellung ge 
nommen. Während das Reichsbankdirektorium 
die Tatſachen beſtätigt, v die Erklärung 
des Herrn onzminifter3 fie zu baga- 
telliſieren. J. n nur annehmen, daf 
dem Herrn Reichsfinanzminiſter die Beträge, mit 
denen die verſchiedenen Finanzinſtitnte der 
der Alzept. und Garantie- 
der Reichsbank figurieren, 
völlig unb ſind, andernfalls müßte eine 
Veröffentlichung dieſer Ziſſern die Bezeichnung 
„geringfügig“ merkwürdig beleuchten. Wenn aber 
der Herr Reichsfinanzminiſter das Wort ver- 
antwortungslos“ anwendet, weil ich aus 
diefer Inanſpruchnahme der Reichsbank die man- 


ürmann, wäh- auch 


äcker vertreten. Schöffen und 


gelnde zuſäßliche e der Reichs 
as der Auslandsſchulden unterſuchen jollen, obwohl 


endlich meint, da ich kein Amt mehr hätte, dürfe 
8 |das Urteil über dieſe perſönlichen Dinge gern 


von Calmette verſprachen 


für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Rechtsanwalt Dr Wittern fragte den Wn- 
geklagten, weshalb man bei der Ankündigung des 
Mittels das Wort „Impfſtoff“ vermieden habe. 
Dr. Altſtaedt erklärte darauf, man habe das ge- 
tan, weil das Wort Impfſtoff für viele Eltern 
eine Gefährdung des Kindes bedeute. Deshalb 
habe man das Wort Fütterung bezw. Schutz ⸗ 
fütterung angewendet. ; 


richt 


nicht die Anregung gegeben worden ſei, 
auf alle Fälle beim Reichsgeſundheits⸗ 
amt noch einmal anzufragen. 


Schlange⸗Schöningen 
Hithilfeleiter 


(Drahtmeldung mj. Berliner Redaktion) 
Berlin, 13. Oktober. Wie wir erfahren, 
iſt die Ernennung des Abgeordneten Schlange⸗ 
Schöningen zum Kommiſſar für die Ofthilfe 
mit einem Sitz im Reichskabinett als feſtſtehend 
zu betrachten. Vielleicht wird ihm auch das Rom- 
miſſariat für das Siedlungsweſen übertragen. 


Vor dem Schwurgericht Lemberg begann 
die Verhandlung gegen neuen Ukrainer, die be⸗ 
ſchuldigt werden, der ukrainiſchen geheimen Mi- 
litärorganiſation N und Brandſtiftun⸗ 
gen verübt zu haben. Sie werden überdies des 
Hochverrates und der Spionage beſchuldigt. 


Berichtstag über die Sklareks 


Beginn des rieſigen Korruptions⸗ und Betrugsprozeſſes 
[Telearapbiſche Meldunah 


Berlin, 13. Oktober. Dienstag vormittag begannen im alten Kri⸗ 
minalgericht die Prozeßverhandlungen gegen die drei Brüder Sklarek 
und ihre Helfer. Das Kernſtück des Prozeſſes iſt der Betrug an der 
Berliner Stadtbank, die durch insgeſamt 218 gefälſchte Unterſchriften 
um etwa 10 Millionen Reichsmark geſchädigt worden fl. Die Vor ⸗ 
ermittelungen für den Prozeß haben etwa zwei Jahre in An⸗ 
ſpruch genommen. 


genen den Erwartungen war heute vor⸗ 
der Publikums andraug zu dem 


einmal anzufragen, will Dr Hamel nicht ge⸗ 
macht e Es werden dann die Ankündi⸗ 
es 


Juſtizrat Werthauer wies für den angeklagten 
Bürgermeiſter Schneider darauf hin, daß bas 
Lübecker Gericht im Calmette⸗Prozeß, deſſen Zu⸗ 
ſtändigkeit gleichfalls angezweifelt worden kei, ſich 
enis en 7005 en habe. Ei es 
geklagte neider feme ſich feit einem r da; 
nach, daß über ſein Schickſal eine Entſchewung 


eine 


t / i Hilfsſchöffen find 
zwei Arbeiter, ein Schmeider und ein Motoren- 
f er. Der Angeklagte Ma Sklarek war 
nicht anweſend. Sein Anwalt legte ein ärztliches 
Zeugnis vor, daß Max Sklarek an Nieren- 
ſchrumpfung und Herzmuskelſchwäche leide und 
infolgedeſſen nicht verhandlungsfähig ſei. 


die übrigen Angeklagten 


waren zur Stelle. Es find dies: Leo und 
Willy Sklarek, die Buchhalter Qep- 
mann und Tuch, die Stadtbankdirektoren 
Schmitt und Hoffmann, Bürgermeiſter 
Kohl. Sakolowſki, Schneider und 
Luding und die früheren Stadträte Gaebel 
und Degener. Als Sachverſtändiger nimmt 
n Dropmann und für den 
als Nebenkläger zugelaſſenen Verein gegen das 
Beſtechungsunweſen Dr Keßler an der Ver- 
handlung teil. 


Das Verfahren gegen Max Sklarek wurde ab⸗ 
getrennt und die Verhandlung gegen ihn vertagt, 
da Max Sklarek nach ärztlichem Gutachten ver- 
handlungsunfähig iſt. 

Die Verteidiger Dr Pin dar und Dr. Julius 
Meyer beantragten, den Prozeß um eine 
Woche zu vertagen, bis der Reichstag ſich über die 
Notperordnung ausgeſprochen habe. Dr Rindar 
bezeichnete es als eine erhebliche Beſchneidung 
der Angeklagtenrechte, daß das Verfahren vor 
der Strafkammer und nicht vor dem Schöffen⸗ 
gericht durchgeführt werde. 1 

RA. Bahn widerſprach für den Angeklagten 
Stadtbankdirektor Hoffmann dem Antrag der 
Vertagung. Sein Mandant wolle endlich von 
den Qualen des Wartens befreit werden und die 
Verhandlung durchgeführt wiſſen. ` 

Auch RA. Puppe bat für den Angeklagten 
Lehmann, den Antrag auf Unzu tändigkeit des 
Gerichtes und auf Vertagung zurückzuweiſen. 


u ſeinem Wort 


Oberſtaatsanwalt von Steinä wandte ſich 
gegen die Vertagungsanträge. Die ini 
Verteidigern vorgebrachten Bedenken 1 2 
vor den Reichstag, nicht aber vor die Straf⸗ 
kammer. Das Gericht habe die Verfaffungs- 
mäßigkeit der Notverorönung nicht nachzuprüfen. 
Sie ſei geſetzlich verkündet worden und deshalb 
rechtsgültig. Das Gericht habe ſich nicht um 
Politik zu kümmern, die jenfeits der Gerichts⸗ 
mauern gemacht werde. ch kurzer Beratung 
erklärte das Gericht ſich auf Grund der er; 
ordnung vom 6. Oktober als zuſtändig. 


der Eröffnungsbeſchluß 


legt den drei Hauptangeklagten, n 
Sklarek, Betr Urk al aktive 
Beamtenbeſtechn oy rer d 

Laſt. und Tuch 
nkdirek⸗ 


paſſiven Beamten⸗ 
beſtechung, und Sakolowſki wird der Un⸗ 
treue beſchuldigt. 

In der Verhandlung erklärten die — mit Muns- 
nahme der Brüder Sklarek — vom Vorſitzenden 
befragten Angeklagten, daß fie unſchuldig 
ſeien. 

Leo Sklarek, der ſich zur Anklage änßern 
ſollte, ſagte: 

„Ich habe die Anklageſchrift nicht gelefen. Ich 
habe mir nur die erſten Seiten angeſehen, und 
weil da alles verkehrt war, ſie meinem Anwalt 


gegeben!“ 
Aus der Vern ng ergibt fih, daß der Ba- 
ter der Brüder Sklarek aus Rußland einge⸗ 


wandert iſt, die Mutter war eine Deutſche. Leo 
Sklarek erklärte, daß er 4 Krioge Sofort 
freiwillig gemeldet habe. Dazu ſtellte der Vor⸗ 
ſitzende feſt, daß dies erſt ein halbes Jahr ſpäter 
erfolgt fei, und daß er zunächſt Heereslieferungen 
gehabt habe. 

Im Fortgang der Verhandlung des Sklarek⸗ 
prozeſſes gab der Vorſitzende einen Ueberblick 
über die KBG. (Kleiderverwertungsgeſellſchaft), 
die eine Kriegsgründung aus der Zeit der Klei⸗ 
Gernot geweſen fei. Angeklagter Pohl, der un- 
beſoldeter Stadtrat war, jei Auſſichtsratsvor⸗ 
itzender der KBG. geworden. Die Angeklagten 

obl, Gäbel und Stadtrat Degner, der als Mite 
lied der Stadtverordnetenverſammlung in den 
ufſichtsrat der HYG. beordert war, erklärten, 
ie hätten jih als Aufſichtsrat der ABO. nicht als 


bank für die Wirtſchaft erklärt habe, wenn der 
Herr Miniſter von mir perlangt, ich hätte ſchon 
während meiner Amtszeit die Hö 

b 1 Geſetz möglich war 
und er die Gegnerſchaft der früheren Regierun⸗ 
gen gegen mich in dieſer Frage kennt, wenn er 


ch auch keine Meinung äußern, fo itherlafie ich 


— 


einer ſpäteren Zeit. Meine Auffaſſung von den 
Pflichten eines Staatsbürgers in einem demokra⸗ 
tiſchen Staat weicht auch hier offenſichtlich ab. 
8 a 8 der ſeſten . bin, 
daß keine Reichsbankleitung jemals die Währung „ Da erklärte Angeklagter 
im Stich laſſen kann oder wird, warne ih. rett- PEY 91 511 Doa 430 den Vorſitzenden d 
zeitig vor dieſen, die Wirtſchaft einengenden Kohl, als Vorgeſetßten und als Be. 
Jolgen und weiß, daß weite Kreiſe des dentichen | amten angeſehen. Die Verhandlung wurde auf 
Volkes dies von mir erwarten.“ Donnerstag vertagt. 


Berlin, 13. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt cif Hamburg Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 70. 

London, 13. Oktober. Kupfer (£ per Tonne), 
8 kest, 5 Kasse Fe 
per 3 Monate 3636/16, Settl. Preis 35 Ber 
Elektrolyt 41% 49%, Nea dels 3814—9893% | Jahr besonders scharf nach 


Sämtliche Getreidearten sind nur vereinzelt an- 
geboten. Am Futtermittelmarkt be- 
steht nach wie vor fast keinerlei NaChfrage, die 
Forderungen lauten unverändert. 


Breslauer Produktenbörse 


Verkehrsbericht des Schiffahrts- 
Vereins zu Breslau 


Woche vom 5. bis 11. Oktober 1931 
Nachdem die Wehre auf der ganzen oberen 


 Metallpreise 
weiterhin unter Krisendruck 


Die schon seit Jahren -und im laufenden 
unten gerichtete 


Oder wieder gestellt, das Ranserner Wei Getreide Tendenz: f? Ipreise h i i 
( ehr endenz: bei knapper Zufuhr fest i 51 : 0 Tendenz der Metallpreise hatte im Juni nach 
am 7. 10. morgens geschlossen und auch der 18. 10. | 12. 10. et ee 4274, Zinn, (£ por 5 E der Erklärung des Hoover-Moratoriums eine 
Kahl F # s 5 . denz fest, Standard per Kasse 130% —130%, per © s 
ahn vor der Jahrhundertbrücke in Oppeln am eizen (shlesisener) | 21 8 1305 kurze Unterbrechung erfahren. Aber die 
6. 10. geh x ‚ Hektolitergewicht v. 74Yauy 3 Monate 1324—1323, Settl. Preis 130%, Banka 3 
. 10. gehoben und abgeschleppt worden ist, 24%½ u 220 218 Mens: £ 88 bs 
nn e wieder Nn 2 % | 22 14114, Straits 134%, Blei (£ per Tonne), Tendenz ñßx;;cQwͤ —— 
Da J 1 7 4 Pr 1 * 
normaler Weise. Die 1 — | | — fest, ausländ. prompt 13% entf. E 1356, Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 
auf der mittleren und unteren Od: soggen (schlesischer) Settl. Preis 13 27 Zink ( per Tonne), endenz p 
Air gering Der Kah ər waren ver- ektolitergewicht v. 71.2 kg 200 199 fest, gewöhnl. prompt 13, entf. Sichten 13/60, 
; Co g gering. Der Kahnbestand in 22.5 — — Settl. Preis 13, Silber (Pence per Ounce) 1751, „Hoover-Hausse“ am Metallmarkt erwies sich 
N selha fen hat infolge etwas stärkerer Ver- l E RR! 196 195 Lieferung 17%. als sehr kurzlebig. Erneut setzte ein stär- 
| l n jedoch ist bei dem regen Lraugerste. eee kerer Rückgang ein, der auch seinen Fortgang 
nnn baldigen Wieder- rr Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische nahm, nachdem die deutschen Metallbörsen 
eigen zu rechnen, wenn der Umschlag í 63—64 kg 160 160 f N j hrend der Bankenk Jul übergehend 
nicht mindestens auf der derzeitigen Höh ndustriegerste 160 160 Baumwolle. loko 6,80. Termin-Schlußnotierun- während der Bankenkrisis im Juli vorübergehen 
Bas arden kaum. Us Son 69 gen. Okt. 6.65 B., 6,50 G., Dez. 6,72 B., 665 geschlossen waren. 
kann. eber den Verkehr bei Mehl Tendenz: freundlich Em l = 
Breslau kanseri eren lende Mel: RN G., Januar 1932: 6,79 B., 6,76 G., März 6,95 B., 
gr 8 45 N Peria 6,92 G., Mai 7.10 B., 7,00 G., Juli 7.23 B., 7,22 G. Elektralylkugpjer 
lungen 6 rg 113 beladene, 147 leere weizenmen: (Type 70%, neu 33 33 ’ G > j , ? = ; 
1 955 an Aa 159 beladene, 7 leere Kähne. e (Type 70%, neu 20% 295% Berlin 
r Umschlag in den oberen Häfen zu Tal in 9 i G dä ft St 
= u ehe Berichtswoche beziffert eich ‘r &5%%iges 1 RM teurer, G0 iges 2 RM teurer. e mp e immune y 
auf: Coselhafen 47922 t einschl. 2157 t Futtermittel Tend d L d Ü 
e Güter, Oppeln 65 t verschie- 14.10 . an er on oner B de 
ene Güter, Breslau 11976 t einschl. 8036 t Weizunkleie 9.50- 10,50 | 10—11 Berlin, 13. Ok Lond 
5 5 A nl. SR R klei = S i lin, 13. tober. An der Londoner 
. ee ch 5944 t einschl. enen Börse herrschte unter dem Eindruck der 
. ee 
Zegang i t Erze wurden rest- dülsöntrüchte lendenz: ruhl oldstandard aufgegeben hat, eine 
5 ‚Son her Gertse orrai e PE hia Gin 18. 10. | 9. 10. 3 m 10.19.10. etwas ‚gedämpftere Stimmung, denn = jedem 
8 g War e um a ki -aras | 0708 Ks terre] ERIE ic öst - 
daher etwas abzenommen. Das . Gütergeschäft Se Erben; eye er | eng: 8 2 ae Sen er re jar t ; P 
war schwach. Hamburg zeigt etwas Be- !.geib.Erbs. | = = beluschken | . - — feine Erweiterung seines Exportes durch Valuta-| gi Die Metiallpreise — diese Feststellung 
lebung im Bergverkehr, trotzdem sind die Frach- | beige Bolt. 20.22 72 | ea OA | = Die eden 2 Südafrika für gilt wenigstens ur BE or ies 
ten weiter gefallen. Nach Berlin wurde 9 n ? i i i — liegen gegenwärtig niedriger als im Juni vor 
. : eine Suspendierung des Goldstandards nimmt i i : 
russischer Roggen abgefertigt, der in Hamburg Rauhfutter Tendenz: ruhig ach an er zu. In diesem Zusam- der ‘Erklärung des Hoover-Moratoriums. Nur 
in Lagerkähnen gelegen hatte; nach Oder- 18. 10, | 9. 10 menhang ist es interessant, daß eine weitere Zink Konnte sich ungefähr auf dieser Höhe be- 
stationen Futtermittel und Phosphate. Die Elbe daggen-Weizenstroh drahtgepr. | 1,55 | 0,95 1 H sandt haupten, was wohl mit der ‚Entlastung in der 
| ist vollschiffi Den 2 > bindfgepr. | 0,80 |- 0,80 Million Gold von dort nach London versandt | Vorratslage zusammenhängt. Die Spannung 
| i 8. Gerste -Haterstroh drahtgepr. 0,95 0,95 wurde. Wenn es trotz allem an der Börse zul nd Unsicherheit. in die die Metallmärkte 
| Wasserstände: 7 ER il T 10 keinen bedeutenden Kursabschwächungen kam,] durch die englische Währungskrisis versetzt 
; ö lee gesund rocken, neu | 10 | 190 so liegt das lediglich an der festen Erwartung | worden sind, hält weiterhin an j 
| 8 r am 6. 10. 2,64 m, am 12. 10. 1,96 m. Heu, gut, gesund, (rocken, alt = — von Schutz e n. Der Londoner eee j ; * 
yhernfurth am 6. 10. 3,75 m, am 12. 10. Heu. gut gesund.trocken. neu | 1,90 | 1,9 markt war sehr ruhig, und es herrscht ein ERTL TEN ĩͤv ETF 
256 m 5 : f Hen, gut, gesund, trocken, alt 7 = gewisser Optimismus, Man verspricht sich eine 
7 i À der enzymatisch aufgeschlossenen Klopferkleie 
Neiße- Stadt am 6. * bedeutende Verbesserung der Umsatzmöglich-]; 8 
12. 10. —02³ hi 6. 10. +0,05 m, am Zerliner Viehmarkt keiten von Devisen in London durch die An-] in ganz Europa hergestellt werden kann. 
; f Berlin, den 18. Oktober 1931 nahme, daß die englischen Banken ihre Devisen- 
— — , bestände in demselben Umfang vergrößern, wie 
; 8 3 die ausländischen Banken ihre Sterlingguthaben Devisenmarkt 
pr nor ro N enhmarht a) volifleisch. ausgemüstete höchsten Schlacht- verringert dürften. Nach wie vor steht der 
wertes 1, jüngere x x 37 |Dollar im Mittelpunkt des Interesses, es ist he- 
Ruhig, aber stetig b) sonstige vollfleisch! 1 348386 merkenswert, daß sich für Termindollar um A drahtidah 13. 10. 12 10 
y, è 2. ältere. 7 e Z" | Vergleich zum Pfund ein Disagio herauszu-] Auszahlung auf re (ER ET 
Berlin, 13. Oktober. Nach der gestrigen Ner- ©) fleischige ° 31833 bilden scheint. Man hält die starke Verkaufs- Geld |, Brief Geld | Brief 
vosität machte sich im Produktenverkehr eine nene : - = -30| neigung für den Dollar an einigen Plätzen für g Aires 1 P.P 0,913 097 | 0873 | 0,879 
Beruhigung geltend, obwohl naturgemäß eine Bullen nicht gerechtfertigt und verweist dar-] Canada 1Can. Dol | 3706 | 3774 | 3,95 3.804 
| zeninsb. Unsicherheit: angesichts'iden Wieder. 8 e veillielschige hachatan Behlaaktwerteh 5y £ S5. i de dat in den be ht in k tan G o | d - | Japan en 208 | 2082 | 2078 2952 
| zusammentritts des Reichstages unverkennbar| ©) fleisch ik ge oder ausgemästete # > ATlverschiffungsmöglichkeiten von | Kairo, » MN. Dia | 1070 e 
blieb. Am handels rechtlichen Lieferungsmarkt, | ? gering genährte | 328| New York ein Grund für die Abschwächung | London ı Pfa. st. | 1680 1054, 1630 | 16.84 
der gestern im- Mittelpunkt des Interesses ge- ' 8 Kühe _ gea ist. In Kohlenexportkreisen weist man | New York: Doll. | 4200 4,217 | 4209 | 4,217 
standen hatte. setzte Weizen 1% bis 2 Mk.] ® lüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 2881 auf hin, daß die dureh die Pfundentwertung n eee 3 14251 ya 1 
Medri A 3 j N „d) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 20-26 tärkte Nachi ch lisch Kohl ne he a PH 1 70 B 
iger ein, und auch für Roggen, für den] ch fleischige s ene frage na englischer e | Amstd.-Rottd. 100 GI. | 170,58 1700 179,33 | 170,67 
| gestern am Schluß mangels Angebotes keine d) gering genährte „ ids Quotensyätein‘ überfiüssig macht- Beere . e BI 90035 59405 or 5040 
4 Notierungen zustandegekommen waren, lagen Färsen An den internationalen Devisenmärkten liegt | Bukarest. 10 Lei | 2,557 2563 | 2,557 2 
17 0 ur ve EN über ung e a) — ausgemästete höchsten Schlacht- 4428 die Reichsmark heute meist schwächer. Baue e 2227 8846 9207 8225 
} 3 6 Angebot von prompter Ware ha TEES ER 5 Helsingt. 100 finnl. M. | 8,49 8,51 8,99 901 
sich zwar nicht verstärkt, und die Forderungen 9 eus $ ; k Er TEN? 29—28 Wirtschaftsbund — nicht Klassenorganisa- Italien 100 Lire | 21,63 21.07 | 21,63 21,67 
waren gegen gestern noch etwas erhöht, an- ER an tion.“ Von Joh. Wolf, MAR. Verlag: Reichs: | wgoelawien 100.Din. 428 NE A ER 
en Malato N N e ne a) mäßig'genährtes Jungvieh „ „ „ 22-27 landarbeiterbund, Berlin SW. Id. Preis geh. Kopenhagen, 10 Br. 9.16 - 3 1444 7450 
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0 45 erungen un teboten schwer zu Über. Senat © schen Fragen, die gerade heute bei der schweren] Schweiz 100 Fre. 82.52 82.08 | 8252 82.68 
ff: rücken ist. Der Absatz von Weizen- und Erschütterung unseres Wirtschaftsgefüges ganz | Sofia 100 Leva | 3,072 3,078 | 3,072 | 3,078 
| Rorrenmehl hat keine Belebung erfahren; a) Mastlämmer und iüngere Masthammel 3 : - “| Spanien 100 Peseten | 37.86 97.94 | 37.9: | 87,99 
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{ daß dadurch aber das Preisniveau beeinflußt N Sehweine gen Teil der Nation. Als Muster einer solchen Anknoten 
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ger. 1 BIN U eudgew, 4% Pommerschen Landbund ansprechen. 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebend 44—48 A $ rn ; k G B G B 
| 2 ch olli, Schweine v. eg. 100-200 Pla Labendgen. - 30—43 Er ist eine Dachorganisation und gliedert sich | Sovereigns 20,38 | 20,46 | Litauische 42,12 | 42,28 
Berliner Produktenbörse , (Besitzer ne | ae 4:168 1908 | Oesters große 8474 | 8496 
j 3 ' — Imit über 400 Morgen Land), die Bauern-, die r. 1000-5 Doll. 22 do, 100 Schi. ; 
i Berlin. 13. Oktober 1981 g Sauen 38—40 N lie | Amer.1 1. 420 405 0. $ i 
l Welzen Weizenkleie 10.2104 Auftrieb: Rinder 1388, darunter: Ochsen 580, Bullen 334 3 . . n 088 900 Rumänische 100, e 
A Märkischer neuer 214—217 Weizenkleiemelasse 5 Kühe u. Färsen 524. zum Sci lachthof direkt 25. Auslands- ppe A 1 Brasilianische 0,19 | 0.21 u. nebe 500Lei 2.52 2.54 
Oktob. 229 Tendenz A Kinder 17. Kälber 2385. zum Schlachthof direkt 18. Auslands- | Berufe, Jede Gruppe hat ihre eigene Satzung, | Canadische 3.74 8,6 | Rumänische 
A Dezbr. 233 Roggenkieie 9,15—9,40 | Kälber 179. Schafe 3489, zum Schlachthof direkt 289. Schweine | die in ihrem grundsätzlichen Teil auf die Satzung | Englische,große 16,26 | 16,52 unter 500 Le 2.47 | 2.49 
$ Tendenz: still 18341, zum Schlachthof direkt seit otztem Viehmarkt 8216 | des Landbundes abgestimmt ist Dabei siud ©. 1 Pfd.u.dar. 16,26 | 16,32 | Schwedische 97,70 | 98,10 
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4 in M. frei Berlin Marktveriauf‘ Bei Rindern gute Ware glatt, sonst ruhig. alle Si che rungen geschaffen, um die Rechte | Belgische 58,88 | 59,12 do. 100 Franes 
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) Hater Gelbe 9 1 5 = Weizen 4— 4,50, Weizen gesammelter 3—23,50, beitsämter mit allen ihren Unterstellen über- 
ur RN zug Serradelle 9 45 Fr Hafer einheitlich 4—25, Hafer gesammelter | flüssig werden. Für die Arbeitsvermittlung wer- 22 
Oktob. 158—138, Rapfkuenen , (2250—2350, Braugerste 24.250, Weizenmehl|den andere Einrichtungen getroffen. Daauch| Warschauer Börse 
Leinkuchen 18.20-18.40 49—52, Weizenmehl 0000 38—43, Roggenmehl 37 kann das Reich viele Millionen jährlich sparen. 
Tendenz ruhi. Troekeuschnitze 8 h H Sg y 2 . J 4 N 
rn i s00-6.10 |—38, Weizenkleie grob 14—14,50, Weizenkleie Die lesenswerte Abhandlung gibt einen Bin- Bank Polski 110,00 
für 1000 ke in M. ab Stati prO j 0 75 i ; ’ 
ur e in M. ab Stationen | Erdnuskuchen 1120 | mittel 18,50—14, Roggenkleie 1350—14, weißer blick in die Anschauungen der gari Denia Paraw 12,50 
2570 Erdnusmen! 11:00 Klee 350, Umsätze klein, Stimmung ruhig.] nationalen Volkspartei nahestehenden Arbeiter- 025 ` ’ 
Plata — Sojabohnenschrot 11,60 ’ ’ ng 18 p d D 
1 e i gruppen, namentlich der Landarbeiter. Starachowice 6,25 
k i ; x 
{tür 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat. Posener Produktenbörse 255 Dollar 8,89, Dollar privat 89058975, Now 


märkische Stationen ftir den ab 


Weizenmeh! 271/4 2377 Berliner Markt per 50 kg 


Tendenz: etwas fester 


Brot. Von Dr. Volkmar Klopte r, Dresden. | York 8.92, New York Kabel 8,925, London 34,75 


Posen, 13. Oktober. Roggen 15 To. Parität 


Kartofleln weiße 


für 100 kg brutto einschl. Sack do. rote a 
= in M. tre: Berlin Odenwälder blaue — 
einste Marken ub. Notiz bez. do. elbfl. — 
Roggenmeh do. Nieren e 


Fabrikkartoffeln 
pro Stärkeprozent 


Lieferung 26,4 — 29 


f ydenz : behauptet 


Zreslauer Produktenmarkt 


Stetig 


Breslau, 13. Oktober. Die Tendenz für 
Roggen und Weizen war stetig, und die 
Notiz folgte lediglich der gestrigen Befestigung. 
Auch Hafer und Gersten liegen unverändert, 


Posen Transaktionspreis 22,35, Roggen 30 To. 
Parität Posen Transaktionspreis 22,50. Weizen 
150 To. Parität Posen Transaktionspreis 20,75, 
mahlfähige Gerste 1. Sorte 20—21, 2. Sorte 21,50 
—22,50, Roggenmehl 33—34, Weizenmehl 31,50 
— 33,50, Roggenkleie 12,75—13,50, Weizenkleie 


11,75—12,75, grobe Weizenkleie 12,75—13, 75, 
Rest der Notierungen unverändert. Stimmung 


ruhig. 


Metalle 


Berlin, 13. Oktober. Kupfer 64,25 B., 63,50 
G., Blei 28,75 B., 23 G., Zink 24,5 B., 23,50 G. 


Verlag Emil Pahl, Verlag für angewandte 
Lebenspflege, Dresden-A 16. Preis 0,50 Mk. 
24 Seiten. — Die kleine Schrift behandelt die 


verschiedenen Arten von Brot, ihren Nährgehalt 
und ihre Ausnutzung im menschlichen Körper. 
Der Verfasser weist nach, daß der Roggen 
an sich namentlich im Gehalt an lebenswichtigen 
Stoffen dem Weizen überlegen ist, und daß kein 
Grund besteht, das Weizengebäck dem Roggen- 
brot vorzuziehen. Voraussetzung ist das Mit- 
verarbeiten des Roggenkeims und der Ver- 
brauch des Roggens in Form von Vollkorn- 
brot. Die beste Lösung dürfte das bekannte 
Klopferbrot darstellen, das jetzt mit Hilfe 


—34,60, Paris 35,16, Prag 26,42, Schweiz 175,15, 
Belgien 125,60, Holland 362,50, Danzig 173,35, 
Berlin privat (Banknoten) 208, Berlin (Devisen) 
210, englisches Pfund privat 35,60, Pos. Inve- 
stitionsaänleihe 4% 77—76. Pos. Konversions- 
anleihe 5% 41,25. Bauanleihe 3% 31-—30,50— 
30,75, Dollaranleihe 6% 60, Bodenkredite 477 N 
4350, Eisenbahnanleihe 10% 100—101, Tendenz 
in Aktien stärker, in Devisen uneinheitlich. 
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